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Robert Sdiuman in Deutsdiland
Der französische Außenminister in Mainz und Bonn eingetroffen / Vorsichtige Zurückhaltung in Paris

MAINZ . Am Freitagmorgen traf der fran¬
zösische Außenminister Robert Schuman mit
einem Sonderzug zu einem offiziellen Besuch
Westdeutschlands in Mainz ein . Schuman
wurde von dem französischen Hohen Kom¬
missar, Botschafter Andrö Frangois -Poncet , am
Hauptbahnhof begrüßt. Anschließend nahm
er die Parade eines Bataillons der französi¬
schen Besatzungstruppen ab . Zu dem Emp¬
fang des Außenministers hatten sich etwa
1000 deutsche Zuschauer eingefunden.

Unmittelbar nach seiner Ankunft begab sich
Schuman in die Mainzer Universität. Am
Freitagnachmittag fuhr der französische Au¬
ßenminister mit seinem Stab und dem fran¬
zösischen Hohen Kommissar nach Bonn , wo
er am Abend von Bundeskanzler Adenauer
und Regierungsmitgliedern erwartet wurde.
Bis zu seiner Abfahrt nach Berlin am Sonn¬
tag wird Schuman persönlicher Gast von Bot¬
schafter Francois -Poncet auf dessen Sitz
Schloß Emich bei Remagen sein

Das amtliche Frankreich geht bei der Dar¬
stellung von Zweck und Ziel der Schuman-
Reise sehr behutsam und vorsichtig vor . Man
will nicht Erwartungen erwecken , die u. U.
nicht durch Ergebnisse gerechtfertigt werden.
Daher wird der Besuch auch nur als „Infor¬
mationsreise“ bezeichnet . Dagegen schreibt
das konservativ-katholische Blatt, der „Fi¬
garo“ : „Das Schicksal der Saar, die Zukunft
der . deutsch -französischen Beziehungen und
die Gestaltung der Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern werden Gele¬
genheit zu einem Gedankenaustausch geben,
der hoffentlich gewisse Mißverständnisse zer¬
streut.“

BONN. Bundeskanzler Adenauer führte
am Donnerstagnachmittag mit der alliierten
Hohen Kommission Besprechungen , bei denen
das Schicksal mehrerer deutscher Industrie¬
werke erörtert wurde. Ueber den Erfolg der
Verhandlungen wurde bisher nichts bekannt.

Der Rat der Hohen Kommission beauftragte
am gleichen Tage juristische Sachverständige,
einen Gesetzentwurf auszuarbeiten, der die
Verantwortung für die Satzungen politischer
Parteien und Vereinigungen und für Ver¬
sammlungen und öffentliche Aufmärsche im
Bundesgebiet deutschen Stellen übertragen
soll. Außerdem wurde die Ausarbeitung eines
Gesetzes , wonach der Besitz und Gebrauch
von Feuerwaffen für sportliche Zwecke in
Deutschland wieder erlaubt sein soll , be¬
schlossen.

ERP -Minister Dr. Franz Blücher bezeich-
nete am Donnerstag in einer Pressekonferenz
die Schwierigkeiten im Export nach den USA
und Osteuropa als das stärkste Hindernis für
die westdeutsche Wirtschaft . Daneben er¬
schwere besonders der Mangel an Kredit das
Wiederaufleben der Wirtschaft . Blücher bezog
sich dabei auf die beabsichtigte Kürzung der
Marshallplan-Hilfe.

Der deutsche Handel habe immer ein star¬
kes Interesse an Ost- und Südosteuropa ge¬
habt. „Ohne Handel mit Osteuropa können
wir nicht auskommen.“

Um die Arbeitslosigkeit in Westdeutschland
zu beseitigen , benötige man rund 480 000 Dol¬
lar. Große Arbeitslosigkeit nahe der Grenze
der sowjetischen Einflußsphäre sei gefährlich.

Anschließend an die Ausführungen Blü¬
chers gab ein Beamter des ERP-Ministeriums,
Dr. Karl Albrecht, bekannt, daß die westdeut¬
sche Produktion im zweiten Vierteljahr 1949
76 Prozent des Standes von 1938 betragen
habe. In fast allen übrigen Marshallplan-Län-

Artikel 118 geltendes Recht
Staatspräsident Dr. Müllerbeim Bundeskanzler

BONN . Bundeskanzler Dr . Adenauer
vertrat am Donnerstag in einer Aussprache
mit Staatspräsident Dr . Gebhard Müller die
Ansicht , daß der umstrittene Artikel 118 des
Grundgesetzes über den Südweststaat gelten¬
des Recht und nicht suspendiert sei. Adenauer
bestätigte in der Unterredung, daß der Bun¬
desregierung bisher keine Mitteilungzugegan¬
gen sei , aus der hervorgehe, daß die alliierte
Hohe Kommission den Artikel 118 als suspen¬
diert ansehe. Der französische Hohe Kommis¬
sar Frangois -Poncet habe ihn allerdings dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß eine Neurege¬
lung der Ländergrenzen in Westdeutschland
von den Besatzungsmächten genehmigt wer¬
den müsse

Nach einer Mitteilung des erzbischöflichen
Ordinariats in Freiburg haben sich bisher we¬
der Erzbischof Rauch , noch andere kirchliche
Behörden offiziell in irgend einer Form über
die Ländergrenzen in Südwestdeutschland ge¬
äußert . Nach Ansicht der kirchlichen Behör¬
den soll jeder Katholik individuell über die
Südweststaatfrage entscheiden.

Die Reise Schumans kann nach Auffassung
des Organs der französischen Sozialisten
„Populaire“ , nur als Ausdruck des offen¬
sichtlichen Willens gedeutet werden, auf ehr¬
lichem Vertrauen beruhende Beziehungen
zwischen den beiden Völkern zu schaffen . Die
politische Atmosphäre in Deutschland sei zwar
im Hinblick auf Frankreich mit schwerwie¬
genden Problemen belastet, doch sie sei weit
besser als bei dem DeutschlandbesuchAristide
Briands, der nach dem ersten Weltkrieg als
französischer Außenminister nach Deutsch¬
land gekommen sei , und dem damals die
Schreie der Hungrigen und der Arbeitslosen
in den Ohren gällten. „Populaire“ schließt:
„Nichts könnte für Frankreich, Deutschland
und Europa schlimmer sein , als wenn eine

LONDON. Das britische Unterseeboot „Tru-
culent“ ist , wie der Marinestützpunkt Chat-
ham , am Donnerstagabend bekanntgab. nach
einer Kollision mit einem unbekannten schwe¬
dischen Dampfer gesunken. Die erste Nach¬
richt von dem Unglück ging bei den Funksta¬
tionen ein, die den SOS-Ruf eines holländi¬
schen Frachters auffingen, der folgenden
Wortlaut hatte : „Unterseeboot „Truculent“
vor der Themsemündunggesunken. Habe fünf
Ueberlebende an Bord . Nehmen an , U-Boot
mit schwedischem Schiff „Divina “ kollidiert.
Alle Schiffe bitte Ausschau halten.“ Durch
den dichten Nebel über dem Kanal wurden

Reise wie die Schumans nicht auch eine nutz¬
bringende Spur hinterlassen würde.“

Der den Sozialisten nahestehende „Combat“
brachte seine Befürchtungen mit der Schlag¬
zeile „Schuman hat in Bonn alles zu geben,
aber nichts zu bekommen “

, zum Ausdruck.
Die „New York Herald Tribüne“ schreibt,

der unausgeglichene Gegensatz in der Saar¬
frage überlagere alle mit der Schumanreise
verbundenen Hoffnungen . Die deutsche Stel¬
lungnahme zum Saarproblem sei in den letz¬
ten Wochen so nachdrücklich geworden , daß
es zweifelhaft erscheine , ob irgend eine At¬
mosphäre der Annäherung auch nur für die
zwei Tage aufrechterhalten werden könne,
die Schuman in der westdeutschen Haupt¬
stadt verbringen wolle.

Der Besuch
o. h . Es ist bedauerlich, daß der Deutsch¬

landbesuch des französischen Außenministers
Schuman in Paris durch dazu noch falsch
wiedergegebene Bemerkungen des Bundes¬
präsidenten Professor Heuß mit einem sol¬
chen Mißton eingeleitet worden ist , wie er
am Donnerstag aus Paris herüberklang. Das
deutsch -französische Verhältnis ist sowieso
schon mit so viel Mißtrauen und von beiden
Seiten begangenem Unrecht belastet, daß man
alles tun sollte , es nicht noch unnötig zu ge¬
fährden. Besonders schade ist es. daß es ge¬
rade die Saarfrage ist, an der sich die Ge¬
müter zurzeit erheblich zu erhitzen dro¬
hen . Auch das kleinste Zugeständnis von der
einen oder anderen Seite wird durch die An¬
rufung nationalistischer Instinkte erschwert.

Es ist nicht so sehr die Tatsache , daß man
in Frankreich mit allen Mitteln die Saar an
die französische Wirtschaft zu binden ver¬
sucht , die in Deutschland Verstimmung her¬
vorruft. Wir wissen ganz genau , wie günstig
sich die jahrzehntelange französisch -saarlän¬
dische Verbundwirtschaft, die im Grundeseit
1870 mit einer kurzen Unterbrechung in der
Hitlerzeit bestanden hat , sowohl für Frank¬
reich als auch für Deutschland ausgewirkt
hat. Eine Erschwerung des deutsch -französi¬
schen Verhältnisses ergab sich immer nur,
wenn man von französischer oder deutscher
Seite versuchte, mit dieser Frage auch politi¬
sche Ziele zu verkoppeln. Nun kann man sich
bei uns auch jetzt des Eindrucks nicht erweh¬
ren, daß man in Paris mit einer Saarautono¬
mie nicht nur die enge wirtschaftliche Ver¬
flechtung mit Frankreich zu fördern beab¬
sichtigt , sondern auch noch eine weitere
Schwächung Deutschlands herbeizuführen
wünscht , obwohl dieses ja schon im Osten
so furchtbare Verluste erlitten hat.

Völkerrechtlich ist es unbestritten , daß bis
zum Abschluß eines Friedensvertrages das
Saargebiet zu Deutschland gehört. Es wäre
aber mehr als verhängnisvoll, wenn man es
in Paris unternehmen wollte , gerade diesen
Teil eines späteren Vertrages schon jetzt zu
präjüdizieren. Eine solche Politik würde sich
vom Versailler Geist des Jahres 1919 kaum
unterscheiden. Man sollte schließlich auch in
Frankreich gelernt haben, daß sich harte,
psychologisch ungeschickt ausgearbeiteteFrie¬
densverträge nie bezahlt machen , und man
hat wohl auch in Paris längst begriffen, daß
die Geburtsstätte des Nazismus letztlich Ver¬
sailles gewesen ist.

In Deutschland gibt es kaum jemanden,
der nicht bereit wäre, gerade in bezug auf
die Saar den Franzosen möglichst weit ent¬
gegenzukommen . Die Eile jedoch , mit der man
in Paris jetzt diese Dinge betreibt , ist ge¬
fährlich und verdächtig , und das etwas allzu
laute Zeitungsgeschrei , es gäbe kein Saar¬
problem mehr, ist nicht geeignet , bei uns
das Gefühl hervorzurufen, die ganze Ange¬
legenheit werde nicht nur vom reinen Macht¬
standpunkt her behandelt, sondern auch vom
Gesichtspunkt des Rechtes bestimmt. In dem
Gespräch zwischen Schuman und Adenauerwer¬
den sicher all diese Fragen sehr ausgiebig und
offen behandelt werden müssen . Gerade bei
beiden Politikern, denen die Bereinigung des
deutsch -französischen Verhältnisses eine wirk¬
liche Herzensangelegenheit ist . darf es keine
Unklarheiten über die nächsten Ziele und Ab¬
sichten geben.

Der deutsche Bundeskanzlerwird dem fran¬
zösischen Außenminister auch noch einen
weiteren Aspekt des Saarproblems sehr zur
Beachtung empfehlen müssen . Es zeigt sich
gerade hier bei der französischen Politik eine
Mentalität, die sehr wenig Vertrauen zu ei¬
ner kommenden großzügigen europäischen Lö¬
sung zu haben scheint . Bei einem Zusam¬
menschluß der europäischen Völker würde die
Saar so wenig mehr eine Rolle spielen wie
etwa das Fürstentum Monaco in seinem Ver¬
hältnis zu Frankreich

Wenn ein Sprecher des Quai d’Orsay es als
eine Aufgabe Schumans bezeichnet hat , von
Deutschland gewisse Garantien zu verlangen
und dafür als Gegenleistung in Aussicht zu
stellen, Deutschland zu helfen, ein wirkliches
Mitglied der westeuropäischen Gemeinschaft
zu werden, so mögen solche Garantien bis zu
einem gewissen Grade berechtigt sein . Vor
allem nach dem , was von 1939 bis 1945 ge¬
schehen ist. Im Falle der Saar aber gewinnt
man den Eindruck , daß wir gutes Geld für
eine Sache geben sollen , die mit einer solchen
Loslösung einzelner Gebiete von Deutschland
nicht nur keinen Schritt weiter kommt , son¬
dern bei allen auch heute noch gutwilligen
Menschen berechtigte Zweifel am europäi¬
schen Gemeinschaftsgefühl aufkommen läßt.
Wir sind zwar noch nicht so skeptisch wie
jener Deutsche , der nach der Zeitschrift
„Christ und Welt“ kürzlich einem französi¬
schen Freunde geschrieben hat : Die Deut¬
schen und Franzosen werden sich erst dann
verständigen, wenn sie in einem sibirischen
Bergwerk gemeinsam aus einem Blechnapf
die gleiche Wassersuppe löffeln müssen.

Adenauer wird sqjne Hauptaufgabe darin
sehen müssen , dem* französischen Gesprächs¬
partner klar zu machen , daß wir Deutschen
nicht plötzlich Europäer geworden sind , oder

Exportsdiwierigkeiten Hauptproblem
ERP-Minister Blücher : Handel mit Osteuropa lebensnotwendig

Britisches U-Boot gesunken
Bisher 15 Mann gerettet t Klopfzeichen der eingeschlossenen Besatzung

dem habe die Produktion, verglichen mit 1938,
etwa 120 Prozent erreicht. Deutschland stehe
trotz einer ständigenVerbesserung seiner Lage
seit 1948 noch immer drei großen Problemen
gegenüber: den 8,5 Millionen Flüchtlingen aus
dem Osten , der Berlin-Hilfe und der Ver¬
schlechterung der Handelsbeziehungen mit
Ost- und Südosteuropa.

In einer Denkschrift über den „endgültigen
Lastenausgleich “ gab das Bundesfinanzmini¬
sterium am Donnerstag das belastbare Ge¬
samtvermögen in Westdeutschland mit Aus¬
nahme von Einzelvermögen bis zu 3000 DM
mit 90 Milliarden DM an. Diese Summe setzt
sich wie folgt zusammen : Land- und forst¬
wirtschaftliches Vermögen 21 Milliarden,
Grundvermögen 28 Milliarden, Betriebsver¬
mögen 40 Milliarden, übriges Vermögen 1 Mil¬
liarde DM.

Bei einer Freigrenze von 6000 DM würde
das belastbare Vermögen 83 Milliarden, bei
einer Freigrenze von 10 000 DM 75 Milliarden
betragen.

Die Höhe der Kriegsschäden wird vom Fi¬
nanzministerium demgegenüber mit 28 Mil¬
liarden und die der Flüchtlingsschäden mit
25 Milliarden DM angegeben . Die Währungs¬
schäden betragen im Bundesgebiet nach dem
Memorandum 143 Milliarden DM. Hinzu kom¬
men 15 bis 20 Milliarden DM für von Flücht¬
lingen erlittene Währungsschäden , also insge¬
samt rund 160 Milliarden DM.

Unersättlidie Sowjetunion
Angliederung der nördlichen Teile Chinas
WASHINGTON . Am Donnerstag erklärte

Außenminister A c h e s o n , Rußland sei jetzt
damit beschäftigt , die nördlichen Provinzen
Chinas der Sowjetunion anzugliedern. Bei der
Mandschurei sei ihr das bereits gelungen und
bei der äußeren Mongolei ständen ihre Be¬
mühungen kurz vor dem Abschluß . Das kom¬
munistische Regime in China selbst habe neue
Methoden entwickelt, um die russische Ge¬
fahr zu verstärken und um „hinterlistige Waf¬
fen zur Durchdringung“ zu liefern. Mit dem
Versuch , die mandschurischen Provinzen zu
erwerben, lege Rußland seinen Marionetten
in China eine entsetzliche Verantwortung auf,
für die sie eines Tages zahlen müßten. Außer¬
halb des amerikanischen Verteidigungsgürtels
im Pazifik könne niemand andere Gebiete
Asiens gegen einen Angriff schützen.

Acheson sprach noch die Befürchtung aus.
daß die philippinische Regierung vor ernst¬
haften wirtschaftlichen Schwierigkeiten stünde,
weil sie einen Teil der zwei Milliarden Dol¬
lar , die ihr von den Vereinigten Staaten seit
Kriegsende zur Verfügung gestellt worden wa¬
ren, mißbräuchlich verwendet habe.

Colombo -Konferenz zu Ende
COLOMBO. Die Commonwealth -Konferenz

in Colombo wird am heutigen Tage beendet.
Am Donnerstag kamen die Außenminister
überein, Burma durch die Gewährung einer
Anleihe zu unterstützen. In der Frage der An-

die Rettungsarbeiten sehr erschwert. Das
schwedische Schiff trieb nach dem Zusam¬
menstoß steuerlos umher und hatte zwei rote
Positionslampen gesetzt.

Am Freitagmorgen gab die britische Admi¬
ralität bekannt, daß sich an Bord des U-
Boots insgesamt 76 Mann befanden. Außer
den fünf von dem holländischen Schiff Geret¬
teten hat das Rettungsboot der Küstenwache
von Southend weitere 10 Ueberlebende von
dem schwedischen Schiff übernommen und
drei Tote geborgen.

Von dem gesunkenen U-Boot ist am Frei¬
tag als Lebenszeichen eine Markierungsboje
aufgetaucht. Dadurch wurde es ermöglicht,
den Standort des U - Bootes genauer auszu¬
machen , da die Boje mit einem Kabel an dem
U-Boot befestigt war.

Am Freitagmittag antwortete die einge¬
schlossene Besatzung mit Klopfzeichen , als die
ersten Taucher der britischen Marine das 18 m
tief liegende Wrack erreichten. Eine der größ¬
ten Rettungsflotte, die jemals ausgerüstet wor¬
den ist , bemüht sich um die Rettung der Be¬
satzung.

Deutsdiland und Europa
LONDON. Vor dem Verband der Auslands¬

presse in London erklärte Harold McMellan,
ein führender britischer Konservativer, über
das Verhältnis Deutschlands zu Westeuropa
und die Notwendigkeiteines Zusammenschlus-
tes Europas: „Deutschland ist innerhalb eines
europäischen Gleichgewichts eine Stärke.“
Für Europa gebe es nur noch eine Rettung:
den Zusammenschluß . Bleibe Großbritannien
außerhalb dieser Vereinigung, so würde
Deutschland innerhalb Europas zu mächtig
und damit nicht nur für Europa, sondernauch
für sich selbst zu einer Gefahr. Ein Verein¬
tes Europa lasse sich aber nicht wie etwa
die USA auf föderativer Basis aufbauen, son¬
dern könne nur durch tatsächliche Zusam¬
menarbeit verwirklicht werden. Das Ruhr¬
problem stellt den Schlüssel zur Lösung dar,
die zur Einigung Europas führe. Nach seiner
Ansicht sollte man von Deutschland einen
Beitrag zur europäischen Verteidigung ver¬
langen. Dieser müsse aber nicht unbedingt in
der Form einer Wiederaufrüstung erfolgen.

erkennung des Regimes Bao Dai ergaben sich
Meinungsverschiedenheitenzwischen dem in¬
dischen MinisterpräsidentenPandit Nehru und
den anwesenden Außenministern. Letztere be¬
fürworteten eine Anerkennung, um zu ver¬
meiden , daß der kommunistische Einfluß in
Vietnam wachse , während Nehru einwandte,
die Anerkennung Bao Dais sei ein Fehler, so¬
lange der Wille der Bevölkerung von Vietnam
nicht eindeutig feststehe. Dem sowjetischen
Imperialismus in Südostasien könne erst
wirksam begegnet werden, wenn alle Staa¬
ten in diesem Raum politisch befriedet seien.

Großbritannien ist dagegen
Debatte um Zulassung zum Weizenrat

LONDON. Großbritannien führte am Don¬
nerstag einen unerwarteten Kampf gegen die
Aufnahme Westdeutschlands und Japans in
den Internationalen Weizenrat . Bei den Ge¬
heimsitzungen des Rates und des Unteraus¬
schusses konnte keine Einigung darüber er¬
zielt werden, ob den Anträgen der beiden frü¬
heren Achsenländer entsprochen werden solle.
Ein Delegierter erklärte , die USA drängten
auf die Zulassung der beiden Länder, für de¬
ren Ernährung sie in hohem Grad verantwort¬
lich seign.

Die britische Delegation äußerte Befürch¬
tungen, daß die beiden ehemaligen Feindlän¬
der, vor allem Japan , im Falle ihrer Zulassung
große Kontingente australischen Weizens be¬
anspruchen würden, Australien jedoch

" die
einzige Weizenimportquelle Englands sei, die
es nicht in Dollars zu bezahlen brauche.
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werden wollen , weil wir nach dem Mißer¬
folg der Hitlerzeit es nun auf eine andere
Weise versuchen wollen , doch noch Europa
unter unsere Herrschaft zu bringen . In
Wirklichkeit ist es vielmehr so , daß uns die
Erfahrungen , die wir gemacht haben und im
Osten Deutschlands noch immer machen , nur
den Blick für die Notwendigkeiten einer eu¬
ropäischen Politik etwas mehr geschärft ha¬
ben , als dies bei den Franzosen offenbar der
Fall ist . Es handelt sich also nun darum , end¬
lich über das Mißtrauen der einen wie der
anderen Seite hinwegzukommen , was bei voll¬
kommener Offenheit jetzt in Bonn minde¬
stens teilweise gelingen müßte , im Interesse
der Franzosen sowohl wie der Deutschen,
noch mehr aber zum Wohle der Europäer.

Ungarn fühlt sich bedroht
Eine Note an Großbritannien

BUDAPEST . Ungarn berief sich in einer
am Donnerstagabend der britischen Gesandt¬
schaft in Budapest ausgehändigten Note auf
sein unbestreitbares Recht , in Deutschland¬
fragen behört zu werden . In der Note hieß
es u . a. : „Die Bildung der sogenannten Deut¬
schen Bundesrepublik ist eine Tatsache , die
von der ungarischen Regierung und Oeffent-
lichkeit mit äußerster Besorgnis verfolgt wird.
Ungarn hat den geschichtlichen Schluß gezo¬
gen , daß ein deutscher Saat , der eine reak¬
tionäre und aggressive Politik verfolgt , für
seinen Frieden und seine Sicherheit eine stän¬
dige Bedrohung darstellt .“

Gleichzeitig wurde der britischen Regierung
erklärt , daß man sie nicht für kompetent
und qualifiziert halte , der ungarischen Re¬
gierung Lehren darüber zu erteilen , wie man
Freiheit und wahre Demokratie verwirklichen
müsse . Diese Erklärung stellte die Antwort¬
note auf Großbritanniens Zurückweisung ei¬
ner ungarischen Protestnote dar.

Polnische Vergeltung
Neue Verhaftungen

WARSCHAU. In der Nacht zum Freitag
verhaftete die polnische Sicherheitspolizei den
Chef der französsichen Repatriierungsmission
in Polen sowie einen bei der Botschaft ange-
stellten Boten und den Korrespondenten ei¬
ner französischen Nachrichtenagentur . Diese
Verhaftungen werden als Vergeltungsmaßnah¬
men gegen die bereits gemeldete , am Don¬
nerstag erfolgte Festnahme von 50 polnischen
Staatsangehörigen ln Frankreich angesehen.
18 dieser Polen haben bereits vom französi¬
schen Innenministerium eine Ausweisungsan-
ordung erhalten . Die französische Botschaft
nimmt an . daß sich nach den letzten Auswei¬
sungen nur noch 70 bis 80 Franzosen in Po¬
len aufhalten . Mit weiteren Verhaftungen
wird gerechnet.

Aegvptische Regierung gebildet
KAIRO . Der neue ägyptische Ministerpräsi¬

dent . Mustafa el Nahas Pascha überreichte am
Donnerstagabend König Faruk seine Kabi¬
nettsliste . Die neue Regierung setzt sich aus¬
schließlich aus Persönlichkeiten zusammen,
die der bei den letzten Wahlen siegreichen
Wafd angehörigen . Nahas Pascha übernimmt
das Amt des Ministerpräsidenten zum sie¬
benten Male.

Auf Hainan gelandet?
HONGKONG. Verbände der chinesischen

Kommunisten sind nach bisher unbestätigten
Meldungen am Freitag früh an der Südwest¬
küste der Insel Hainan gelandet . Hainan und
Formosa sind die letzten Bastionen Tschiang-
kaischeks , nachdem das chinesische Festland
völlig unter chinesischer Herrschaft steht.

Nach Meldungen aus Lake Success hat sich
der nationalchinesische Vertreter im Sicher¬
heitsrat , Tsiang , bereit erklärt , auf den Vor¬
sitz , der ihm turnusmäßig im Januar zufiel , zu
verzichten . Die sowjetische Delegation kehrte
am gleichen Tage ln den Sicherheitsrat zurück,
um ihre Forderung nach Ausschluß der Natio¬
nalchinesen aus dem Rat zu wiederholen.

England zwisdien den Weltblöcken
Gedanken zur Colombo-Konferenz des Commonwealth

H .Sch . Mitten im fieberhaften Wettrüsten
der beiden machtpolitischen und weltanschau¬
lichen Weltblöcke der USA und der UdSSR
wird mit allen Kräften an der Herstellung
und Sicherung eines dauerhaften Völker¬
friedens gearbeitet . Niemand kann bei der
Vielfalt und der Stärke der internationalen
Interessen - und Ideengegensätze sagen , wo
die unmittelbar gefährlichen Brandherde
liegen , niemand voraussehen , ob , wo und
wann der geopolitische Explosivstoff ent¬
schärft oder zu einem neuen Weltkriegs¬
feuer entzündet werden wird.

Es glimmt in vielen Wetterwinkeln des
Erdballs : es sind machtstaatliche und wirt¬
schaftspolitische , nationalfreiheitliche und so¬
ziale Spannungen , die in sehr verschiedener
Gefahrenstärke die Herrschaftsgebiete der
Großen Mächte erfüllen . Die Unruhe der far¬
bigen Völker Afrikas ist nicht weniger be¬
drohlich für die Aufrechterhaltung des Frie¬
dens , als das Erwachen der Kolonialvölker
Asiens und der pazifischen Inselwelt oder als
die gärende Ueberreife der ihrer Einheit
entkleideten und ln nationale Souveränitäten
aufgesplitterten Staatengebilde des Hexen¬
kessels Kontinentaleuropa.

Diese Entwicklung ist längst nicht mehr mit
den Mitteln und Methoden der imperialisti¬
schen Empirepolitik aufzuhalten . Das hat Eng¬
land zuerst — und vielleicht noch rechtzeitig
— mit seiner Weltklugheit und praktischen
Herrschaftserfahrung in fremden Erdteilen,
seiner Anpassungsfähigkeit , Kompromißfin¬
digkeit und überlegenen Taktik seiner Diplo¬
matie erkannt

London weiß , daß Weltbritannien unge¬
heuere Märkte verloren zu gehen drohen,
weiß , daß die braunen Gliedstaaten des Com¬
monwealth die Vorgänge in China nicht unter
europäischen Gesichtspunkten beurteilen und
nicht mit europäischen Maßstäben werten und
daß noch unerschlossene Kraftquellen und
Bodenschätze riesigen Ausmaßes im „Reiche
des Himmels “ liegen und Milliardenkredite
bedürfen , um für die Menschheit nutzbar ge¬
macht zu werden . London läßt nicht nur die
Verbindung mit Moskau und mit Peking nicht

abreißen , sondern es hat sich auch mit der
Abwendung vom bankerotten Nationalchina
Tschiangkaischeks und der Anerkennung des
kommunistischen Chinas Mao Tse Tungs auf¬
fällig beeilt . Es greift schneller zu, wenn die
Frucht reif ist , als New York.

Wie denn , wenn Mao Tse sich zum chine¬
sischen Tito entwickelt ? Wie denn , wenn
Mao Tses Streit mit Moskau um die Kon¬
trolle der Mandschurei das chinesische Natio¬
nalgefühl kommunistischer Grundhaltung hell
auflodem und Peking -China eine Richtung
einschlagen läßt , die Sowjetrußland lebens¬
gefährlich unbequem werden könnte ? Gewiß
würde Mao Tse sich dann der Entscheidung
Englands schneller und lieber erinnern als
der Vereinigten Staaten , die allzulange mit
Tschiangkaischek materiell kokettiert haben.
Das könnte sich für London hochbezahlt ma¬
chen : es wäre konstruktive britische Welt¬
politik.

England hat dem Gewicht vollendeter Tat¬
sachen noch immer auf dem internationalen
Terrain Rechnung getragen . Gewiß nicht zu¬
fällig ist die Commonwealth -Konferenz —
die vierte nach Erweiterung des über alle
Erdteile ausgedachten britischen Gemeinwe¬
sens durch Aufnahme Indiens , Pakistans und
Ceylons — gerade vor der Bühne des chine¬
sisch-asiatischen Welttheaters in Colombo ge¬
startet worden.

Nicht in Europa , sondern im Fernen Osten
sieht England die Trümpfe der nächsten
Zukunft liegen und in China die Gefahr am
drohendsten heraufziehen , daß die Festen der
demokratisch -kapitalistischen Welt fallen und
unwiederbringliche Wirtschafts - und Handels¬
werte verloren gehen . So ist es verständlich,,
daß man in London handelt , während man
ln Washington wartet und überlegt In der
westlichen Welt ist man jetzt überzeugt , daß
mit dem Vollzug der Entwicklung im asiati-
schen-pazifischen Raum der Prozeß um Eu¬
ropa in politischer Verbindung steht und vom
Anstürmen oder Abdämmen der Sowjets
das Maß der Beruhigung oder verstärkten
Gefährdung der Demokratien Europas ab¬
hängt.

Nachrichten aus aller Welt
MÜNCHEN . In einer Versammlung der Vater¬

ländischen Union erklärte ein Redner, man
müsse in dem Vorsitzenden der Union, Karl Fei-
tenhansl , gegen den, wie bereits gemeldet, ein
Redeverbot ergangen ist, „den jungen Führer
sehen, den ein gütiges Schicksal dem deutschen
Volk gegeben habe" .

GÖTTINGEN . Der frühere Leiter des Dezer¬
nats Diebstahl bei der Göttinger Kriminalpoli¬
zei , Renneberg, wurde am Donnerstag von einer
Strafkammer wegen Diebstahls, Unterschlagung
und Aktenbeseitigung zu zwei Jahren , drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Renneberg ' war füh¬
rend an verschiedenen Eisenbahnräubereien in
der Nähe von Göttingen beteiligt. #

FULDA . Ein 19 - und ein 20jähriger, die Sich
als amerikanische Offiziere ausgaben, Uniformen
trugen und mit Hilfe gestohlener Ausweispapiere
und gefälschter Freifahrscheine Schwindeleien
und Betrügereien begingen, wurden von der Kri¬
minalpolizei festgenommen.

KÖLN . Nach Ansicht der Kölner Zollfahndung
wird in die Bundesrepublik zurzeit mehr Kaffee
durch Schmuggel als durch legale Einfuhr im¬
portiert . Außer Kaffee seien es hauptsächlich
Tabak, Textilien und Strümpfe , die in die Bun¬
desrepublik geschmuggelt würden. In entgegen¬
gesetzter Richtung handle es sich vor allem um
Silbersachen und. optische Artikel.

ROCK ISLAND (Ilinois) . Die 22jährige Elenora
Apperly, die Patientin auf der Station für Gei¬
steskranke war , hat am Donnerstag gestanden,
das Feuer angelegt zu haben, bei dem 41 Pa¬
tienten des Krankenhauses in Davenport, Wie
bereits gemeldet, ums Leben kamen.

LONDON Die USA , Großbritannien und
Frankreich verhandeln gegenwärtig über ihren
nächsten Schritt, um Portugal zur Uebergabeder
in diesem Lande gelagerten ehemals deutschen

Goldbestände — 43,9t Feingold — an einen Drei¬
mächteausschuß zu bewegen. Portugal hat bisher
die Auslieferung des Goldes , das während des
Krieges deponiert worden war , mit der Begrün¬
dung abgelehnt , daß es kein geraubtes Gut sein.

WARSCHAU . Der auf Grund des Spruches
eines britischen Auslieferungsgerichts an Polen
ausgelieferte frühere Gauleiter Erich Koch traf
am Donnerstag in Warschau ein und wurde in
das dortige Gefängnis eingeliefert.

MOSKAU . Die Sowjetunion hat wieder die
Todesstrafe für Hochverrat, Spionage und Sabo¬
tage’ eingeführt , wie aus einer Tass-Meldung vom
Freitag hervorging . Die Todesstrafe war im Mai
1947 abgeschafft worden.

ISTANBUL . Die Türkei wird seit einigen Ta¬
gen von schweren Schneestürmen heimgesucht.
Die ungewöhnliche Kälte hat bisher zehn Todes¬
opfer gefordert.

SAIGON . 40 000 Indochinesen defilierten am
Donnerstag an dem Grab eines Anfang der
Woche bei Unruhen von der Polizei erschosse¬
nen Studenten vorbei. Nach Aussagen französi¬
scher Stellen halten die Spannungen an.

TOKIO . Das . kommunistische Parteibüro Ja¬
pans wies am Donnerstag die Beschuldigungen
des Kominform gegen den führenden japani¬
schen Kommunisten Nozaka, er weiche von der
Parteilinie ab, zurück.

HAMMOND (Indiana ) . Am Donnerstag fanden
in Hammond sechs Personen bei einer Schießerei
den l 'od . Nach Mitteilung der Polizei wurden in
dem Schlafzimmer, in dem man die Leichen fand,
mehrere Schlächtermesser und große Mengen
von Patronen gefunden.

DJAKARTA. Die Vereinigten Staaten von In¬
donesien haben am Donnerstag die holländischen
Stellen um Unterstützung der Regierung in der
Auseinandersetzung mit Partisanengruppen er¬
sucht.

Es riecht nicht
o .h. In der Haushaltsdebatte des badischen

Landtags kam es am Donnerstag zu einer inter¬
essanten Südweststaataussprache , in deren Ver¬
lauf der brave Steuerzahler einige bezeichnende
Dinge erfuhr . Ein sozialdemokratischer Abgeord¬
neter verlangte Auskunft über die Herkunft der
Gelder, die für die Altbaden- Propaganda aufge¬
wendet wurden . Er zitierte ein Gespräch zwi¬
schen Oberregierungsrat Dr. Werber, Karlsruhe,
und Oberlandesgerichtspräsident Dr. Zürcher , in
dessen Verlauf der erstere 100 000 DM für die ge¬
nannten Zwecke forderte , Dr. Zürcher jedoch nur
50 000 DM zusagte mit der Begründung, daß die
„Badische Post“ bereits 30 000 DM erhalten habe.

Staatspräsident Dr. Wohieb stellte in seiner
Antwort die Frage , ob es denn so unbegreiflich
sei , daß es Freunde gebe, die für die badische
Sache Opfer bringen . Er wolle von der Gegen¬
frage absehen, woraus der 14 . Wagen des würt-
tembergischen Messezuges finanziert worden sei,
der mit seiner Südweststaatpropaganda durch das
badische Land gefahren wurde.

Wir freuen uns mit Wohieb , daß es noch so
opferwillige Leute gibt, die bereit sind, Zehn¬
tausende für eine Sache wie die Altbadens zu
opfern . Nur wird Herr Wohieb Verständnis da¬
für haben , wenn wir zu seiner Behauptung etwas
skeptisch lächeln. Bisher haben wir aus der Wirt¬
schaft immer nur die Klage gehört , die Steuern
ließen keine Möglichkeit mehr zu der dringend
notwendigen Kapitalbildung . Und heute erfah¬
ren wir , daß für Wohiebs Propaganda auch von
der südbadischen Wirtschaft, die nach den bis¬
herigen Steuererträgnissen geradezu notleidend
scheint, mit Leichtigkeit 100 000 DM — und nur
von diesen hat man erfahren — für rein politi¬
sche Zwecke freigemacht werden können.

Entweder stimmt nun die Behauptung mit den
hohen Steuern nicht, dann ist wohl damit zu
rechnen, daß sich der badische Finanzminister
mit allen Kräften gegen die dem Bundestag vor¬
liegende Reform der Einkommensteuer zur Wehr
setzen wird, oder aber die betreffenden Kreise
haben einen Weg gefunden, dieses Geld den
Klauen des Finanzamtes zu entziehen. Dann han¬
delt es sich aber um eine anrüchige Angelegen¬
heit, bei der der Staat seine Finger besser aus
dem Spiele ließe. Oder meint Herr Wohieb , daß
dieses Geld nicht stinkt , weil es ihm für seine
Zwecke gar so gut paßt?

Interessant wäre auch festzustellen, ob diese
spendefreudigen Kreise ebenso opferwillig sind,
wenn es sich um Gehaltsforderungen handelt.
Denn wir nehmen selbstverständlich nicht an,
daß sie sich non ihrer Spende für Altbaden
irgendeinen persönlichen Nutzen versprechen.
Wie sind aber die 30 000 DM an die „Badische
Post“ mit der Unabhängigkeit der Presse zu ver¬
einbaren ? Herr Wohieb kann sicher viel, aber
daß er diese Subvention mit Pressefreiheit unter
einen Hut bekommt, will uns doch als zu großes
Kunststück erscheinen.

D e Schmach der Kz’s
Kardinal v. Preysing nimmt Stellung

BERLIN . Der Bischof von Berlin , Kardinal
v . Preysing , gab am Donnerstag zu der in
Verbindung mit den Weihnachtsgottesdiensten
in den Konzentrationslagern der Ostzone ent¬
brannten Diskussion eine Erklärung ab , die
in der Feststellung gipfelte : „Solange die
Schmach der Konzentrationslager besteht , wird
kein Friede und keine Einheit in unserem
Volk herbeigeführt werden . Es wird auch
Friede und Versöhnung mit den anderen Län¬
dern unmöglich gemacht , solange Menschen
ihrer Menschenrechte bei uns brutal beraubt
werden.

Nach der Kapitulation hofften wir mit allen
Gutgesinnten , daß es nie mehr auf deutschem
Boden Konzentrationslager geben würde . Diese
Hoffnung hat ' getrogen .“

Ergänzend zu den Meldungen über die Auf¬
lösung der Intemiertenlager der Ostzone wird
aus Berlin bekannt , der Präsident der Ostzo¬
nenrepublik Pieck werde in der nächsten Zeit
eine entsprechend « Erklärung abgeben.

Von seiten der „Kampfgruppe gegen die
Unmenschlichkeit “ wurde darauf hingewie¬
sen , daß man die vielen Zivilinternierten , die
in den letzten Jahren in das Innere der So¬
wjetunion deportiert wurden , nicht vergesssen
dürfe . Außerdem sei daran zu erinnern , daß
die Hälfte der inhaftierten Personen verhun¬
gert , an Entkräftung oder an seelischer Zer¬
rüttung gestorben sei.

ZWEIERLEI LIEBE
291 Roman von Rudoli Schneider - Schelde

Sie gingen die Gasse hinunter und sahen
nichts von Rönnelin , aber dann entdeckten sie
ihn in der Ferne ; er ging aufrecht und nicht
schnell , und es war ihm von hinten nichts
anzusehen . Er blieb vor einem Laden stehen
und blickte hinein , und sie überlegten , ob sie
umkehren sollten , aber dann ging er weiter
ohne umzuschauen in langsamem Tempo um
die nächste Ecke Sie kamen an dem Laden
vorbei , wo er stehen geblieben war , es war
ein Seifenladen mit großen Pyramiden gleich¬
mäßig geschnittener Waschseife und offenen
Tüten mit Seifenflocken im Schaufenster und
sonst nichts Sehenswertes . Sie sahen beide
hinein . Als sie an die Ecke kamen , war von
Rönnelin nichts mehr zu erblicken.

Vierzehntes Kapitel
Sie trennten sich, als Böham in die Klinik

mußte , und verabredeten etwas für den Abend
und standen zusammen an der Autobushalte¬
stelle ; es war eine große Haltestelle mit meh¬
reren Linien und auch Elektrischen und viel
Verkehr , und er ließ einen Autobus aus und
noch einen . Sie standen nicht auf der Ver¬
kehrsinsel , sondern am Straßenrand auf dem
Trottoir , und er fühlte sich glücklich, weil
sie mit ihm dastand , und sagte , sie solle nicht
länger warten , vielleicht versäume sie etwas,
und er könne allein hier stehen , der Autobus
komme sofort.

Sie sagte nichts und blickte in die Rich¬
tung , aus welcher der Autobus kommen mußte,
und ab und zu sah sie ihn an , und dann kam
der Autobus , und sie sagte es und gab ihm
di« Hand Er hielt die Hand und drückte sie
und spürte etwas wie eine zweite Bewegung
oder zweite Kraft In ihr« : Hand , wie etwas,das ihn noch einmal berührte und festhielt,

vielleicht war es ihr Blut . Es war ein herr¬
liches Gefühl . Er lief über den Fahrdamm
und stieg in den Autobus und blickte zurück
und sah sie nicht , weil die Leute dazwischen
standen , und beugte sich vor und sah , wie
sie drüben zur Seite trat und die Hand hob
und ihm lächelnd zuwinkte . Ihr Gesicht war
in einer leichten Erregung , sie lächelte mit
den Augen und dem Mund , und ihr Körper
hob sich etwas wie um ihm deutlicher zu
sein . Er hatte die Empfindung , daß er den
Augenblick nie vergessen werde.

Als er in die Klinik kam , war nichts los,
er ging in sein Zimmer und legte die Beine
auf den Tisch und dachte , es sind vier Stun¬
den , bis ich sie wiedersehe . Er nahm eine
Zeitschrift in die Hand und versuchte zu
lesen , aber er dachte an Gerda . — Es sind
vier Stunden , dachte er , wenn nichts dazwi¬
schen kommt , wenn nicht Rönnelin dazwi¬
schen kommt . Er dachte über Rönnelin nach.
Rönnelin hatte offenbar Rechte , wenn Gerda
auch sagte , daß es ihr einerlei war.

Die Zeit ging sehr langsam . Er dachte an
Gerda , und wie es wäre , Heiraten , und ob
sie Ihn wohl heiraten würde , und dann dachte
er wieder an Rönnelin und plötzlich daran,
daß er kein Geld hatte . Rönnelin hatte sicher
Geld . Er hatte nur seine Stellung . Es kam
ihm komisch vor , ans Heiraten zu denken,
aber er dachte weiter dran und sah sie beide
vor sich, glücklich , ein glückliches Paar mit
Kindern , er würde sicher herrliche Kinder
von ihr bekommen . Auf einmal läutete das
Telephon , und er dachte : es kommt etwas
dazwischen , aber es war nichts . Um sechs Uhr
machte er zwei Bestrahlungen und sagte
Schwester Helene , daß er abends Weggehen
werde . — „Sind Sie erreichbar ?“ fragte
Schwester Helene . Er verneinte . Sie sagte
nichts , er war sonst immer erreichbar ; sie sah
aus , als denke sie sich ihr Teil . Er lächelte,
aber sie lächelte nicht mit.

Um halb sieben fing er an sich umzu¬
kleiden und stand unter der Dusche , als das

Telephon wieder läutete . Er ließ es zuerst
läuten , aber es hörte nicht auf , und er stieg
aus der Wanne und lief barfuß hinüber an
den Schreibtisch und meldete sich. Das Was¬
ser rann in kleinen Strömen an ihm herun¬
ter und sickerte in den Teppich, er hatte ein
Handtuch in der Hand , mit dem er den Te¬
lephonhörer hielt , und mit einem Zipfel ver¬
suchte er sich abzutrocknen . Das Fräulein in
der Zentrale sagte , eine Dame wolle ihn
sprechen . — „Was für eine Dame?“ fragte
er ungeduldig . — „Einen Augenblick “

, sagte
das Fräulein und steckte um und sprach und
steckte wieder um und sagte zu ihm : „Frau
Mencken .“ — Er erschrak , etwas in ihm sank.
„Bitte “

, sagte er . — „Ich kann nicht kom¬
men “

, sagte Gerda , ihre Stimme klang fern
und gepreßt . — „Warum nicht ? “ fragte er,
etwas in ihm sank tiefer , er fühlte Aus¬
sichtslosigkeit . — „Ich kann nicht “

, sagte sie.
Er sagte nichts , eine Pause entstand , er hatte
den Hörer am Ohr und hörte die Leitung und
wußte nicht , was zu tun war . — „Hallo “ ,
sagte er dann , Sie war noch da . „Ich will Sie
aber sehen “ , sagte er . Sie sagte nichts . Er
hatte plötzlich eine Ahnung und dachte an
Rönnelin . „Hängt es mit uns zusammen “ ,
fragte er . „oder mit Herrn Rönnelin ?“ —
„Letzteres “

, sagte sie. — „Haben Sie Unan¬
nehmlichkeiten gehabt ?“ — Keine Antwort.
Er dachte , sie könnte antworten . „Antworten
Sie doch“

, sagte er . — Keine Antwort . Er
überlegte , dann fragte er , ob sie zu Hause
sei. Sie war zu Haus . — „Ich werde Sie ab¬
holen “

, sagte er , „in einer halben Stunde
bin ich bei Ihnen und hole Sie ab .“

Er hängte ein und merkte , daß er fror und
daß er nicht so entschieden war , wie er sich
am Telephon benommen hatte . Es schien , daß
Worte entschieden machten . Er zog sich
schnell an und ging.

*

Er kam in einem Taxi vor Gerdas Haus
an . er kannte das Haus nicht und schaute

dran hinauf und sah in zwei Stockwerken
Licht und dachte , daß Gerda im oberen
Stockwerk wohne , aber es stimmte nicht . Er
trat an die Haustür und suchte den Namen
und die Klingel und läutete . Er sah , daß im
zweiten Stockwerk , wo Licht war , Gerda ans
Fenster trat , sie schob den Vorhang beiseite
und stand ein paar Augenblicke am Fenster
und sah herab . Dann verschwand sie , und es
dauerte eine Weile , bis das Licht ausging.
Dann wurde das Treppenhaus hell , und er
trat in die Nähe der Tür

Sie kam heraus und blickte nach rechts
und links die Straße entlang und trat ihm
rasch entgegen . Sie hatte ein braunes Jacken¬
kleid an und einen kleinen Hut auf , ihr Ge¬
sicht schien stark gepudert . Sie lächelte müh¬
sam und sah ihn fragend an und blickte wie¬
der umher , sie schien beunruhigt.

„Ich möchte schnell hier weg“
, sagte sie.

Er brachte sie zu dem Taxi , sie stiegen ein
und fuhren los. Böham wußte nicht wohin,
das Ganze sah nach Flucht aus und gefiel
ihm nur teilweise . Er hatte sichs anders vor¬
gestellt . Er blickte auf die Mütze des Chauf¬
feurs , der vor der ersten Kreuzung zurück¬
sah . — „Zum Bondy “ , sagte er . um ein Ziel
anzugeben . Sie fuhren . — „Haben Sie etwas
dagegen ? “ sagte er nach einer Weile zu
Gerda.

„Ich möchte nicht mit jemand Zusammen¬
treffen “

, sagte sie.
„Mit jemand ? — Ist es Herr Rönnelin ?“
Sie nickte abwesend.
„Ich glaube nicht , daß wir im Bondy mit

ihm Zusammentreffen “
, sagte er kühl . „Außer¬

dem war es heut mittag einerlei , ist es das
nicht mehr ?“

„Doch.“

„Werden wir uns immer einrichten müssen,
um nicht mit Herrn Rönnelin zusammenzu-
treffen , obwohl es einerlei ist ?“

„Immer ? “ (Fortsetzung folgt)
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zur Verfügung. Ein weiterer Vorteil aus dieser
Verlegung ergibt sich dadurch, daß die frei
gewordene Wohnung in der unteren Schule zu
einem dringend benötigten Schulsaal umge¬
staltet wird.

Die Landespolizeistelle Altensteig ist künf¬
tig unter Nr. 430 jederzeit zu erreichen, sei
es nun bei Brand- oder Unglücksfällen oder
bei sonst die Landespolizei betreffenden An¬
gelegenheiten.

...SäFSS'imm
Förderung des sozialen Wohnungsbaus

In dieser Woche fand eine Besprechung über
die Förderung des Wohnungsbaus auf dem
Wildberger Hathaus statt . Als Vertreter der
neugegründetenKreisbaugenossenschaftwaren
Bürgermeister a . D . Maier und Oberinspektor
Becher anwesend. Nach Begrüßung der an¬
wesenden Baulustigen erteilte Bürgermeister
Widmann den Vertretern das Wort . In an¬
schaulicher Weise schilderte Bürgermeister
a . D . Maier den Sinn und Zweck der Ge¬
nossenschaft. Der Vortrag war eine wertvolle
Ergänzung zu den seitherigen Veröffent¬
lichungen in den Tageszeitungen. Die gemein-
nütize Wohnungsbaugenossenschaft ist ge¬
stützt auf den Kreisverband und die Gemein¬
den , die Mittel erhält sie durch Staatskredite
und den Geschäftsanteilen der Genossen.
Durch die wesentlichen Kosteneinsparungen
durch den Wegfall der Grunderwerbsteuer.
Steuerfreiheit der eingezahlten Beträge, Ein¬
sparungen an den Architektenkosten, sowie
durch Eigenarbeit usw. verbilligt sich der Bau
für den einzelnen , sodaß es weiten Kreisen
möglich ist auf diese Weise ein Eigenheim zu
erstellen. Wertvoll wäre eine Aussprache mit
Baulustigen aus dem gesamtenKreisgebietum
auf die Verschiedenheiten der einzelnen Ge¬
meinden eingehen zu können und daraus zulernen denn Grundbedingung ist ein billigesund zweckmäßiges Bauen . Verschiedene Bau¬
lustige machten von dem Beitritt zur Kreis¬
baugenossenschaft Gebrauch. Hinzuzufügenwäre noch , daß von der Kreisbaugenossen-
Schaft nur die Errichtung von Wohnungsbau-
(en finanziert wird, ausgeschlossen ist der Bau
von Scheunen und Stallungen sowie Fabrik¬
anlagen.

Der „Liederkranz‘‘ erfreute seinen alten
Sangesbruder Heinrich Bollmann zu seinem
SO. Geburtstag mit einem wohlgelungenen
Ständchen. Herr Bollmann kam in der Nach¬
kriegszeit aus Pforzheim, wo er jahrzehnte¬
lang als aktiver Sänger im Polizeigesangverein
mitwirkte, nach Wildberg . Durch sein offenes
und heiteres Wesen von allen sehr geschätztund ein eifriger Förderer und Hüter deutschen
Volksgesangs wünschen wir ihm noch viele
Jahre in unserer Mitte zu sehen.

Neuweiler im Spiegel des vergangenen Jahres
Ein glücklicher Stern stand über uns

Auf der Höhe zwischen Enz und Nagold , in
das romantische Teinachtal eingebettet, liegt
Neuweiler. Von welcher Richtung man auch
kommen mag , bietet sich dem Auge ein An¬
blick , den man so schnell nicht wieder ver¬
gessen kann. Umgeben von prächtigen Tan¬
nenwäldern liegen die Häuser ins Tal hinge¬
streut . Die roten Ziegeldächer ragen im Som¬
mer aus dem satten Grün der Wiesen und
Bäume und bilden ein fein abgestimmtes
Farbenspiel. Tritt man aber erst ins Dorf ein,
so verstärkt sich noch die Annahme, daß Neu¬
weiler zu den Schmuckkästchen des Kreises
Calw zählt. Malerische Fachwerkhäuser kün¬
den von der handwerklichen Kunst unserer
heimischen Meister . Viele Fürsten und Pro¬
minente haben Neuweiler schon betreten und
in der Stille und Einsamkeit unserer ausge¬
dehnten Wälder beschauliche Tage der Ent¬
spannung und Ruhe verlebt. Es würde zu
weit führen , auf dies alles näher einzugehen,
doch wollen wir das Geschehen des letzten
Jahres etwas festhalten.

Das Jahr 1949 wurde durch Läuten des nun¬
mehr wieder vollständig gewordenen Glocken¬
spiels verkündet. Nachdem die alten Glocken
dem Krieg zum Opfer gefallen waren , konnten
durch eine freiwillige Spende der Einwohner¬
schaft wieder neue Glocken gegossen und her¬
beigeschafft werden. — Am 10. April erhiel¬
ten 21 Konfirmanden in der Kirche die Ein¬
segnung. 14 davon waren aus Neuweiler, sechs
aus Agenbach und einer aus Hofsteft. — Im
Rahmen der Aktion : „Es geht um Haus und
Hof ‘‘ hielt Kreisbaumwart Walz einen Lehr¬
gang ab. Die 27 Teilnehmer nahmen reiches
Wissen mit nach Hause. — Ebenfalls im Ap¬
ril bekam Neuweiler sein Kino , das sich
innerhalb kurzer Zeit großer Beliebtheit er¬
freute. — Eine große Überraschung war es für
die ganze Gemeinde , als der im Jahre 1925
nach der Schweiz ausgewanderte Fritz Schanz
bei den Seinen zu Besuch eintraf . — Bei dem
schweren Gewitter, das sich am 29. Mai über
der Gegend entlud, wurden durch Hagel teil¬
weise 80°/o der Ernte beschädigt Auch an den
Obstbäumen richtete der Hagel umfangrei¬
chen Schaden an. — Der jungen Sportvereini¬
gung Neuweiler-Oberkollwangen gelang es
am 19 . Juni in Altburg bei einem Turnier ei¬
nen Pokal zu holen. — Durch die stetig wach¬
sende Zahl der Fernsprechteilnehmer sah sich
das Telegrafen-Bauamt in Tübingen gezwun¬
gen , eine Erweiterung des Kabels innerhalb
Neuweiler vorzunehmen.

Das anhaltend gute Wetter im Juni und Juli
versetzte die Landwirte in die glückliche Lage,
ihr Heu trocken unter Dach und Fach zu
bringen. — Die Sportvereinigung faßte ein
dringendes Problem ins Auge ; es galt, den
schon seit Jahren brachliegenden Sportplatz
wieder seiner ursprünglichen Bestimmung
zuzuführen. Von der Gemeindeverwaltung
wurde der Verein finanziell und materiell un¬
terstützt . — Bis in den September hinein be¬

lebten hier , wie in früheren Zeiten , Erholung¬
suchende das Straßenbild. Inmitten der ausge¬
dehnten Wälder konnten sie sich rasch erho¬
len von der Großstadthetze. Alle aber waren
sich darüber einig , daß sie 1950 hier wieder
Zusammentreffen wollen . Gibt es wohl eine
schönere Empfehlung für Neuweiler? — Für
15 neuangekommene Flüchtlinge aus dem
Warthegau und Schlesien , galt es , eine Hei¬
mat zu schaffen . Diese Aufgabe wurde von
der Gemeindeverwaltung hervorragend ge¬
meistert. — Der Drusch von Getreide, der
seither hauptsächlich zur Winterszeit durchge¬
führt wurde, konnte nun schon in den Herbst¬
monaten bewältigt werden. In vorbildlicher
Weise stellte der Bauer Waidelich -Hofstett
seine neue Dreschmaschine zur Verfügung. —
Auch die Schülerspeisung wurde hier einge¬
führt und begeistert aufgenommen. — Neu¬
weiler hat auch einen Zahnarzt bekommen.
Dr. Wieland -Neubulach hält hier wöchentlich
einmal Sprechstunde . Diese Einrichtung er¬
freut sich bis auf den heutigen Tag großer
Beliebtheit. — Wie ein Blitz aus heiterem
Himmel traf die Nachricht ein. daß die Film¬
bühne ab sofort Spielverbot habe. Der Grund
lag darin , daß einige Einwohner Beschwerde
einlegten.

Im Oktober konnte endlich auch das erste
Spiel auf dem neuen Sportplatz gestartet wer¬
den. Dieser Tag war wohl einer der bedeu¬
tendsten in der Geschichte der Sportvereini¬
gung . — Wie alljährlich am Donnerstag nach
der Kirchweih hatte Neuweiler wieder seinen
traditionellen „Kirwemärkt“. Dieser hat alle
Erwartungen übertroffen. — ’lm November
war der Generalvertreter eines Wiener Mode¬
verlags auf seiner Tournee auch nach Neuwei¬
ler gekommen und unseren Frauen und Mäd¬
chen anhand von Beispielen den Goldenen
Schnitt zu erklären. Diese Wiener Schöpfung
hat bei unseren Hausfrauen dankbare Kundin¬
nen gefunden . — Die Weihnachtsfeiertagewa¬
ren ausgefüllt von Vereinsfedem . —

Und damit wären wir am Ende unseres
Rückblicks . Wir alle haben die Neujahrsglok-
ken noch in den Ohren, die uns ein neues
Jahr anzeigten . Tag um Tag , Jahr um Jahr
verrinnt so. Und immer wieder werfen wir
alle die bange Frage auf : Was wird das näch¬
ste bringen?

Vergleichsspringen ifi Mitteltal
Bei günstiger Witterung am Wochenende

auf der Murgtalschanze
Der Sportverein Mitteltal-Obertal wurde

von der Sparte Skilauf des Landes-Sportbun-
des Württemberg-Hohenzollemmit der Durch¬
führung eines Bezirksvergleichs¬
springens beauftragt . Die Veranstaltung
wird, günstige Witterung vorausgesetzt, am

15. Januar auf der Murgtalschanzein Mitteltal
durchgeführt, der gleichen Schanze , auf der
1933 der Sprunglauf zur Deutschen Meister¬
schaft stattfand.

Der Sprunglauf ist verbandsoffen und wird
nach der Wettlaufordnung der ADSV . Ausg.
1948 durchgeführt. Startberechtigt für die
Einzelwertung: Jungmannen. Allge¬
meine Klasse I und II und Altersklasse.
Mannschaftswertung: Die Bezirks¬
spartenleiter können eine unbegrenzte Zahl
von Mannschaften melden.

Der Siegermannschaft winkt als Preis ein
Wanderpokal, der bei dreimaligem Gewinn
mit oder ohne Unterbrechung in den endgül¬
tigen Besitz des siegreichen Bezirks übergeht.
Für die Einzelwertung stehen zahlreiche
Ehrenpreise zur Verfügung.

ÄsfiKnff -ÄOrönuitgcn
Evangelische Kirchengemeinde Nagold

Sonntag, den 15 . Januar . 9,30 Uhr : Gottes¬
dienst in der Kirche (B) ; 10,45 Uhr : Kinder¬
gottesdienst; 11,15 Uhr : Christenlehre (Töch¬
ter) ; 19,30 Uhr : Abendgottesdienstim Vereins¬
haus (P) . Montag , den 16. Januar . 20 Uhr:
Mütterabend im Vereinshaus. Mittwoch , den
18. Januar , Schülergottesdienste; 20 Uhr:
Bibelstunde im Vereinshaus. Donnerstag den
19 . Januar , 14 Uhr : Missionsverein im Ver¬
einshaus.

Methodistenkirche — Gemeinde Nagold
Sonntag, den 15 . Januar . 9 .30 Uhr : Predigt;

11 Uhr : Sonntagsschule ; 19,30 Uhr : Predigt.
Mittwoch , den 18 . Januar , 20 Uhr : Bibel - und
Gebetstunde.

Gottesdienstordnung in der kath . Stadtpfarrei
Nagold

Nagold : 9,30 Uhr. Altensteig: 8 Uhr. Unter¬
jettingen 7,30 Uhr. Außerdem: Schülergottes¬
dienst in Altensteig: 7 .45 Uhr ; in Rohrdorf:
Mittwoch 7,45 Uhr.

Ev. Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag, 15 . 1 . . 10 Uhr: Gottesdienst anschl.

Kinderkirche. Montag . 16. 1 . , 20 Uhr : Jung¬
männerkreis. Mittwoch . 18 . 1 . . 16 Uhr : Jung¬
schar für Mädchen ; 20 Uhr : Bibelstunde
anschl . Helferbesprechung. Donnerstag, 19. 1 .,
8 Uhr : Schülergottesdienst; 18 Uhr : Jungschar
für Jungen ; 20 Uhr: Frauenabend (Frl.
Bistsche ) . Freitag , 20. 1 . . 20 Uhr : Männerabend.

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 15 . 1 . , 9,30 Uhr: Predigtgottes¬

dienst; 10,45 Uhr : Sonntagsschule; 19,30 Uhr:
Gottesdienst. Montag , 16 . 1 . , 20 Uhr : Frauen-
dienst Mittwoch , 18 . 1 . . 20 Uhr : Bibel - und
Gebetstunde.
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Bettroäfche - Garnituren , Hauotuche unö Halbleinen
ln 80— Ido cm breit Damaft geblümt unö geltrelft

TifchDedscn roclß unö farbig finöen Sie bei uns ln Öen
behannt guten Qualitäten

Chrifttan Schroarz KG * Nagolö
Bahnhofftraße unö Marhtftraße

Stadt Altensteig
Zu dem am Miffwoch, den 18 . Januar 1950 hier sfaftfindenden

Vieh- i£iid ichweinemarkt
wird eingeladen. Bürgermeisteramt.

GESCHÄFTSERÖFFNUNG
Ich habe in Calw Alzenbergerweg 20 (beim Amtsgericht) ein

Kosmetisches Institut eröffnet
Schönheitspflege, Gesichfsmassagen , Gesichtsmasken, Be¬
strahlungen , Beseitigung aller Schönheitsfehler wie Pallen,
Pickel , Leberflecken. Warzen usw.
Moderne , elektrolytische Beseitigung von Damenbarf.

Sprechstunden : Dienstag bis Freitag täglich 9—13 , 13—18 Uhr.
Frau Trudel Frey DiplomkosmefikeriCaiW Alzenbergerweg 20

r -

Es grüßen als Verlobte

FRIDA GUCKELBERGER

ALBERT B1LLET

Alfensfeig/Stuitgart
lahr / Baden
Stuttgart

Januar 1950

Drei Kameraden , frisch u . wohlgemut
aus jungem , frischem Schwabenblut
etwas über fünfundzwanzig Jahre
suchen gute Kameradinnen
welche Lust und Liebe haben
uns zu schreiben froh und frei
den Schwarzwaldbursdien allen drei.
Auf Wiedersehn zum Schluss
wir erwarten Euren Gruss.

Vertrauliche Angebote unter Ng . 11 an
„EnzfäUr" Neuenbürg erbeten.

Mädchen
sucht Stelle lür 's 3 . Lehrjahr
auf anerkanntem Gut.

ZuschriRen unter Ng 10 an „Enz-
täler “ Neuenbürg.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
(nicht unter 20 Jahren ) in
gepflegten 2 Personen -Haus-
half halbtags gesucht.

Angebote unter C 600 an
Calwer Zeitung.

Erstlings -Schwein
10 Wochen alt, verkauft
Hauser Wenden Kreis

Wir bieten ihnen in ein»
farbigen

Woll - unö
Seiöenftoffeo
eine große Äueroahl

Chrifttan
Schwarz kg.

Nagolö
Bahnhofftraße

Säte SCHRANK-
-NÄHMASCHINE

von

Wilhelm Schaible
Nähmaschinenfachgeschäft

Rohrdorf bei Nagold

Calw

Verkauf« fahrbare Brennholz - Bandsägeund Zweirad -Anhänger Baujahr1941
mit Dieselmotor 11 PS und ZuDehor inbestem Zustand. Zu erfragen bei Maler*
meister Alfred Wurster Ebhausen.

M' CORMICK - DEERING
DÜNGERSTREUER

2 Meter — 2 'h Meter aus den
Neußer Werken mit den be*
kannten Vorteilen : Jede Men»
ge jeden Düngers wird gleich*
mäßig gestreut - leichte Be¬
dienung - mühelose Reinigung

Qualität Fortschritt/uyerlässigkeit
Wilh . Dengler LandmaschinenEbhausen/ Wiirtf . Tel . 191

Jetzt
’sf die richtige Zeit Ihren

Wagen
in Stand setzen zu lassen

Neupotsterungen , Cabriolet -Verdecke In sorgfältiger Ausführung
aus der Autosattlerei

Philipp Ottmar Altensteig w.255

TüchtigerVertreter
für Schwarzwaldkreis, bei Mö-
belwerkstälfen und Fabriken,
Zimmergeschäfien, Glasereien
eingeführf, tür Maffierungen,
Polifuren , Beizen, Schleif¬
papiere , Leim efc . gesucht.
Herren möglichst mit Fahrzeug
wollen ausführl . Bewerbungs¬
schreiben richten unter C 602
an Calwer Zeitung , Calw

Stroh
ca . 70 Ztr . zu verkaufen

A. van Gelder Nagold
Haiferbachersfr . 25

PKW .-Anhänger
für Melzger geeignet, verkauft
Karl Schaible Ebershardt

Kreis Calw

AbreiO-Kalender
Buch -Kalender

Taschen-Kalender
Vormerk-Kalender

bei Gerhard Lauk

Altensteig

Die an öer Kirchenrencmierung in Simmerefelö beteiligten Firmen empfehlen fleh
"
Pcttte Pfeifet MALERMEISTER / SIMMERSFELD

Maurer - und Steinmetz -Arbeiten führte aus
Christian Schittenhelm Maurermeisfer Tcikz Wucstec TtUuu & cmeivkec i

Lackierwerksfätte . Tapezierarbeiten ■ Verkauf von Farben u . ölen , Simmersfeld Simmersfeld

a

Bearbeitung und Lieferung
der Natur- und Kunststeine

Flaschnerarbeiten i Reparaturder Blitzschutzanlagen
und Kupferbedachung Die Ausführung der Zimmerarbeiten hatte

GEORG STEEBbaugeschäft SIMMERSFELD FRANZ MÜLLERFiaschnerei und Installationsgeschäft
Altensteig Telefon 208 GCOrg Gauß Zimmermeister Simmersfeld



Unsere schöne „Schwarzwaldheimat1*

Das Kirchfpiel SimmeröfelÖ unö feine Kirche
Vor 60 Jahren elngeroeiht - Im leisten Krieg ftarlt befchäölgt - Heute roieOerhergeftellt unö ein Schmuchftücft im Bezirk Nagolö

Von Pfarrer Klein Simmersfelö

Am Sonntag, den 15 . Januar , begeht die
Evang . Kirchengemeinde Simmersfeld die
Feier der Wiederherstellung ihres im Krieg
beschädigten Kirchengebäudes und verbindet
damit zugleich die Erinnerung an die Ein¬
weihung desselben vor 60 Jahren.

Dies gibt 'Anlaß zu einer kurzzusammenge-
faßten , auch für die weitere Umgebung inter¬
essanten, geschichtlichen Darstellung.

Zu der Zeit , da unsere Gegend anfängt, ins
Licht der Geschichte zu treten (Nagold wird
erstmals 773 erwähnt, Effringen und Rotfel-
den um 1 000, Altensteig und Haiterbach um
1100) , bildete das ganze Gebiet vom oberen
Gäu herüber bis zur Glatt und Hornisgrinde
den großen Nagoldgau, auch Westergau,
Waldgau genannt. «Dieser Gau lag an der
Nordgrenze des alten Herzogtums Alemannlen
und damit kirchlich an der Grenze des Bis¬
tums Konstanz . Simmersfeld lag damit
ganz in der Nähe dieser schwäbisch-fränki¬
schen Grenzlinie , die durch die Markungen
Bergorte, Enz-Klösterlein bezeichnet , ins
Murgtal führte . Jenseits war calwisches und
ebersteinisches Gebiet , das zum Herzogtum
Franken und kirchlich zum Bistum Speyer
gehörte.

Die ältesten Herren unseres damals freilich
nur spärlich besiedelten Schwarzwaldgaues
waren als Lehensträger des Reiches die Na¬
goldgaugrafen, die Grafen von Tübin¬
gen. Dieses Grafengeschlecht , ursprünglich
über den Nagoldgau allein gesetzt und ver¬
mutlich in Nagold wohnend , hat um das Jahr
1000 vom Reich die Hoheit über den Schön¬
buch übernommen und seinen Sitz nach Tü¬
bingen verlegt, daher jetzt Grafen von Tübin¬
gen , später seit etwa 1140, Pfalzgrafen
(Pfalzgrafenweiler!) . Gerade unser Schwarz¬
waldgebiet ist nun aber das erste Stück ihres
Besitzes , das sie weggegeben haben. Pfalzgraf
Rudolf II. , ein Zeitgenosse Kaiser FriedrichII .,
gab allem nach seiner Tochter Mechthilde bei
ihrer Vermählung mit Graf Burkhard IX. von
Hohenberg die Herrschaften Nagold-Hai-
terbach, Wildberg -Bulach und Altensteig zur
Mitgift . So kam auch Simmersfeld und seine
Umgebung um 1240 an die Herren von Ho¬
henberg.

In die Zeit der tübingischen Oberhoheit
fällt ohne Zweifel die Gründung der meisten
Burgen unseres Bezirks , und ebenso die
Erbauung nicht weniger Kirchen, so klein
und unansehnlich diese auch gewesen sein
mögen . Es sind hier vor allem die Burgen in
Nagold und Wildberg zu nennen. In Alten¬
steig ist zwar das Dorf älter als die Stadt,
aber auch in der Stadt weisen die ältesten
Bauteile an Schloß und Rathaus auf diese
Zeit. Hier saßen als tübingische Dienstleute
die Vögte von Altensteig. Sodann sind aus
dieser Zeit noch zu erwähnen Neubulach,
Bemeck, Homberg, Vogtsberg , Mandelberg,
ferner die ganz verschwundene Burg Schii¬
teck (Schiitmühle ? ) . An Kirchen muß unsere
Gegend unter den Tübinger Grafen eine nam¬
hafte Zahl gehabt haben, wenn auch keine
sich unverändert bis auf unsere Zeit erhalten
hat.

Die alte Simmersfelder Kirche
war eine der letzten aus dieser vergangenen
Zeit . 1886 wurde sie wegen Baufälligkeit ab¬
getragen.

Wann sie erbaut und wann die Simmersfel¬
der Pfarrei errichtet wurde, läßt sich nicht
ermitteln. Ohne Angabe des Jahres erzählt
das Kirchspielbuch , daß denen vom Sim¬
mersfelder Staab wegen Entlegenheit
eine eigene Kirche zu bauen vergönnt worden,
und die von Beuren und Ettmanns-
weiler nebst dem Dörflein Fünfbronn
so Neuenbürger Amts , dahin eingepfarrt . Je¬
denfalls war das kleine Bauwerk von hohem
Alter und zeigte die einfachste Formen des
romanischen Stils ohne jegliche Ornamentie-
rung. Wie aus den beistehenden beiden Bil¬
dern hervorgeht, bestand das alte Kirchlejp
aus einem einschiffigen Langhaus mit 2 Em¬
pören übereinander, das mit einer horizontalen
glatten Decke versehen war, und einem lang
gestreckten , mit einer runden über den Halb¬
kreis gehenden Abside abgeschlossenen Chor,
der über seinem rechteckigen Teil den Turm
trug . Die Sakristeinördlich vom Turm stammte
aus späterer Zeit . Auch der aus einem mäch¬
tigen Wasserbehältnis bestehende , heute im
Simmersfelder Pfarrgarten noch vorhandene
Taufstein, die Wandmalereien der alten Kir-

Seltenanflcht öer früheren Kirche

che und die in der Höhe des Schiffs ange¬
bracht gewesenen kleinen Fenster leiten auf
den Schluß , daß die Kirche in alter Zeit er¬
baut worden ist. Über dem Hauptportal der¬
selben war ein später in die neue Kirche ein¬
gefügter Stein angebracht mit einer, vielleicht
ein Chronogramm darstellenden Inschrift:

„PAX HUIC DOMUI ‘ PAX INTRANTI“
(„Friede diesem Hause - Friede dem Eintre¬
tenden!“) .

Durch ein altes Steuerbuch des Bistums
Konstanz vom Jahre 1275 sind wir über den
Bestand an Pfarreien auch in unse¬
rem Bezirk unterrichtet. Es waren damals
folgende 10 : Wildberg-Sulz , Gültlingen, Eff¬
ringen (Filiale Alt- und Neubulach , Breiten¬

Ais Friedrich I. ( 1593—1608), ein Neffe Her¬
zog Ulrichs , den Thron bestieg , stand ein
streng katholischer Prior an der Spitze des
Klosters Reichenbach . Aber der Herzog war
nicht der Mann , in Unterhandlungen die gün¬
stige Zeit zu verpassen und auf Ansprüche zu
verzichten. Mit entschlossenem Handstreich
ließ er ini Herbst 1595 das Klostergebiet be¬
setzen , den Prior verjagen und die Unterta¬
nen Württemberg Huldigungen leisten, wozu
auch Fünfbronn gehörte. Es gelang ihm,
das Gewonnene zu behaupten trotz lebhafter
Einsprache des Kaisers, des badischen Mark¬
grafen und des Bischofs von Konstanz . 1603
wurde auch in diesem Gebiet die Reformation
durchgeführt und 1605 Reichenbach zusam¬
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berg ) , Rotfelden . Nagold (sogenannte Ober¬
kirche ) , Hochdorf bei Horb , Haiterbach (Fili¬
ale Spielberg , Beihingen ) . Walddorf (Fil . Egen¬
hausen, Sindelstetten) , Ebhausen (Fil . Pfron¬
dorf, Wart , Zwerenberg . Neuweiler ) und Al¬
tensteig/Dorf (Fil . Simmersfeld ).

So kam denn unter den Grafen von Tübin¬
gen der Pfarrer von Altensteig/Dorf nach
Simmersfeld, um im dortigen F i 1 i a 1 -
kirchlein seine Gottesdienste zu halten.
Ob die Kapelle in Beuren zu dieser
Zeit auch schon stand, ist nicht nachzuweisen,
aber immerhin möglich.

Simmersfeld. 1287 zum ersten Mal
genannt, also kurz nachdem die Grafen von
Hohenberg ihr Herrschaftsgebiet von Donau
und Neckar bis zur Teinach und bis zu den
Quellen von Enz und Nagold erweitert hatten,
gehörte zu dem schon lange vor der hohen-
bergischen Zeit bestehenden , sog. Alten-
steiger Kirchspiel. Dieses umfaßte
die jetzigen Gemeinden Altensteig Dorf und
Stadt. Uberberg , Beuren , Ettmannsweiler,
Fünfbronn, Simmersfeld und Enztal und wur¬
de unter Burkhard IV. mit bedeutenden Holz- ,
Weide- und Streugerechtigkeiten in den fast
11000 Morgen großen Kirchspielswal¬
dungen ausgestattet.

Ein kurzes Zwischenspiel lieferte Markgraf
Rudolf I . von Baden . Er erhob Anspruch auf
die Herrschaft Altensteig und ließ seinen
Sohn Hermann mit Heeresmacht über Stadt
und Kirchspiel herfallen. Der Hohenberger
erlitt am 7 . Juli 1287 eine Niederlage , nach
der Sage zwischen Altensteig und Zumweiler,
und es fehlte nicht viel , so wäre das Kirch¬
spiel schon damals badisch geworden . Doch
erst ein Jahrhundert später, 1398, kam die
Herrschaft Altensteig durch Kauf an Mark¬
graf Bernhard von Baden . Dabei ist Fünf¬
bronn. das neben den Grafen von Hohenberg
auch dem Kloster Allerheiligen untertan war,
seinen eigenen Weg in württembergischenBe¬
sitz gegangen , Simmersfeld aber mit Beuren
und Ettmannsweiler nunmehr für 200 Jahre
badisch geworden.

Das Folgenschwerste , was das Kirchspiel
Altensteig (außer Fünfbronn) unter der
badischen Herrschaft erlebt hat,
war die Einführung der Reformation. Beson¬
dere Nachrichten darüber, wie gerade in den
Altensteiger Orten die Reformation einge¬
führt und durchgeführt wurde, scheinen nun
freilich leider nicht vorzuliegen . Man muß sich
mit dem allgemeinen Satz begnügen, daß das
Amt Altensteig ohne Zweifel ganz im An¬
schluß an Pforzheim evangelisch geworden
ist , im Jahre 1555.

Am 20. Dezember 1603 kam nach langem
Hin und Her ein Kauf zustande, der die Herr¬
schaft Altensteig (wie auch Liebenzell ) a n
Württemberg brachte . Bereits am 5.
Januar 1604 wurden die Untertanen ihrer
Pflichten gegen den damaligen badischen
Markgrafen Emst Friedrich entbunden und
von ihm zu schuldigem Gehorsam gegen sei¬
nen „freundlichen , lieben Oheim , Schwager,
Bruder und Gevatter Herzog Friedrich zu
Württemberg“ angewiesen.

men mit Altensteig und Liebenzell der Land¬
schäft einverleibt. Von Herzog Friedrich wird
berichtet , daß er persönlich seine Landes¬
grenze beritten habe , um sie zu beaugen¬
scheinigen . Auch die Wälder Altensteigs hat
er besucht . In Simmersfeld hat er am 23 . Aug.
1606 - nach dem ältesten Taufbuch - zusam¬
men mit der dortigen Pfarrfrau ein Kind aus
der Taufe gehoben , wobei im Taufbuch ver¬
merkt ist , daß „Ihro Fürstl . Gnaden Friederich,
Herzog zur Württemberg, die erste Hirsch jagd
allhie gehalten und in dem Vorsthauss über¬
nachtet haben“.

Die Ortschaften, die 1603 zum Altenstei¬
ger Amt gehörten, wurden schon genannt.
Auch unter der württ . Herrschaft blieb das
Amt bestehen; im 30- jährigen Krieg kamen
Cresbach und Wörnersberg hinzu, später auch
Gaugen wald und Garrweiler, ganz zuletzt
unter Herzog Karl noch Walddorf . Aber erst
1806 bzw . 1808 wurde dieses alte Amt Al¬
tensteig durch Einverleibung weiterer benach¬
barter Markungen zu einem großen , schön
abgerundeten neuen Oberamt Alten¬
steig erweitert . Doch schon nach wenigen
Jahren , 1810, wurde dieses Oberamt wieder
aufgehoben, und seine Bestandteile zu¬
meist dem früheren Oberamt Nagold zuge¬
teilt.

Die- Pfarreien, die 1603 mit dem Amt
Altensteig von Baden an Württemberg ge¬
kommen sind, waren folgende sieben : Alten¬
steig-Dorf (mit Fil . Überberg ) , Altensteig-
Stadt (unter badischer Herrschaft, aber erst
nach der Reformation vom Dorf abgezweigt,
1570 eigene Kirche ) , Simmersfeld (schon
früh als selbständige Pfarrei von Altensteig-
Dorf losgelöst , mit Fil. Beuren , Ettmannswei¬
ler. Fünfbronn und Enztal/Enzklösterle , welch
letzteres vor 100 Jahren ( 1849 ) von Simmers¬
feld getrennt wurde) . Grömbach . Spielberg,
Rotfelden und Unterjettingen.

Die Auflösung des Oberamts im Jahre 1810
war für Altensteig ein schwerer Schlag . Auch
das Simmersfelder Kirchspiel, das
vorher fast im Mittelpunkt des Amtes Alten¬
steig lag , wurde dadurch betroffen, daß es
nunmehr an die äußerste Grenze des neuen
Oberamts Nagold gerückt war. Es hat diese
entfernteste Lage auch im heutigen Groß¬
kreis Calw beibehalten.

Auf der Stelle der alten Kirche hat der
Staat 1886—89 die neue Simmersfel¬
der Kirche erbaut . Für den Neubau ist
insbesondere die eigenartige Choranlage des
alten Baues beibehalten worden, weil anzu¬
nehmen war , daß dieses alte Simmersfelder
Kirchlein der Ausgangspunkt für alle späte¬
ren Gotteshäuser in der Nähe gewesen ist.
Bezüglich der Gestaltung des Schiffes wiesen
das Bedürfnis größerer räumlicher Ausdeh¬
nung gegenüber der früheren Anlage und der
gegebene , in seiner Längenausdehnung durch
Nachbargebäude eingeschränkte Bauplatz auf
die Anlage eines möglichst breiten Langhauses
mit Querschiffen hin, wie es aus beigefüg¬
tem Bild zu ersehen ist . Die Sakristei ist wie
früher an die Nordseite des Turms angebaut.

Die Ausführung von Kirche und Turm ge¬
schah in Buntsandstein, welcher in der Nähe

bei Fünfbronn in großer Auswahl zu haben
war. Der Ausbau des Innern - Emporen , Ge¬
stühl und Decke - wurde von Tannenholz
hergestellt und hat einen Ölfarbanstrich mit
einfacher Bemalung erhalten . Die Fenster
wurden mit Kathedralglas und bunten Friesen
verglast. Die Dächer waren mit rheinischem
Schiefer eingedeckt ; das Dach des Turms, des
Chors und der Sakristei ist heute noch aus
Schiefer, während das Dach des Schiffes mit
Kupferblech gedeckt ist. Reste von der alten
Kirche, denen ein geschichtlicher Wert beige¬
messen werden konnte, sind dem Neubau an
passender Stelle wieder einverleibt worden.
Er faßt zu ebener Erde 416, auf der Empore
311 , zusammen also 727 Sitzplätze . Die Ko¬
sten für Kirche und Turm, samt der inneren
Ausstattung und der Instandsetzung des Plat¬
zes rings um die Kirche , betrugen einschl.
der Hand- und Spannfrohnen, welche von den
Kirchspielsgemeinden zu leisten waren, rund
120 000 Mark.

Im Herbst 1939 sollte das 50-jährige Beste¬
hen dieser neuen Kirche festlich gefeiert wer¬
den , nachdem sie kurz zuvor mit 2 Esch-
großraumöfen ausgestattet und auch sonst
verschönert worden war. Der Ausbruch des
Krieges verhinderte es . Und zum Schluß des¬
selben. im April 1945, wurde das Gotteshaus,
insbesondere der schlanke , weithin sichtbare
Turm durch Beschuß stark beschädigt.

10 Jahre später ist nun der Schaden wieder
behoben worden . Unter der umsichtigen und
tatkräftigen Leitung des BezirksbauamtsCalw
(Reg . Baurat K o e r b e r und Jteg. Bauinsp.
Schwarz) wurde im September 1949 mit
den Wiederherstellungsarbeiten begonnen,
nachdem das Finanzministerium in Tübingen
die nötigen Mittel dazu genehmigt hatte . Zu¬
nächst galt es . den 40 m hohen Turm mit ei¬
nem stabilen Gerüst zu umkleiden, was Zim¬
mermeister Gauß von Simmersfeld mit sei¬
nen Gesellen meisterhaft ausführte. Dann
hatten die Maurermeister von Simmersfeld
(Schittenhelm , Steeb und Wurster
mit ihren Arbeitern) die bis zu 14 Ztr. schwe¬
ren Quadersteine kunstfertig zu behauen und
sachverständig einzufügen. Das Schieferdach
des Turms war neu zu decken und das 4 m
hohe und 2 m breite eisengeschmiedete Kreuz
an seiner Spitze neu zu vergolden, was von
Dachdeckermeister Karl Müller aus Gärt-
ringen mit seinen schwindelfreien Männern
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einwandfrei fertiggestellt wurde. Die Neuver¬
goldung der Turmuhr , zu der Baurat Koerber
neue Zeiger entworfen hat , lag in den Hän¬
den der Turmuhrenfabrik Perrot in Calw.
Die notwendigen Flaschnerarbeiten wurden
von Franz Müller in Altensteig durchge¬
führt , die Neuverglasung der zerstörten
Fenster von der Kunstglaserei G a i ß e r in
Stuttgart , die Montage der z. T . neugefertig¬
ten Schalläden von Mechaniker F a h n e r in
Simmersfeld und die elektr . Installationen
vom Werk Teinach durch Bezirks -Monteur
Schittenhelm - Simmersfeld . Malermei¬
ster Pfeifer in Simmersfeld fertigte neue
Ziffern für die Liedertafeln und der Mesner
der Kirche . Hans B ü r k 1 e in Simmersfeld
stellte seinen Mann , wo es immer nötig war.
Die Vergoldung des Turmkreuzes und der
Turmuhr wurde von den 4 bürgerlichen
Gemeinden des Kirchspiels finanziert.

Mit dem letzten Tag des Jahres 1949 wur¬
den die genannten Arbeiten abgeschlossen.
Damit steht dia Simmersfelder Kirche , die
im Frühjahr 1949 wieder ihr einstiges , volles
Geläute erhielt , 60 Jahre nach ihrer Einwei¬
hung erneut in ihrer alten, schlichten , aber
der Evang . Kirchengemeinde liebgewordenen
Gestalt da und ladet ihr Kirchspiel zum Hö¬
ren des Wortes ein , von dem es heißt:

.Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit!“



Keine Zeit für Einsamkeit
Lebensprobleme und Schicksale der alleingelassenen Frauen

Die Leute haben gut reden, wenn sie mei¬
nen, die Buchhandlung H. — sie ist in einer
westdeutschen Kleinstadt zu finden — sei
nicht komfortabel genug . Sie können Ja nicht
wissen , wieviel Mühe und Verzweiflung,
Energie und Widerwärtigkeit daran gebaut
haben Eigentlich ist Frau Margot Dozentin
gewesen , im Kriege nämlich ; dann kam die
Vermißten -Meldung und etwas später die
Nachricht , ihr Mann sei in russische Gefan¬
genschaft geraten. Damit er etwas vorfände,
wenn er wiederkommt (woran zu glauben sie
bis heute nicht aufgehört hat) , fing sie schon
1947 an . eine Buchhandlung einzurichten. Die
Garage des elterlichen Hauses schien sich da¬
zu zu eignen . Doch das Haus — dessen Dach
sie selbst im Kriege nach jedem Angriff neu
deckte — wurde samt Garage beschlagnahmt.
Da mußte sie neue Wege suchen , Zement be¬
schaffen , Maurer mit Zigaretten ködern, wäh¬
rend sie selbst Trümmersteine behaute. Nach
vielen Monaten konnte sie den Laden eröff¬
nen Heute geht er mäßig ; schließlich geht es
den eingefahrenen Geschäftskollegen auch
nicht viel besser. Ihr Mann ist immer noch
nicht zurück. Auch zur diesjährigen Weih¬
nacht nicht Bleibt eben nur die Hoffnung. . .

Hoffnungsloses Dasein
Aber nicht einmal die Hoffnung ist jener

Diplomatentochter geblieben, die in einem
fast fensterlosen Großstadtzimmer wohnt,
wenn nicht gerade Operationen sie zwingen,
das Krankenhaus aufzusuchen. Angehörige
gestorben, vermißt, auf der Flucht verloren.
Der Verlobte: gefallen. Sie selbst wird nie
wieder ganz gesund werden, weil sie sich im
Bunker eine TB geholt hat . Trotzdem war sie
energisch genug , eine Strumpf-Reparatur-
Werkstatt mit drei Angestellten einzurichten
— in ihrem Zimmer natürlich mit dem großen
schattigen Baum vor dem winzig -kleinen
Fenster. Das „Geschäft “ macht nun Sorgen.

Sorgen hat auch die sudetendeutsche „Toch¬
ter aus gutem Hause“

, die es nach grauen¬hafter Verfolgung In ein süddeutsches Dorf
verschlug . Sie hatte bis dahin nie „gearbei¬
tet“ . Aber ihr nicht abgeschlossenes Jura -Stu¬
dium erwies sich als Hilfe in der Not : sie
wurde Sekretärin eines Flüchtlingsbüros, kam
dann zu einer Suchstelle des Roten Kreuzes
und ist heute Beraterin am Arbeitsamt.

Diese drei Frauen — deren Schicksale für
tausend ähnliche stehen mögen — hatten nie¬
mals Zeit , sich ihrer ausweglosen Einsam¬
keit in genießerischem Selbstmitleid bewußt
zu werden, keine Zeit auch für das müßige
Problem „Kann ein Mann zwei Frauen lie¬
ben ?“

, keine Zeit in den Chor der Aufbau¬
redner einzustimmen.

Nach Büroschluß
Mehr Zeit , aber im Grunde genommen

ebensoviel Einsamkeit, haben auch die Heere
der weiblichen Angestellten in Büros und
Kaufhäusern, von denen ihre Vorgesetzten
meist nur die Leistung kennen und nicht die
Leere des Daseins nach Büroschluß : das
abendliche Alleinsein , der betäubte Erschöp¬
fungsschlaf am ersehnten Wochenende . So¬
lange sie jung sind und ihnen keine verant¬
wortungsvolle Arbeit übergeben wird, bleibt
ein Rest in ihrer Arbeitswoche , der jedoch
nur selten aufgeht. Der sogenannte „Frauen¬
überhang“ gewährt nur ganz wenigen
Freundschaften, daß sie zur Ehe werden. Auf

kurze Zeitstrecken mögen sie vielleicht von
einem der irrlichternden „Dreiecksverhältnis¬
se“ aufgesogen werden, aber meist erkennen
sie sich nach dem alle Beteiligten zermür¬
benden Erlebnis als die Beraubten, Betroge¬
nen , Erniedrigten. Wenn sie das ermüdende
Spiel nicht aus Gewohnheit fortsetzen, na¬
gen sich bald Minderwertigkeitskomplexe
fest , und sie gehen als harte „nur Berufs¬
tätige“ in ein frühes enttäuschtes Alter : Sehr
einsam, wenn auch zumeist fähig , sich mit
einer ungeliebten Arbeit durchzubringen.

Hoffnungslos einsam , innerlich und äußer¬
lich, sind die Frauen der Ostzone — ob sie
nun Trümmer aufräumen oder eine Taxe fah¬
ren, oder eine Fremdenpension aus ihrer lee¬
ren Wohnung gemacht haben. Wahrscheinlich
sind sie nicht weniger gefährdet als die Män¬
ner, die in die Westzonen fliehen. Und selbst
wenn sie zu schwach geworden sind , um die
Spitzhacke aus den morschen Holzbalken zu
ziehen oder die Loren zu schieben — ja , noch
immer besorgen das in Berlin und Leipzig,
in Dresden und Magdeburg die Frauen —, so
bleiben sie doch bei dieser Arbeit, weil sie
dort noch immer die bestbezahlte Handarbeit
für Frauen ist. Abends sind sie zu müde, um
jene Probleme der Einsamkeit zu wälzen , mit
denen die westdeutschen Magazine ihr Geld
zu machen wissen . Und die anderen Frauen,
die wirklich einmal Zelt für gelegentlichen
Theater- oder Kaffeehausbesuch haben, sie
gehen ohne Männer. Sie diskutieren — ohne
Männer — nicht so liebenswürdig wie ehe¬
dem , aber sicherlich sachlicher , ernster . Es ist
die abwägende Vorsicht derer darin , die alles
allein durchstehen müssen. Dies ist zwar kein
Gewinn — weder für die einzelnen, noch für
die „Sache der Frauen“ — aber auch kein
Grund zum Selbstmord oder zum geistigen
Absterben.

Trostloses Alter
An den Rand des Selbstmords getrieben

werden freilich jene alten Frauen von 60 und
70, die schon die Bitternis von Weltkrieg und
Inflation erlebten und sich an der Seite ihrer
Männer durchzuschlagen vermochten , getra¬
gen von der Liebe zu ihren Kindern und müt¬
terlichen Verantwortung. Aber wie oft sind
die Männer längst gestorben, die Söhne ge¬
fallen. Das Haus mag zerstört sein , das Spar¬
vermögen oder die Rente von der Währungs¬
reform aufgesogen . Die Kleidung verschleißt,
das Zimmerchen verwahrlost langsam. Sie
haben nicht einmal die flüchtige Freude zu
erwarten , die man den jungen Frauen — auch
bei aller Einsamkeit — noch gewährt: ein
Lächeln im Vorübergehen.

Das Arbeitsamt vermittelt diese „Jahr¬
gänge “ nicht mehr, zumal sie außer Hausar¬
beit keinerlei berufliche Fähigkeiten erwor¬
ben haben. Wie groß die Zahl dieser ausweg¬
los Alleingelassenen ist, davon haben die
Frauen der von der WOMAN eingerichteten
Hamburger Hilfsaktion„Frauen helfenFrauen“
einen Begriff bekommen . Privathilfe hierund
da kann solcher Not nicht mehr Herr werden,
eher schon eine solche Gemeinschaft tatkräf¬
tiger Frauen, die damit wieder einmal be¬
weisen , daß Frauenvereinigungen nicht der
Zusammenschluß der „Unverstandenen“ sind,
daß sie vielmehr zur praktischen Lösung der
sozialen Fragen genau so gut da sein müssen
wie die tapferen Einsamen, die sich allein
durchzuschlagen vermögen — zum Nutzender
Gemeinschaft.

Einstein ganz privat
Er liebt Sauerkraut mit Eisbein und ist ein biederer Kleinbürger

Die Wissenschaftlerder ganzen Welt stehen
in diesen Wochen unter dem Eindruck einer
neuen wissenschaftlichen Veröffentlichung
Prof . Albert Einsteins als Erweiterung
seiner bisherigen Relativitätslehre über Auf¬
bau und Gesetze des Universums.

Um es gleich vorwegzunehmen: Albert Ein¬
steinist keineswegs die menschenscheue Sphinx
der Wissenschaft , der weltfremde Forscher
oder der blasierte Gelehrte. Im Gegenteil:
Wer Einstein in seinem unscheinbaren klei¬
nen Häuschen in der Mercer Street 112 in
Princeton besucht hat , und wem es geglückt
ist, sein Vertrauen zu erwerben, der weiß,
daß das größte Genie unseres Jahrhunderts
gleichzeitig ein hervorragender Gesellschafter
ist . Daß er genötigt ist,1 selbst seine heimliche
Telefonnummer alle paar Monate zu wech¬
seln , da er nicht jeden Besucher , der täglich
an sein graues Holzhaus kommt , das ebenso¬
gut ein kleiner Postbeamter bewohnen könnte,
empfangen kann, ist selbstverständlich. Der
alte Postbote mit dem grauen Spitzbart, der
täglich dreimal Hunderte von Briefen in der
Mercer Street abliefert, weiß schon längst,
daß die meisten der Schreiber vergeblich auf
eine Antwort warten werden.

Albert Einstein lebt in dieser kleinbürger¬
lichen Amtswohnung zusammen mit seiner
Nichte , die ihn versorgt und vor Eindring¬
lingen beschützt.

„ Spielen Sie Schach? “ sagte der greise For¬
scher mit dem wilden dichten Haar zwischen
Weiß und Grau. „Schach ist eine meiner Lieb¬
lingsbeschäftigungen. Man kann vieles da¬
bei vergessen , beispielsweise , daß die Tabak¬
ernte dieses Jahr schlecht war . . .“ Genau wie
einst in Berlin züchtet Einstein auch hier in
Princeton seinen eigenen Tabak.

Albert Einstein hat neben Schachspielennoch eine weitere große Leidenschaft: er liebt
Musik . Er kann stundenlang am Radio sitzenund Symphonie -Konzerten oder Opern-Auf-
führungen lauschen . An grauen Abenden,wenn der Regen an die Fenster hämmert,dann findet Prof. Einstein Zeit und Ruhe, umselbst zur Violine zu greifen und auf demalten Instrument, einem Erbstück seiner Fa¬
milie , seine Lieblingskompositionen von FritzKreisler und Sibelius zu spielen.

„Ich weiß , daß ich kein großer Musikerbin,aber ich liebe Musik , ich liebe das Leben und
ich liebe die Zeit ! Glauben Sie mir, ich habe
Zeit , unendlich viel Zeit sogar . . .“ Der Mann,

dessen Autogramm jede Unterschrift eine*
weltberühmten Staatsmanne*, Sportlers oder
Filmstars an Wert weit in den Schattenstellt,
findet Ruhe, um sein Leben zu genießen . Be¬
sondere Aufmerksamkeit weiht er seinen
Mahlzeiten . Man fühlt , daß es Albert Ein¬
stein Freude macht , hier in Amerika die Spe¬
zialitäten der deutschen Küche , die für ihn
Erinnerungen einer entschwundenen Zeit
sind , vorgesetzt zu bekommen . Der Mann , der
durch sein einmaliges Wissen die Gelehrten
der Welt immer wieder aufhorchen läßt , kann
alle mathematischen Formeln und Problem«
des Alltags vergessen , wenn man ihm sein
Leibgericht, ein Eisbein mit Sauerkraut und
Erbsen-Püree vorsetzt. Er verschmäht russi¬
schen Kaviar und mit Spargel garnierte Hum¬
mer-Mayonnaise , wenn seine Haushälterin
auf den bescheidenen Eßzimmertisch ein«
Terrine mit Rindfleischsuppe und Nudeln oder
einen Sauerbraten mit Hefeklößen bringt.

Auf äußerliche Dinge legt der Professor
nicht viel Wert . Seine Anzüge kennen Bügel¬
falten nur vom Hörensagen . Bei Spaziergän¬
gen trägt er eine jahrzehntealte Lederjacke
und hohe Gummistiefel . Er liebt es , durch die
Natur zu wandern oder in seinem kleinen
Garten spazieren zu gehen . Die Abende ver¬
bringt er bei einem Glas Wein , einem beleg¬
ten Brötchen und einer Tabakspfeife im Kreis«
seiner Freunde. Der amerikanische Kapell¬
meister Leopold Stokowski, Professor
Hadamard , Dr. Compton und der däni¬
sche Atomforscher Niels Bohr gehören zu
seinem engsten Kreis. Er ist ein geistreicher
Gesellschafter , der es versteht, durch amü¬
sante Anekdoten und aktuelle Witze sein«
Gäste zu unterhalten . In den Sommermona¬
ten bildet eine kleine Spazierfahrt auf seiner
Yacht meist den Abschluß dieser abendlichen
Treffen.

Albert Einstein liebt Kinder. Von Zeit zu
Zeit sammelt er Jungens und Mädchen , die in
der Street wohnen , zu einem Eiscreme in sei¬
nen Gesellschaftsräumen.

Der Wissenschaftsmann , der Forscher und
Gelehrte aus fünf Erdteilen immer wieder
mit seinen einzigartigen Resultaten aufzurüt¬
teln vermag, ist privat ein Kleinbürger, der-
am Sonntag Tabak züchtet , sich auf sein Eis¬
bein freut und seine Abende gemächlich vor
dem Radioapparat verbringt, um Pfeife zu
rauchen und seine Lieblingsopern zu hören . . .

Per Henrik Dagerquiat
Buropa -Copyright by Meyerpress , Copenhagen
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Bellende Wildschweine
WH. Erst waren es nur zwei, die am Ortsrand

standen und sich Guten Tag sagten und dabei
plötzlich entdeckten, daß auf Krauters Acker,
dort am Hang , sich vier dunkle Punkte beweg¬
ten. Scheinbar gleichgültig schauten sie hin, bis
dem einen förmlich die Luft wegblieb, nachdem
er vorher noch einen tüchtigen Schnapper getan
hatte . Besorgt und fragend blickte ihm der an¬
dere ins erschreckte Gesicht . „Des “

, gackste der
Erschrockene und gestikulierte wild , „des , ha
des send ja Wildsau . . .“

Ja , und dann waren aus den zweien, die bei¬
einander standen , vier geworden, und die vier
verdoppelten sich wieder und ständig kamen
neue hinzu. Schon war annähernd der ganze
Flecken auf den Beinen. Die Weiber hatten es
natürlich am wichtigsten und vollführten einen
Riesenspektakel, gerade als wollten sie mit ihrem
Geschrei die immer noch ungeniert wühlenden
Wildschweine vertreiben . Einige wollten nun so¬
gar erkennen , daß es sich um zwei Bachen und
zwei Frischlinge handelte . Ständig wuchs die
Aufregung.

Aber dabei blieb es nicht: Wie , wenn die
Schwarzkittel es sich einfallen ließen, in den Ort
zu stürmen? Mit einem Male wurde es ganz still
in der Versammlung, und manch einem stand die
Angst auf dem Gesicht geschrieben. Doch wie
immer bei derartigen Volksaufläufen, so war
auch hier ein ganz Schlauer, der das beruhigende
Wort „Polizei“ ln den Mund nahm. Sofort liefen
einige „Beherzte“ und verständigten die zwei
Landespolizisten. Diese , nicht erschrocken, holten
ihre Schießprügel und pirschten sich kunstgerecht
an die Wildschweine heran.

Aber da, was war das? Sollten die Schwarz¬
kittel Lunte gerochen haben? Tatsächlich, sie
stoben in rasendem Lauf — laut bellend —
dem Ort zu . Zuerst ging ein Aufatmen durch die
Versammelten und sie lachten schallend, doch
dann schlichen sie sich gleichsam mit eingezoge-
nen Schwänzen davon, und keiner getraute sich,
dem andern ins Auge zu sehen.

Es soll sich aber ja kein Fremder einfallen
lassen, auf diese Affäre anzuspielen, sonst wer¬
den die Beteiligten genau wie ihre „Wild¬
schweine“ — wild!

Eine Hand wäscht die andere
Die Besteehungsaffäre der Spruchkammer Nordwürttembergs zieht weitere Kreise

Stuttgart , (ap ) . Die Stuttgarter Kriminalpolizei
machte am Donnerstag zum erstenmal Mittei¬
lung von der umfangreichen Korruptionsaffäre,
in die der Chefkläger der Spruchkammer Nord-
württemberg , Heinz May, und der Leiter eines
„Vermittlungsbüros“ in Nürtingen, August M e y-
e r , verwickelt sind.

Nach Angaben der Polizei haben die Ermitt¬
lungen ergeben, daß zahlreiche Personen — in
der Mehrzahl reiche Leute — in Württemberg-
Baden hohe Bestechungsgelder gezahlt haben,
um eine günstige Entscheidung bei ihrer Ent¬
nazifizierung zu erreichen.

Den Anlaß zu den Ermittlungen gab das Er¬
scheinen des früheren Flüchtlingskommissars von
Württemberg-Baden, Ernst Stocklnger, bei
der NS-Landeskommission. Stocklnger war von
seinem Posten fristlos entlassen worden , als sich
herausstellte , daß er SA-Standartenftihrer war.
Gegenüber Beamten der Landeskommission gab
Stocklnger an, daß er schwere Bestechungsfälle
bei den Entnaziflzierungsbehörden dokumenta¬
risch beweisen könne. Die Beamten verwiesen
ihn an die deutsche Kriminalpolizei , die seine
Behauptungen zunächst sehr skeptisch aufnahm,
da StocMnger als ,;Quertreiber “ galt.

Die trotzdem angestellten Fahndungen führten
am 3. Januar zu der Verhaftung des Chefklä¬
gers der Spruchkammer Nordwürttemberg , Heinz
May , der dringend der passiven Bestechung ver¬
dächtigt wird.

Nur zwei Tager später wurde der Inhaber

Nach Mitteilung der Polizei besteht der Ver¬
dacht, daß der Chefkläger May von Meyer grö¬
ßere Geldsummen erhalten hat , um für Meyers
Kunden ein günstigeres Urteil zu erwirken.
Meyer wurde wiederum von seinen Kunden gut
bezahlt. Der Lederfabrikant Karl K a e 1 b 1 e aus
Backnang bestätigte telefonisch einem Vertreter
der Associated Press , daß er in Raten insgesamt
12 000 DM und RM an Meyer gezahlt habe , um
die Freilassung seines Schwiegersohnes zu errei¬
chen , der in Polen unter dem Verdacht festge¬
halten wurde , Kriegsverbrechen begangen zu
haben . Inzwischen ist der Schwiegersohn zurück¬
gekehrt . Bisher konnte noch nicht festgestellt
werden, ob Meyer auch Beziehungen nach Po¬
len gehabt hat und dadurch die Freilassung er¬
wirkte.

Der Chefkläger May soll nach Angabe der
Kriminalpolizei mit den von Meyer erhaltenen
Geldern eine Dreherei in der Nähe von Stutt¬
gart finanziert haben.

Die gesamte Angelegenheit wurde nach Mittei¬
lung der Kriminalpolizei inzwischen an die

Lkw stürzt in den Bodensee
Konstanz. Fahrer eines Lkw., der in der Nacht

zum Donnerstag in Meersburg auf die Bodensee¬
fähre nach Konstanz verladen worden war , stell¬
ten unterwegs fest, daß das Fahrzeug mit An¬
hänger plötzlich verschwunden war Wie sich spä¬
ter herausstellte , hatte der schwere 5-Tonner,
dessen Bremse nur leicht angezogen war , beim
Umschalten des Schiffsmotors und der dadurch
hervorgerufenen Lageveränderung der Fähre die
beiden Sperrketten durchbrochen und war mit
samt dem Anhänger in den See gestürzt , der an
dieser Stelle ungefähr 80 Meter tief ist. Die Fah¬
rer hielten sich zur Zeit des Unfalls unter Deck
auf.

Staatsanwaltschaft übergeben. Die Kriminalpoli¬
zei hat ihrerseits für den heutigen Samstag eine
Pressekonferenz zu dem Fall angekündigt.

Innenminister Ulrich erklärte am Donners¬
tagabend , es müßten noch eine Menge Verneh¬
mungen und Ermittlungen durchgeführt werden,
bevor an den Abschluß der Untersuchungen ge¬
dacht werden könne. Jedenfalls handelt es sieh
um einen Korruptionsskandal von erheblichem
Umfang, in den mehr als tausend Personen ver¬
wickelt sein sollen.

Südwestdeutsche Chronik
Wenig, aber gut

EK . Stuttgart . Nach einer amtlichen Statistik,
die jetzt veröffentlicht wurde , verzeichnete Würt¬
temberg-Baden Im letzten Herbst eine sehr ge-

Zuwendung ln Form von Darlehen , 2 . zur Ver¬
stärkung des Eigenkapitals der Bauwilligen,
3. Die Darlehen sind zu einem niedrigen Satz
zu verzinsen und in gleichen Raten langfristig

eines Ve^ itüungsbüros“ ln Nürtingen, August ringe WeinOTite . Es wurde nur etwa ein Achtel- ™ tilgen (etwa 30 Jahre ) . Bei kürzerer Tilgungs-emes „ vermiiuungsouros in iwuiusai , s t . „-v,new“ dauer können die Zinsen erlassen werden . Be-
Meyer, ebenfalls verhaftet . In seinem elegant
eingerichteten Büro wurden mehr als 1000 Akten
über Entnazifizierungsfälle sichergestellt. Das
Büro vermittelte offiziell Abschriften, Ueberset-
zungen und Beratungen. Meyer fungierte ver¬
schiedentlich als Rechtsbeistand der Betroffenen
in Spruchkammerverfahren . Da er sich seiner
„guten Beziehungen zu den Entnaziflzierungsbe¬
hörden" rühmte , hatte er zahlreiche Kunden.

bis
~ ein Sechstelherbst eingebracht. Der „49er"

wird nach dem Urteil von Sachverständigen sel¬
ten auf den Markt kommen, da er kaum zur
Deckung des Eigenbedarfs ausreicht . Ein Trost
für die Winzer mag sein, daß die geringe Quan¬
tität des Weines durch eine hervorragende Qua¬
lität aufgewogen wird . Die Meinung von Exper¬
ten ist, daß der heurige Weinmost den der ver¬
gangenen zwei Jahre in der Güte weit übertrifft
und zu den besten gehört , die in diesem Lande
jemals ins Faß gelangten . Mehr als ein Drittel
dieses Weinmostes soll nach Voraussage der Fein¬
schmecker einen „Jahrhundertwein “ ergeben.

Der Weinertrag des Landes wird auf 8,5 Hek¬
toliter je Hektar geschätzt. Im Jahre 1948 waren
es 45 Hektoliter und 1947 immerhin 17,9 Hekto-

Protest - Sternfahrt nach Tübingen?
Der Fachverband für das Speditions - und Transportgewerbe gegen Treibstoffverteuerung

Tübingen. „Erhöhung der Treibstoffpreise bringt gegen 14 .30 Uhr In Köln eintreffen . Die Gegen - liter je Hektar gewesen. In Nordbaden gab es Musiker innerhalb eines Potpourris je eine
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dauer können die Zinsen erlassen werden . Be¬
vorzugt werden Gemeinschaftsvorhaben und Sied¬
lungswerke . Anträge auf Gewährung von Darle¬
hen sind zu richten an das Siedlungswerk der
Diözese Rottenburg , Stuttgart -N ., Kronenstr . 46.

■Horst-Wessel -Lied im Samba-Rhythmus
Tübingen . Von zuständiger Stelle erfahren wir,

daß die polizeilichen Ermittlungen in der Ange¬
legenheit der Tuttlinger Silvesterfeier abgeschlos¬
sen seien und die Staatsanwaltschaft Rottweil
demnächst Anklage beim Amtsgericht Tuttlingen
einreichen werde.

Die polizeiliche Untersuchung hat ergeben , daß
in dem Tanzcafö „Haus am Berg“ bei einer Sil¬
vesterveranstaltung zwischen 2 und 3 Uhr die

Arbeitslosigkeit und ruiniert Tausende von Exi¬
stenzen“ , diese und ähnliche Aufschriften tragen
Plakate , mit denen die Mitglieder des Fachver¬
bandes für das Speditions- und Transportge¬
werbe von Württemberg-Hohenzollern seit Don¬
nerstagmittag mit ihren Fahrzeugen durch das
Land fahren . 300 Plakate wurden verteilt , 300
weitere Plakate sollen in den nächsten Tagen
ausgegeben werden.

Wie der Geschäftsführer des Verbandes, Lud¬
wig B a e r , mitteilte , ist dieser „Plakatprotest"
eine erste vorläufige Maßnahme. „ Wenn in die¬
ser Woche keine für das Transportgewerbe posi¬
tive Entscheidung in Bonn gefällt wird“

, sagte
Baer, „dann werden wir Anfang nächster Woche
eine Proteststemfahrt nach Tübingen durchfüh¬
ren , da wir mit Bedauern festgestellt haben, daß
Staatspräsident Dr . Müller sich mit der Benzin¬
preiserhöhung einverstanden erklärt hat .“ Als
weitere Protestmaßnahme sei eine Sternfahrt
nach Bonn geplant, die mit einer Blockierungder
Eisenbahnübergänge verbunden werden soll.

Oberkommissar auf der Anklagebank
Tübingen. Der Oberstaatsanwalt in Tübingen

hat gegen den Leiter des Tübinger Oberkom¬
missariats der Landespolizei, Karl Kammer,
Anklage wegen Fahrerflucht und Körperverlet¬
zung erhoben. Der Wagen Kämmers hat in der
Nacht zum 30 . 11 . 1949 angeblich einen Radfahrer
angefahren und seine Fahrt fortgesetzt. Der
Oberkommissar, der von seinem Amt suspendiertwurde und sich ln Untersuchungshaft befindet,
bestreitet, den Radfahrer bemerkt zu haben. An¬
geklagt sind ferner der Fahrer des Wagens und
ein weiterer Polizeibeamter. Die Verhandlungwird vermutlich noch im Januar geführt werden.

Fahrplanwfinsche für den Sommer
Reutlingen. Vertreter des württemberg-hohen-

zollerischen Innenministeriums, der Wirtschaft,des Fremdenverkehrs und der kulturellen Ein¬
richtungen trafen sich am 12 . Januar ln der In¬
dustrie- und Handelskammer Reutlingen zu einer
Besprechung über die Gestaltung des Reise - und
Berufsverkehrs im Raum Reutlingen, Tübingen,
Ebingen im kommenden Sommerfahrplan, der
am 14 . Mai 1950 in Kraft tretten wird.

Unter anderem kam der Wunsch nach einer
Schnellzugsverbindung Tübingen — Köln
zum Ausdruck . Im Falle der Genehmigung die¬
ser Verbindung würde der Zug Tübingenum5 .00 Uhr verlassen. Der Kurswagen würde dann

Verbindung würde um 1 Uhr nachts in Tübingen
enden. Der Eilzug Tübingen — Kehl soll
im Sommerfahrplan mit Anschluß von Reutlin¬
gen (ab 4 .30 Uhr) täglich fahren (Tübingen ab
5.00 Uhr). In Offenburg bestände Anschluß nach
Freiburg und Karlsruhe.

In der Verkehrslücke zwischen 7 und 14 Uhr
soll eine weitere Vormittagsverbindung Tutt¬
lingen — Tübingen geschaffen werden
(Tuttlingen ab 9.00, Horb an 11 .00 Uhr) . Der
Abendzug Tübingen — Horb (bisher Tübin¬
gen ab 19 .43 Uhr) wird voraussichtlich täglich
und mit unmittelbarem Anschluß nach Tuttlingen
(an 22.20 Uhr) verkehren . Auch die Eilzugver-
bindung am Morgen zwischen Stuttgart und Frei¬
burg soll verkürzte Fahrzeit und verbesserten
Anschluß erhalten . Die Vertreter der Eisenbahn
betonten, daß ln diesem Jahr mit der Einfüh¬
rung der Sommerzeit nicht zu rechnen sei.

Todesurteil bestätigt
Rastatt . In einer Revisionsverhandlung bestä¬

tigte das oberste Gericht der französischen Zone
am Donnerstag das ln erster Instanz gegen die
ehemalige Aufseherin des Konzentrationslagers
Ravensbrück-Birkenau, Klara Pfoertsch, aus¬
gesprochene Todesurteil. Klara Pfoertsch war
wegen Gewalttätigkeit, Verhängung von Kollek¬
tivstrafen und Beteiligung an der Auswahl von
Häftlingen für den Gastod verurteilt worden.

Raubüberfall auf Geldlransport verhindert
Karlsruhe. Durch rechtzeitigen Zugriff konnte

die Kriminalpolizei Karlsruhe einen geplantenRaubüberfall auf den Lohngeldtransport eines
größeren Betriebs verhindern . Ein Handelsver¬
treter hatte mit einem der beiden Kassenboten,die regelmäßig 75 000 DM Lohngelder zu trans¬
portieren hatten , einen Plan vereinbart , wo und
auf welche Weise er überfallen und das Geld
geraubt werden sollte. Die Polizei stellte durch
Ueberwachung der Anstifter fest, daß es sich
um ein ernsthaftes und sorgfältig vorbereitetes
Verbrechen handelte und kam seiner Ausführungdurch die Festnahme der beiden zuvor.

Wer ist der höflichste Postbeamte?
Karlsruhe . Die Karlsruher Hauptpost will einen

Höflichkeitswettbewerb veranstalten , bei dem die
Bevölkerung den „höflichsten Postbeamten" er¬mitteln soll . Durch diesen Wettbewerb soll ein
enger Kontakt zwischen den Postbeamten und
der Bevölkerung hergestellt werden.

eine Weinernte, die im allgemeinen um ein Drit¬
tel besser war als in Nordwürttemberg . An der
Bergstraße in Nordbaden sind beispielsweise 16
Hektoliter je Hektar oder ein Viertelherbst er¬
zielt worden , in Nordwürttemberg hat das Rems¬
tal mit 15,4 Hektoliter je Hektar am besten ab¬
geschnitten. 41 400 Hektoliter oder mehr als die
Hälfte der heurigen Weinmosternte entfallen auf
Schillerwein , 15 800 Hektoliter auf Rotwein und
13 000 Hektoliter auf Weißwein.

Flüchtlinge wehren sich
EK . Stuttgart . Ein Erlaß des württ .-bad. Innen¬

ministeriums hat in Flüchtlingskreisen einen
Sturm von Protesten ausgelöst. Darin hat der
Innenminister die Verschmelzung der Aufgaben
der Krelsflüchtlingskommissare mit einem an¬
dern Ressort der allgemeinen Kreisverwaltung
angeordnet , so daß beispielsweise der Leiter des
Sozialamtes oder des Wohnungsreferates gleich¬
zeitig auch die Arbeit eines Flüchtlingskommis¬
sars wahmehmen soll. In zwei Kreisen des Lan¬
des sind daraufhin vorsorgliche Kündigungen bei
den Flüchtlingskommissariaten ausgesprochen
worden . Die Flüchtlinge lehnen sich deshalb ge¬
gen diese Maßnahme auf , weil sie die Flücht¬
lingsfrage heute für genau so akut halten wie
jemals.

Eine sprechende Uhr
Stuttgart . Ein Eßlinger Funktechniker hat ln

mehrmonatiger Arbeit eine „Sprechende Uhr“
entwickelt, die nach Ablauf jeder Viertelstunde
die genaue Uhrzeit ansagt . Die Uhr, die mit
einem elektrischen Werk mit Gangreserve aus¬
gerüstet Ist , wird an das Lichtnetz angeschlos¬
sen . Die insgesamt 96 Zeitansagen für die vier¬
undzwanzig Stunden des Tages sind auf ein Ton¬
band gesprochen, das alle 15 Minuten automa¬
tisch ein Stück wetterrückt und dabei die An¬
sage auf elektrischem Weg in einem Lautspre¬
cher hörbar macht. Nach Ablauf von 24 Stun¬
den wird das Band wieder selbsttätig zurückge¬
spult . Das Band kann auch zur Kundenwerbung
mit Reklametexten besprochen werden , die dann
von der Uhr neben der Zeitansage wiedergege¬
ben werden.

Zum Wohnungbau -Darlehen
ROTTENBURG. Die Geldmittel , die der Auf¬

ruf des Bischofs von Rottenburg zum Opfer für
den sozialen Wohnungsbau gebracht hat , werden
auf folgende Weise verwendet : I . als finanzielle

Fftr den

Sammler

Bad} ba# mutbe beeidetet

Die 4 ehemaligen deutschen Staaten Sachsen (2*. S.
1S50) , Preußen (16. 11 1850) , Schleswig-Holstein (15.
11. 1850) und Hannover (1. 11. 1850) begehen ln die¬sem Jahre den 100. Jahrestag Ihrer ersten Brief-marke.

Die Marken der Westberliner Postverwaltung mitRotaufdruck Berlin verlieren am *1. 1. 1950 IhreGültigkeit.
Die Sondermarken der Ostzone zum vergangenenGoethejahr hatten nur eine Auflage von 1.1 Mil¬lionen Sätzen.
Das „Sprechende Behrens -Album" wird wiedervom Verlag Behrens (20a) Ehmen über Fallerslebennerausgegeben . Das Album erscheint als Heftaus¬gabe , Buchausgabe , Halb-Luxusausgabe und Luxus¬ausgabe.
Das Saargebiet plant die Herausgabe einer Son¬dermarke zu Ehren des saarländischen PhilosophenWust und eine Gedenkserie aus Anlaß der 400-Jahrfeier der Kreisstadt Ottweller.In Oesterreich erscheinen 2 Sondermarken fürden Minlaturenmaler Daffinger und für den Operet-ten -Komponisten Millöcker.
In Italien sind Sondermarken für Gaudenzlo, Fer¬rari , Segantlnl und Clmarosa vorgesehen . Außer¬dem werden Sondermarken ausgegeben für das

Heilige Jahr und eine neue Dauermarkenserie mit
19 Werten aufgelegt.

Einige Jäger in Schlierbach im Kreis
Göppingen, die sich von einem amerikanischenSoldaten für eine Wildsdiweinjagd ein Gewehrgeliehen hatten , konnten zwar dem Borstenviehnichts anhaben, trafen aber den freundlichen Ge¬
wehrspender in den verlängerten Rücken.

•
^ eZr ^aBOerführer einer Enttrümmerungsfirmain wesel wurde kreidebleich, als aus demGreifer seines Baggers anstatt einer LadungSchutt eine scharfe lO -Ztr .-Fllegerbombe in dieLore des Trümmerzuges fiel. Der unerfreulicheFindling explodierte zum Glück nicht und wurdevom Feuerwerker des Regierungsbezirkes un¬schädlich gemacht.

«
Zwei Frauen und ein Kriegsgefangener erleb¬ten ein ungewöhnliches Spiel von Verwechslun¬

gen . Frau Marie Ludwig aus der Kirchstraße in
Söllingen, Kr. Rastatt, schrieb die üblichenKarten an ihren Sohn Richard in russischer Ge¬
fangenschaft. Während ihre Karten ihn erreich¬
ten, gingen seine Antwortschreiben zunächstnach
Söllingen im Kreis Kaiserslautern, wo in derdortigen Kirchstraße ebenfalls eine Frau Marie
Ludwig wohnt, die gleichfalls einen Sohn Ri¬chard in russischer Kriegsgefangenschaft hatte,und die die eintreffenden Briefe infolge der

Kürze der Mitteilungen für Nachrichten von
ihrem eigenen Sohn hielt . Der Irrtum klärte sich
erst auf , als der Sohn der in Söllingen, Kreis
Rastatt, lebenden Frau Ludwig jetzt aus der Ge¬
fangenschaft zurückkehrte.

•
Zu einem dramatischen Zweikampf zwischen

einem Hühnerhabicht und einem Dackel kam es
in Brezenheim bei Bad Kreuznach. Der
Raubvogel stürzte sich urplötzlich auf den Hund
und nahm ihn etwa 10 m mit in die Luft . Dann
sank der Räuber , in den der Dackel sich verbis¬
sen hatte , wieder zu Boden. Einwohner machten
dem blutigen Zweikampf schließlich dadurch ein
Ende, daß sie den Habicht mit einer Schaufel
erschlugen.

Ein Einwohner von Roßbach, Kr . Hünfeld,
bereitete dieser Tage seinem Leben ein Ende
durch Erhängen . Als die Gendarmerie bei der
aufgeregten Ehefrau eintraf , schien der Tote den
Beamten „verhältnismäßig lebendig“ auszusehen.
Sie ordneten seine Ueberführung in ein Kran¬
kenhaus an . Doch da wurde der vermeintliche
Selbstmörder plötzlich wieder lebendig und er¬
klärte , er habe seiner Frau nach einem Zerwürf¬
nis durch seinen vorgetäuschten Selbstmord nur
einen gehörigen Schrecken einjagen wollen.

Strophe des Engelland- und des Horst-Wessel-
Liedes im Tanztempo gespielt, wobei die Tanzen¬
den teilweise mitgesungen haben . Als die beiden
Strophen gespielt wurden , hätten sich ein oder
zwei der Anwesenden im betrunkenen Zustand
mit erhobener Hand auf das Musikpodium ge¬
stellt . In der Nacht vom 9. auf 10 . Januar haben
sich der Wirt mit einem Teil seines Bedienungs¬
personals , darunter einem der beiden Musiker , in
die Privatwohnung eines seiner Angestellten be¬
geben. Dort wurde im Lauf einer Zecherei er¬
neut eine der beiden Strophen über Zimmerlaut¬
stärke gespielt, angeblich um den Anwesenden
zu demonstrieren , ln welchem Rhythmus in der
Silvesternacht gespielt worden war . Die Justiz¬
abteilung des französischen Landeskommissariats
wird noch entscheiden, ob die Sache ln französi¬
scher Zuständigkeit behandelt werden soll. Die
Anklageerhebung durch die deutschen Strafver¬
folgungsbehörden wird dadurch vorläufig nicht
behindert . Das deutsche Strafgesetz läßt eine Be¬
strafung mit Freiheitsstrafe bis zu 6 Wochen oder
Geldstrafe bis zu 150 DM zu . Dem Wirt des Tutt¬
linger Lokals „Haus am Berg“ Ist die Tanz¬
erlaubnis entzogen worden.

Samba nur für moderne Narren
Radolfzell. Die Stadtverwaltung hat alle in

Frage kommenden Stellen gebeten, anläßlich des
großen schwäbisch-alemannischen Narrentreffens
am 21 ./22. Januar ln Radolfzell bei den Tanz¬
veranstaltungen keinen Samba. Swing und Boo-
gie-Woogie spielen zu lassen. Diese Bitte wird
damit begründet , daß es sich bei dem Narren¬
treffen um eine historische Angelegenheit han¬
delt.

Häuser für Heimatvertriebene
Singen. Das Evangelische Hilfswerk Singen

plant die Errichtung von 30 Doppelhäusern für
Flüchtlinge. Von der auf 16 000 DM berechneten
Bausumme für ein Zweifamilienhaus muß der
Heimatvertriebene als Bauherr durch Einzah¬
lung von Bargeld oder durch Arbeitsleistung am
Bau ungefähr 10 Prozent aufbringen . Die Miete
wird für beide Wohnungen zusammen 65 bis
70 DM monatlich betragen.

Mit des Geschickes Mächten . . .
Rastatt . Der 20jährige Werner Gattung aus

Rastatt verunglückte am Montag mit seinem
neuen Motorrad ln Baden-Baden tödlich. Sein
früher Tod ist um so tragischer , als Gattung am
4 . Dezember 1949 im Toto 55 000 DM gewonnen
hatte.

Gattenmord
Kaiserslautern , (ap) . Unter dem dringenden

Verdacht, seine schwangere Ehefrau und Mutter
seiner 5 Kinder ermordet zu haben , wurde am
Donnerstag der 36jährlge Autoschlosser Walter
Neger verhaftet . Die Kriminalpolizei stützte
sich bei Ihren Ermittlungen auf geringfügige In¬
dizien und ließ sich auch nicht beirren , als Ne¬
ger bei der Obduktion der Leiche seiner Frau
Tränen der Rührung vergoß. Eine Aussage der
24jährigen Geliebten Negers führte schließlich
zu seiner Verhaftung.

Warum stand der Anhänger quer?
Darmstadt . Auf der Autobahn zwischen Darm¬

stadt und Mannheim ereignete sich in der Nacht
zum Donnerstag auf der Höhe von Lorch ein
Verkehrsunfall , bei dem zwei Menschen getötet
und drei schwer verletzt wurden Ein mit fünf
Personen besetzter Volkswagen aus Frankfurt
a . M. fuhr ln voller Fahrt gegen einen quer auf
die Fahrbahn gestellten Anhänger eines Last¬
zuges auf. Dabei wurden zwei Insassen des
Volkswagens so schwer verletzt , daß sie bald
nach der Einlieferung ln das Mannheimer Kran¬
kenhaus starben.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntagabend: In den Niede¬

rungen morgens Nebel, tagsüber aufheiternd,
nachts leichter Frost , ab Sonntag wieder unbe¬
ständiger mit einzelnen Niederschlägen.
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Ein selbstloser Mensch
Von Karl Jakob Hirsch

Der Schüler Hille wuchs im Zeitalter der geladen wurde. Sie sah sich einer reichge - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ . .Ellenbogenfreiheit auf. Er war ein schlechter schmückten Tafel gegenüber, und nach dem Auto auf Grete, die endlich kam, und ver- uns gewöhnlich eingestehen ? Keiner von uns*. _1 -M t __j _1- X X—1* X~ TU»*-» nro «»nn F .ftCpn hpcrrifP CIO rloR T-TilT o eiz* liöKfcn _ *ii J ; _ Tt „ X i »X il rfnr -f hohnimiotn rtnti *>*» nimon» «1»

Abends , als Hille seine Freundin abholen
wollte, da sah er etwas, das ihn veranlaßte,
die Türe zum Atelier leise zuzumachen und
leise die knarrende Treppe hinabzusteigen.

Unter wartete er eine Stunde im dunklen

Ehrfurcht
Von Albert Schweitzer

Ist nicht in dem Verhältnis des Menschen zumMenschen viel mehr geheimnisvoll als wir es
Schüler , er lernte nicht , er träumte . Ihm waren
Fußball und Rekord gleichgültig . Er war nicht
an Halbzeit interessiert, sondern an der Ewig¬
keit. Es ließ sich schwer mit ihm auskommen;
denn er wehrte sich nie , gab nach und bewies

Essen begriff sie , daß Hille sie liebte.
Hille wurde beinahe glücklich . Sein Freunde

sagten: „Keine Angst , die nehmen wir Dir
wundert war über die ruhige Heiterkeit ihres
Chefs und Freunds. Denn Grete hatte etwas
gemerkt. Im übrigen verbrachte sie nun ihrenicht fort.“ So konnte Hille sein Glück genie - freie Zeit im Atelier des Malers , der ein Bildßen , ohne das Gefühl zu haben, einem an

dem Gegner daß er , der Schüler Hille , unrecht deren Menschen etwas zu stehlen,® ® * A Ln Ol«nL I . . Hhabe.
Eines Tages kam Hille besonders früh zum

Mittagessen . Der Vater fragte : „Was hast Du Schwan . Und das kam so : Eines Abends sagte® Wll-lln »» Mi«n1 D *t nl <n jJnn TlTn Ml ■denn?“
Strahlend sagte Hille : „Lehmann hat ’ne

Eins !“
„Und was hast Du für eine Note ?“
Schüler Hille mußte zugeben , daß er selbst

eine Fünf hatte Man wird verstehen können,
daß Vater und Mutter vor Erstaunen ihre Löf¬

darf behaupten , daß er einen andern wirklichkenne , und wenn er seit Jahren täglich mit ihm
zusammenlebt . Von dem was unser inneres Er¬leben ausmacht, können wir auch unseren Ver¬trautesten nur Bruchstücke mitteilen . Das Ganze
vermögen wir weder von uns zu geben, nochwären sie imstande , es zu erfassen . Wir wan¬deln miteinander ln einem Halbdunkel , in demkeiner die Züge des andern genau erkennenkann.

In diese Tatsache, daß wir einer dem andern
Geheimnis sind, haben wir uns zu ergeben . Sich
kennen will nicht heißen , alles voneinander wis¬
sen , sondern Liebe und Vertrauen zueinander

men und Zeigefinger den Bildausschnittzu fin- Büsing verreiste dann brühte sie den Nach- ^ nTchToll nTchttn daTwes^ defatd '
ern e?£™ wuchs in die Villa zum alten Hille . Der saß dringen wollen . . .

Aber aus dem häßlichen jungen Entlein
wurde wie im Märchen , endlich ein schöner
der Kunstmaler Emanuel Büsing das Wort:

nach dem anderen von Grete Schmidt verfer¬
tigte und die Kunstwerke sofort an Hille ver¬
kaufte.

Grete heiratete Emanuel Büsing , und Hille
war Trauzeuge . Er stattete das junge Paar
reichlich aus, und als nach Jahresfrist das

.Fabelhaft“, als Grete vor dem knisternden erste Kind ankam , da erhielt es Hilles VorKaminfeuer in der Hillesdien Villa saß . Bü- namen.
sing kniff dabei ein Auge zu , suchte mit Dau- Grete bekam viele Kinder. Wenn Familiemen und Zeigefinger den Bildai
den , dann nickte er befriedigt.

fei aus der Suppe nahmen. Sein Freund Leh - jn schönen Gewänd’
ern von Hille selbst in das

Da begriff Hille seine Pflicht . Büsing mußte da, hatte auf jedem Knie mindestens ein Kind, jgs jag vielleicht an meiner ererbten Verschlos-das Mädchen malen, und Grete Schmidt wurde - •
mann hatte eine Eins , und das beglückte ihn.

So war Hille als Schüler, und er blieb so,
als er älter wurde. Ein komischer Mensch,
dachten die Leute, Und man mußte ihnen recht
g^ben ;

' denn wohin sollte das führen , wenn
man niemals auf eigenen Vorteil bedacht war
und immer dem anderen einen Vorsprung las¬
sen wollte Man würde nichts erreichen.

Aber das wollte Hille , und es wurde ihm

Atelier des Kunstmalers geführt. Doch eines loser, zufriedener Mensch zu sein.

Land von unermeßlicher Gelassenheit
Von Gustav Renä Hocke

Einige zehn Kilometer südlich von Rom Während ich mit einigen Freunden über
tritt die Via Appia in das Gebiet der ehema - eine schnurgerade Straße das Ackergebiet

vor sich die Gemälde , Grete Schmidt darstel- senheit , daß mir die Ehrfurcht vor dem geisti-lend , und in sich das Bewußtsein, ein selbst- gen Wesen des andern von meiner Jugend an
etwas Selbstverständliches war . Nachher bin ich
in dieser Anschauung immer mehr befestigt wor¬
den, weil ich sah , wieviel Leid und Weh und
Entfremdung daher kommt, daß Menschen den
Anspruch erheben , in der Seele der andern zulesen wie in einem Buche , das ihnen gehört,und daß sie wissen und verstehen wollen, wo
sie an den andern glauben sollten . Alle müssen
wir uns hüten , denen , die wir lieben , Mangel anAOer aas wollte tune , una es wurae mm “ HP« . & Vertrauen vorzuwerten wenn sie uns nicht ic-gar nicht leichtgemacht , bescheiden zu sein . Ü8en Pontmischen Sumpfe em. Vorher sah überquerte, wohin uns eine Studienfahrt ge- derzeit in alle Ecken ihres Herzens einblickenDenn er war, ohne es zu wollen , in eine gute

und auskömmliche Position geraten, die ihm
einen heiteren Lebenstag und -abend ver¬
sprach . Es kam dazu, daß Hille ein großer,
schöner Mann war, dem die Frauenherzen zu¬
flogen ; man bemühte sich um ihn . Wie also
stellte es Hille an, an den Klippen des Er¬
folges vorbeizukommen?

Die Frauen kamen ihm zauberhaft lächelnd

man noch die leicht gewellte Campagna mit führt hatte, sprachen wir darüber . Ein dich-
ihren gelegentlich gewölbten dürren Flächen , ter Nebel hing über den Niederungen. Plötz-
den rötlichen Aquädukten und den elegischen lieh wurde eine Ecke des Himmels durch ei-
Pinien , die mit etwas weher Nachdenklich¬
keit über dem Kubismus neuer Siedlungs¬
häuser zu grübeln scheinen . Auf einmal ver
wandelt sich alles.

Es ist ähnlich wie in Holland oder am Nie
derrhein, aber

entgegen und warben um ihn. Aber Hille lenkte pur ähnlich . Das Land ist flach und fruchtbar
sofort das Interesse auf einen vom Schicksal

nen Windstoß freigelegt; die Sonne brach
durch. Wie ein dunkelblauer mächtiger Tier¬
rücken stand das Kap der Circe vor uns . Es
schien am äußersten Rande der dunstigen
Felder zu schweben , dort, wo das noch un-

und das ist wesentlich — sichtbare Meer erdacht werden mußte.
Erst als wir dem Berg näher kamen, wo

benachteiligten Freund ab . So war es mit Li¬
sa und mit der berühmten SchauspielerinSusi,die beide aus Wut und Verzweiflung über
Hilles unberechenbares Wesen irgendwelche
gleichgültigen Männer heirateten.

Das völlig altruistische MenschenexemplarHille konnte nichts besitzen, ohne von der
Angst gepeinigt zu werden, einen anderen be¬
nachteiligt zu haben. Er wollte seinem Glücke
trotzen, er war getrieben von dem Wunsche,daß die anderen glücklich wurden. Sein Auto
zum Beispiel fuhr meistens mit seinen Freun¬
den und er selbst mit der Straßenbahn.

Als er die Vierzig überschritten hatte , wur¬
de er* beinahe vom Glück ereilt. Er verliebte
sich nämlich in eine ganz unscheinbare Ange¬stellte seines Unternehmens Sie hieß Grete
Schmidt und saß ungepflegt in einem Winkel
des Büros . Nur ihre Äugen hatten etwas Rüh¬
rendes, das sah aber kein Mann . Grete Schmidt
stammte aus kleinsten Verhältnissen, sie hatte
keine hübschen Kleider, keinen Lippenstift
und Puder, nur jung war sie.

Als der Tag kam, an dem Hille sie sah,

Kanäle durchfurchen die Aecker . Straßen und einst die Tochter der Sonne , die Göttin und
Wasserrinnen laufen symmetrisch ; sie bilden Zauberin Circe , mit rätselhaften Tieren und
Quadrate oder Rechtecke . Aber da sind die geheimnisvollen Pflanzen in einer Höhle ge-
tieferen Farben ! Und andere Linien. An- haust haben soll , erkannten wir deutlich, wie
statt der bewegten Pappel reckt die Zypresse das fla-che Land der alten Sumpfgebiete das
sich aus dem schwarzen fetten Boden . Auch Vorgebirge mit den Ausonischen Bergen ver-
die Fruchtbarkeit ist anders. Sie ist fast tro- band, zugleich aber auch , wie wahrscheinlich
pisch . Die Blätter der Reben , die schwarz - es schien , daß das Kap einst eine Insel ge¬
geben Sonnenblumen, die Feigenbäume, das wesen sei , da an Stelle der Sümpfe das Meer
Zuckerrohr — alles das quillt nicht aus dem sich bis an die Füße der Berge drängt . Ra,
Boden . Es sieht aus wie Feuergarben, die in so sagt Ovid in den Metamorphosen, habe
die Luft schießen und plötzlich zur negativen die Insel geheißen, und er berichtet über die
Schönheit erstarren . Und über dem heißen von bläulichen Schleiern umhüllte Göttin und
Duft zirpen grundlos und toll die Zykaden.

Nein , jetzt ist sogar nichts mehr ähnlich.
Es ist ganz Italien, das sich in feinsten Nuan-

lassen.
Nur wer Ehrfurcht vor dem geistigen Wesen

anderer hat , kann andern wirklich etwas sein.
Aus : Schweitzer „Aus meiner Kindheit und
Jugendzeit “ , C H . Becksehe Verlagsbuch¬
handlung , München .)

Aus dem moosüberwachsenen Brunnen holen
Kinder und Weiber in hohen Kupferkannen
Wasser. Es ist homerisches Land. Es ist das
Gleichbleibende in der Erscheinungen Flucht.
Was bleibt, sind wenige der festesten Steine
und die Struktur der Menschen mit Macht-
und Liebestrieb, mit seinem körperlichen Or¬
ganismus, mit seinen Träumen und Enttäu¬
schungen . In einer Grotte am Fuße des Vorge¬
birges wurde der Schädel des Vorzeitmen¬
schen „Homo Circensis “ gefunden. Wir be¬
suchten die geräumige, gegliederte Höhle . In¬
mitten von Tierknochen, Asche und Staub ge¬
dachte man der Zeitlosigkeit des Rein-Mensch¬
lichen . Was auch verwandelt wird , es bleibt
sich gleich . Findet man nicht in der homeri¬
schen Circeepisode dafür ein Gleichnis ? In der
Odyssee schildert er die Not der überlisteten
Irrfahrer . Circe setzte die Männer auf präen-

die von ihrem Reich zwischen Hügeln der
Kräuter bewachsenen Inseln. Glaukus, von

_ _ _ _ _ verzehrender Liebe zu Scylla, der trügeri-
cen über dem Pontmischen Land verteilt , sehen sizilischen Meerengenzauberin, gequält,
Wenn man reist , muß man sehen lernen . Ich bat sie um einen Zaubertrank , der ihn nicht tlSe Sessel und Throne, mengte genebenen
erinnere mich an eine kluge, junge Dame , die , von seiner Liebe heilen sollte, dafür liebte Käse mit Mehl und Honig unter pramnischen
zum erstenmal in Italien , mit Freunden in er sein Leiden zu sehr, sondern auch Scylla Wein und mischte betörende Säfte in das Ge-
eine weite Gartenanlage Latiums kam. Sie die gleichen Qualen der Leidenschaft einzu - rieht ; dann berührte sie sie mit der Rute und
schien überrascht. „Was ist denn hier ita- flößen habe. sperrte sie in Köfen, denn sie waren zu
lienisch ? “ fragte sie schließlich , „es sieht ge- So , unter magischen Kräutern und wilden Schweinen geworden. „Allein ihr Ver-
nau so aus wie Mecklenburg !“ Es brauchte Tieren mit „trügerischen Formen“

, wie Ho-
nicht lange Zeit , um ihr die Augen zu öff- mer schildert, lebte sie , die Zauberin und

stand blieb völlig wie vormals .“
Wir sind nicht mehr befugt zu fragen nach

_ _ _ _ , _ dem , was uns dauerndes Glück zu schenkenGrimm die Andacht vor dem Kleinennannte , als wir das Vorgebirge betraten , denn über vermöchte. Wir haben uns dafür an dernotwendig ist , um den Charakter einer Land- der üppigen exotischen Vegetation der Hügel Schönheit der einfachsten Dinge freuen ge-schaft zu erfassen. Das „Gesamtbild“ trügt . — das Gebiet ist heute Naturschutzpark — lernt , und eine stille Stunde auf einem WegEs verführt zu patzigen Analogien . Die Ein- hing eine Stille, die urzeitliche Femen zu hü- zwischen blühendem Thymian angesichts deszelheiten — wie bei der Eigenart eines Men- ten schien . Ein Pfad zwischen dichten Brom - Meeres und der goldschimmernden Felsen,sehen — vermitteln die Wahrheit. beerhecken führte uns zum Dorf San Felice über denen Schmetterlinge wie fliegende Blü-auf halber Höhe des Berges. Wir sahen mit ten zucken , packt uns wie der Rausch einereinem Male den weißgrünblauen Spiegel des Ewigkeit. Gerade daß nichts geschieht , das
({ Äl/p| Meeres unter uns , den gelben Strand vor dem mutet uns an, als seien wir wieder Kinder,Jöl ' uü i\ iaivc ? i- l\ a * 0 blühenden, entsumpften Land und in der die mit groß geöffneten Augen lauschen , wennFeme vor dem gerechten Fels Terracina mit ihnen ein Märchen erzählt wird. Als wir vorder riesigen Krone, der Tempelraine des Ju- einer anderen Grotte standen, von der ausJakob Krakel-Kakel war schon ein alter Ra- „O bitte, das genügt vollkommen , ich tue es piter Anxur. Circe ihr verführerisches Reich beherrschte,benvater : Aber — dem Himmel sei es geklagt überhaupt nur aus reiner Vogelfreundlichkeit“, Die kleine Stadt San Felice Cicero sammelt sanken wir zurück in diese Welt , wo Men-— er machte noch immer Seitenflüge . Beson - sagte der Kuckuck . sich um ein Kastell, das im 13 . Jahrhundert sehen und Pflanzen zu Tieren verwandelt

„Ich will das Ei dann gleich mitnehmen“
, dem Templerorden gehörte. Wer es besaß , be- werden, wo eine geheimnisvolle Einheit alles

schien die Sonne durch den Novembernebel, nen. Sie verstand schnell , daß das , was Verführerin, ûnd eine Neugier erfaßte uns,
grade auf das wuschelige Haar von Grete “ . ' . - i - j— " 1
Schmidt . Grete lächelte höflich , als Hille sich
zu ihr herabbeugte, sie war verstört, als er sie
zur Erledigung von Privatkorrespondenz in
sein Büro rufen ließ , sie war verwirrt und rat¬
los, als sie eines Abends in die Villa Hille ein-

Von Manfred Kyber

ders häufig traf er sich in einer Felsengaleriemit seiner Nichte , der Nebelkrähe.
schwärmte so für aschblonde Federn. Da saß

Er sagte Jakob Krakel-Kakel.

Er starb an zu viel „Balzac"

herrschte Stadt , Ebene und Küste. Von den Lebendigen herrscht, wo die Verzauberung
„Das geht nicht“ , sagte der Kuckuck pfiffig . Templern kam es an das Geschlecht der Cae - unsere engumgrenzte Irdischkeit erlöst. Einer und schnäbelte, statt sich die Felsenbilder Eierlegen ist eine produktive Tätigkeit. So f.anh die es oft wieder verloren. Das Kastell grünlicher Glanz bedeckte die feuchtenzu besehen , wie es ehrbare Leute tun . Denn was ist doch nicht vorrätig. Man braucht überdauerte die Zeiten . Etwas finster und Wände , und wir hörten, wie die Wogensi . -A ? Felsengalerien da, wie jeder Stimmung dazu. Das müßte solch ein alter verwittert steht es mumienhaft über dem sanft, stetig und warm die Klippen kosten,weiß . Die Felsen blieben freilich ungerührt, Vogel doch eigentlich selbst wissen .“ rechteckigen Marktplatz. Ziegenhirten und Alles war weit, entspannt und von uner-aber sonst war es betrübend. Jakob Krakel-Kakel tat , als wisse er das Bauern suchen den Horizont nach Regen ab. meßlicher Gelassenheit.„Kräh“

, sagte Jakob Krakel-Kakel und ließ nichtsich elegant auf den Rand seines Nestes nie -
„Wann kann idl es mir holen? .. fragte ei,er? „Ich liefere es Ihnen loco Rabennest“ , sagteJakob“

, sagte Frau Krakel-Kakel, die haus- der Kuckuck zuvorkommend.
bStemen RTgenwh-mer? “ ’ W° *

”Das tun Sie
.
lieber nicht“ - sa§te Jakob Kra‘ Von Charles MoT9 <m

„Regenwürmer sind dieses Jahr sehr schwer Schwderigkeiten stoßen
^

Ich
^

hole^ s mh
^
selbst a

Es ^ sprach nicht den Tatsachen, daß Ma - selber schlaflose Nächte . Er wurde von gesell-zu beschaffen Ich fand nichts als einen Enger- ab, «
6 S en St° en ‘ ™ ß0Ie 6 S dame VincentsVater, wie vielfach die Meinung schaftlichem Ehrgeiz gepeinigt und wünschte

ling , den ich im Versehen verschluckte.“ T . bestand, Schuhmacher in Angoulöme gewesen sich, daß er eine bessere Erziehung genossenJakob Krakel-Kakel hatte Uebung in sol- Kakefvon hfnten auf sehe Frau zu Er hS “ L,® T * f “ ®* Schirrmacher und - so- hätte . Es vergingen die Jahre ; Victor , Bette
chen Dineen F-axei von ninten aut seine I rau zu . Fr natte wohl wegen des inneren wie des äußeren Ge- und Pierre wurden geboren ; der Strom der

Jakob wo warst diU“ fragte Frau Krakel rr lm Schnabel und schob es ihr vorsichtig winns — Buchbinder. Alle Bücher, die er ein - Lesefrüchte aber ging unaufhaltsam weiter ; esJakob, wo warst du ? fragte Frau Krakel- jns Unterrockgefieder. Dann segelte er von band, las er auch und hatte seine Tochter dazu gab kein Mittel mehr dagegen . Schließlich
Trh cartto o« Hir jaimh tfra da^ne

,
n

,
rucilIos krächzend. angehalten, es ebenfalls zu tun . wurde Monsieur Vincent krank,sterbenskrank.. f^ 1 ®agte .

ef d ‘^ .
scho^ - Jakob Kra_ Nach einer kurzen Weile kam er wieder und Als sie nun Monsieur Vincent Anno 40 hei- Eines Nachts — der Stundenzeiger hatte sei-

Rh
’
bin ächötftAußerdem sf zte

,
si* au

„
f den Nestrand. Er sagte nicht ratete , brachte sie siebentausend Francs und nen Höhepunkt überschritten - sah er , daßich bm erschöpft. Außerdem bin ich erkältet , einmal „Kräh“ zur Begrüßung und kehrte sei- ein Gedächtnis mit, das gleichermaßen er- Emilie neben ihm wachlag Er fragte nach der„Du bist eher erhitzt . sagte Frau Krakel- ner Frau den Rücken zu . Dann wandteer den staunlich wie nutzlos war. Sie besaß Brocken Uhrzeit. Sie sah auf das Ziffernblatt und

Tu °b r : , !;
n' cbt dein ® ^ lcbte - die Schnabel und sprach über die Schulter. von jeglichem , das sie einmal gelesen hatte, sagte, es sei 1 Uhr. Dann fügte sie mit hohlerNebelkrähe, aschblonde Federn auf der Brust? „Lea “

, sagte er, „was ist das für ein Ei ? “ aber der Sinn für Bedeutung und Zusammen- Stimme hinzu:„Was wird sie haben“
, sagte Jakob Krakel- „Was werden es für Eier sein “

, sagte Frau hang fehlte ihr völlig . Der arme Vincent „Mademoiselle d’Esgrignon, beten Sie zuKakel,
^

„sie wird schon aschblonde Federn Krakel-Kakel, „unsere Eier — Rabeneier.“ wurde von ihren Lesefrüchten buchstäblich Gott , daß in dieser Stunde nicht neues Unglückhaben.
„Lea — kakle die Wahrheit! Du hast ein überwältigt, nicht etwa, weil sie passend ange - über unser Haus kommt. Zu dieser Zeit wur-„Jakob *

, sagte Frau Krakel-Kakel, „du hast fremdes Ei im Nestl “ bracht worden wären, sondern im Gegenteil, de mein Onkel , der ehrwürdige Herr Erz¬eine aschblonde Feder auf dem Rock.“ „Ach, du meinst das kleine, das du mir heute weil sle überhaupt keine Beziehung zum Ge- bischof , ermordet. Zu dieser Zeit starb auch„Ich werde eben grau“, sagte Jakob Krakel- zugesteckt hast? “ sagte Frau Krakel-Kakel. sprächsstoff hatten . Sie wirkten auf Vincents mein Vater.“Kakel, „es ist kein Wunderl“ Er putzte sich ,Das hab’ ich ausgetrunken Es war doch eine Gemüt wie ein verwirrender Zauberspruch. Monsieur Vincent widersprach nur nochdie Feder fort. Aufmerksamkeit für die bestellten Regen - „Warum sagtest du das , Emilie ? “ pflegte er ganz schwach , sie habe doch keinen Onkel ge-„Jakob, kakle die Wahrheit! Du bist poly - Würmer , die du vergessen hast? Nicht wahr ? “ anfänglich noch zu fragen, indem er den Kopf habt , der Erzbischof gewesen sei . Dann wurdegam . Pfui !“ Jakob KrakeJ _KakeI war zumut als müsse vom Kissen hob „Weil es die Wahrheit ist . ihm plötzlich durch die Nebel des BewußtseinsJakob Krakel-Kakel senkte schuldbewußt er selber Eier legen Vincent! — und die Alexandriner rollten klar , daß er wieder einmal reingefallen war.An rTnAßA «» C*_1_ 1 i _ _ _ _ O • ‘ ^ * * — .. .den großen Schnabel . In der Tiefe seiner Ra- „i>iaturnen , st
Rfche zu nehmen

r " - ‘“ A Und beschloß ' mit RabenaugenRabenrache!
„Natürlich“

, sagte er und sah seine Frau
an . Er tat es nicht lange.

Frau Lea Krakel-Kakel hatte einen Zug um

weiter wie Donner in der Höhe ihres Hirn- Er verbarg sein Gesicht in seinem Kissen undmelbettes. „Das hat aber wirklich nichts mit starb in dem Gefühl, daß dies das mindesteuns zu tun“ , war dann seine übliche Wider - war, was man von einem so dummen Kerl wieKräh “ , sagte Jakob Krakel-Kakel und flog zT^ den̂ ^niemand beschreiben kann , der ihn nicht kennt. will schlafen . Ich verstehe nicht , weshalb du Nun , es gibt schlimmere Krankheiten, andas gerade jetzt sagen mußt “
„Weil mir das denen ein Mann sterben kann, als eineJakob Krakel-Kakel wurde hundert Jahre imKopfe herumschwirrt!“ gab siedann zurück. Ueberfütterung mit Balzac . Madame Vincentalt. Den Zug vergaß er nie . Er hat auch auf Nach einer gewissen Zeit wurde Vincent der verfehlte dennoch nicht , ihren Gatten gehörigdem tadellos schwarzen Rock nie wieder eine Reden müde. Er machte sich verzweifelt dar- zu betrauern ; sie war eben keine Frau , dieaschblonde Feder gehabt. an , Kinder zu zeugen ; damit bekam er seine Sich ejne Gelegenheit entgehen ließ ; und es

ae , , . . , , . , - - — Und das heißt : er hat sie sich stets vorher Nachtruhe . Aber , obgleich er sich einredete , gibt wohl über nichts eine reichere Literatur,
Tntr,K ,

ld ? u 2
^ anl ®S? n > sa 8 te sorgsam abgeputzt . er habe das einzige Mittel angewendet , um a ls über die traurige Witwenschaft!

kann m? '
keinê xäv ^ nẑ Bestatten«»

^ <AuS ••'Urgeschichten “ , Christian Wegner eine Frau zum Schweigen zu bringen, so war Aus dem m der Deutschen Verlagsanstalt«ru mir Keine Extravaganzen gestatten . Verlag , Hamburg .) der Vorteil nur gering . Denn jetzt bekam er Stuttgart erschienenen Roman „ Die Reise " .

davon.
Er flog zum Kuckuck.
„Ich habe gehört, daß Sie Ihre Eier ver¬geben . Ich will eins haben.“
„Mit Vergnügen “ sagte der Kuckuck.
„Mehr als einen oder höchstens zwei Re-



Du hörft Öen Brunnen plätfehern
(Am Ursulabrunnen in Nagold)

Du hörst den Brunnen plätschern,
Sonst ist es still umher,

Die Tags belebten Straßen
Sind so verlassen, leer.

Nur sie schleicht durch die Gassen
Die mütterliche Nacht,

Und über all den Giebeln
Ein Stemlein traulich wacht

Da faßt dich, liebe Seele,
Ein traumhaft süßes Glück,

Du rufst die schönsten Stunden
Des Lebens dir zurück.

Und du erkennst mit Bangen,
Wie groß das Leben ist

Und wie in vielen Stunden
Du klein gewesen bist I

Wilhelm Rudolph!
(Vertont von Professor Hugo Hermann)

Gott hat jedem Menschen mit dem Leben,
das er ihm geschenkt hat eine große Möglich¬
keit gegeben : die der Menschwerdung. Frei¬
lich nicht im Sinne der Menschwerdung des
Gottessohnes, aber in dem Sinne , wie es in
der Schöpfungsgeschichte heißt : Gott schuf
den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Got¬
tes schuf er ihn. Der Sinn unseres Seins ist:
das Ebenbild Gottes zu werden. Werden? Ge¬
hen wir einen Schritt tiefer in unserer Be¬
trachtung! Nicht werden, sondern sein ! „Wer¬
de, der du bist!“ hat einmal ein großer Wei¬
ser des Altertums gesagt, und es steckt eine
große Wahrheit in diesem Worte. Sagen wir
es einmal so : Sieh dich selbst mit den Augen
Gottes an. der in dich, wie in jeden Menschen,
ein ganz bestimmtes Bild gelegt hat , und sieh
auch die andern Menschen nicht mit deinen
Augen , sondern mit den Augen Gottes an,
und du wirst im Augen-Blick in ein neues
Verhältnis zu ihnen kommen, und auch die
Welt ändert sich in solch schöpferischem
Augenblick, und das hat sie heute nötiger
denn je. Große Denker wie ein Sokrates , ein
Platon und ein Aristoteles haben schon viel
Nützliches und heute noch Unausgeschöpftes
darüber gesagt. Die Inschrift auf dem Tem¬
pel des Apollon zu Delphi lautete : „ Erkenne
dich selbst !“ D . h. Dein Selbst , dein Ur-Bild,
wir sagen : Den Menschen als Ebenbild Got¬
tes . Jenes Wort wird verschiedenen griechi¬
schen Denkern zugeschrieben, vor allem den
sogenannten sieben Weisen des Altertums. Es
ist für uns gleichgültig, wer es als Erster ge¬
sagt hat. Aber verbunden mit unserem abend¬
ländisch-christlichen Gedankengut gibt es uns
eine große Hoffnung. Nehmen wir uns also
am morgigen-Sonntag die Zeit zu einer solchen
kurzen Selbst-Besinnung in Verbundenheit
des Geschöpfes zum Schöpfer, und wir wer¬
den am Montag mit mehr Freude an unsere
Arbeit gehen!

rn

Unsere Landwirtschaft im Konkurrenzkampf
Tagung der Ortsobmänner des Kreisbauernverbandes

| naerotderfarßz-j Stadteefclieherill

Der Kreisbauemverband hatte die Ortsob¬
männer auf Mittwoch nachmittag in den Saal¬
bau Weiß in Calw geladen, um mit ihnen die
vordringlichen Fragen der Landwirtschaft zu
erörtern. Der Kreisobmann Bgm. Mast, MdL.,
Sommenhardt, gab nach Begrüßungsworten
ein ringefärbtes Bild der Gegenwartslage und
ließ keinen Zweifel darüber, daß unsere Land¬
wirtschaft gegenwärtig zwar von den Fesseln
der Zwangswirtschaft weitgehend befreit ist,
sich andererseits aber in einem scharfen Kon¬
kurrenzkampf vor allem den ausländischen
Produkten gegenüber befindet. Sie ist hierin
insofern benachteiligt, als die anderen Länder,
an ihrer Spitze die USA ., ihre Agrarerzeug¬
nisse staatlicherseits subventionieren und der
deutsche Bauer also gegen eine künstlich ver¬
billigte Produktion in Wettbewerb treten muß.
Soll er ln diesem ungleichen Konkurrenz¬
kampf bestehen können, so kann das nur
unter der Voraussetzung eines genossenschaft¬
lichen und organisatorischen Zusammen¬
schlusses geschehen; besonders hinsichtlich
der Preisbildung ist eine solche Zusammen¬
fassung unerläßlich.

Geschäftsführer Dr. Muth, Sigmaringen , gab
sodann den Geschäftsbericht, der einen Ein¬
nahmeüberschuß von 430 Mark aufweist , die
auf das laufende Geschäftsjahr vorgetragen
werden.

UnterLeitung vonlnsp . a. D . Gugeler, Stamm¬
heim , wurden anschließend Neuwahlen vorge¬
nommen. Kreisobmann bleibt Bgm. Mast, Som¬
menhardt, zu seinem Stellvertr . wurde Bgm.
a. D . Aichele , Deckenpfronn, gewählt . . Der
übrige Ausschuß behält seine bisherige Zu¬
sammensetzung ; es gehören ihm an: Michael
Pfrommer,' Weltenschwann. Georg Seeger,
Ebershardt, Gottl. Gugeler, Stammheim , Bgm.
Stahl , Oberlengenhardt, Gottl. Fauth , Pfinz¬
weiler und Bgm. Kalmbach, Beuren.

Geschäftsführer Dr. Muth vom Landes-
bauemverband unterstrich in seinen inter¬
essanten Ausführungen die einleitende Dar¬
stellung des Kreisobmannes und befaßte sich
u. a. mit der Soforthilfe-Abgabe, die er in
ihrer jetzigen Form als unsozial bezeichnet©.
Der Bauernverband arbeitet z. Zt . einen Ge¬
setzentwurf dazu aus, in dem eine Berück¬
sichtigung der familiären und wirtschaftlichen
Verhältnisse vorgesehen ist . Auch Dr. Muth
setzte sich nachdrücklich für einen möglichst
geschlossenen Beitritt zur Standesorganisa¬
tion ein (in unserem Kreis werden bei 10 000
landwirtschaftlichen Betrieben nur 1845 Mit¬
glieder des Verbandes gezählt !) und führte
am Beispiel der Gewerkschaften die Notwen¬
digkeit eines berufsständischen Zusammen¬
schlusses vor Augen. Im weiteren Verlauf sei¬
nes Vortrages kam der Redner ebenfalls auf
die Konkurrenz des importierten Produktes
zu sprechen und daß diese sich mit zuneh¬
mender Liberalisierung des zwischenstaat¬
lichen Handels weiter verschärfen werde,
wandte sich aber gegen unnötige Einfuhren

von solchen Erzeugnissen, die in unserem
Lande ebenso gut und ebenso billig zu haben
sind. Eine Exportausgleichsstelle soll hier die
erwünschte Regelung bringen. Abschließend
befaßte er sich mit der Motorisierung der
Landwirtschaft und gab ln diesem Zusam¬
menhang zu bedenken, daß auch sie mit Maß
und Ziel erfolgen muß. Eine Anschaffung von
Traktoröl ohne Voraussetzung der ent¬
sprechenden Betriebsgröße oder der genossen¬
schaftlichen Verwendung bezeichnete er als
unsinnig und unwirtschaftlich.

In einem Überblick kennzeichnete Landw .-
Rat Pfetsch , Calw, das vergangene Jahr als
das schlechteste seit einem halben Menschen¬
alter. Diese Tatsache hat im Verein mit der
Währungsreform dem Bauern fast alles Be¬
triebskapital genommen und zwingt ihn nun,
mehr kaufmännisch zu denken und zu rech¬
nen . Die Landwirtschaftsämter wollen auch
dabei helfend zur Seite stehen und haben da¬
her Beratungsbezirke geschaffen , die etwa
10 Gemeinden umfassen (im Bezirk Calw-
Neuenbürg deren 4 mit jeweils etwa 20 Ge¬
meinden, im Bezirk Nagold 3 mit je 10 Ge¬
meinden) und ln denen mehr als bisher die
Verbindung zwischen den Bauern und den
Landwirtschaftsämtem aufgenommen werden
soll. Bereits in den nächsten Wochen wird die
Arbeit aufgenommen ; einmal monatlich wer¬
den die Ortsobmänner und Landwirte eines
Sprengels Zusammenkommen und einmal im
Jahr treffen sich die Ortsobmänner des gesam¬
ten Kreises. Eine Berufskameradschaft wird
innerhalb der Gemeinden für den notwendi¬
gen Erfahmugsaustausch sorgen.

Landw.-Rat Harr, Nagold, bekräftigte die
vorangegangenen Ausführungen und sagte
ebenfalls eine stärkere Betreuung durch
direkte Fühlungnahme zu.

In den Aussprachen hatten die Vertrauens¬
leute unserer Landwirtschaft Gelegenheit , ihre
Wünsche und Anregungen vorzutragen. So
kam u. a. die Frage der Jagdverpachtung, die
Wildschweinplage, die Ablieferung von Vieh
an die Viehverwertungs -Genossenschaft (hier
wurde besonders über die Klassifizierung ge¬
klagt) und die Beförsterung der Gemeinde¬
waldungen zur Sprache. Hinsichtlich des letz¬
ten Punktes wurde Einspruch gegen die Aus¬
führung des Körperschaftsforstgesetzes er¬
hoben. Interessant war die Mitteilung des
Kreisobmanns, daß augenblicklich in Gechin-
gen und Rötenbach bei bäuerlichen Betrieben
steuerliche Erhebungen durchgeführt werden,
die dann als Grundlage für spätere Steuer-
Einschätzungen gelten sollen . An die Gemein¬
den Altbulach. Ebhausen, Ettmannsweiler,
Gültlingen, Martinsmoos, Rötenbach und Un-
terkollbach wurden 14 Ehrenurkunden für
Dienstboten, die über 10 Jahre in einem Be¬
trieb tätig sind , ausgegeben.

Zu Ende der angeregten Aussprache dankte
Kreisobmann Mast den Ortsobmännem, die
nahezu vollzählig erschienen waren, für ihre
verantwortungsvolle Tätigkeit.

Wir gratulieren
Morgen begebt in Nagold die Witwe Katha¬

rine Killinger geb. Sattler, Lange Straße 14,
ihren 76. Geburtstag, zu dem die Heimat¬
zeitung ebenfalls die besten Wünsche über¬
mittelt.

Sitzung des Gemeinderats Nagold
Am Freitag Nachmittag hielt der Gemeinde¬

rat der Stadt Nagold unter Vorsitz von Bür¬
germeister Breitling eine nichtöffentliche
Sitzung ab , bei der u, a . auch das für den ge¬
planten Neubau Häfele vorgesehene Grund¬
stück besichtigt und geschätzt wurde. Der
Neubau soll an der Uferstraße, deren Ausbau
schon seit einiger Zeit beschlossen wurde , er¬
richtet werden. Hier Ist die Ausdehnungsmög¬
lichkeit fast unbeschränkt und bei einem
etwaigen Brandunglück besteht keine Gefahr
einer weiteren Ausbreitung wie auf der Insel.
Die Firma A. Häfele hat zur Zeit ihr Büro in
einer der Baracken beim Kreiskrankenhaus
untergebracht und erstellt beim Städtischen
Spital eine große Behelfshalle der Firma
Hallenbau Nisch, Gündringen.

Gegen V29 Uhr abends schloß sich dann
noch eine öffentliche Sitzung an , über die wir
in der Montag-Ausgabe ausführlich berichten
werden.

Morgen Schachturnier
Am Sonntag Vormittag beginnt im Gast¬

haus zur „Rose“ ein Schachturnier der Ver¬
eine Ebhausen. Herrenberg, Nagold mit je
zwei Mannschaften (zu je 8 Spielern) . Es sind
interessante Kämpfe zu erwarten. Alle Schach¬
freunde und Kiebitze sind zu einem Besuch
freundlichst eingeladen.

Werbeveranstaltung der Arbeiterwohlfahrt
Wir weisen nochmals auf die große Unter-

haltungs- und Werbeveranstaltung der Ar¬
beiterwohlfahrt , Ortsverein Nagold, am Sonn¬
tag Abend um V28 Uhr im Traubensaal hin,
zu deren Besuch die ganze Bevölkerung ein¬
geladen ist.

Kurs in erster Hilfe
Nach einer Mitteilung der weiblichen Be¬

reitschaft Nagold des Roten Kreuzes mußte

der für November 1949 vorgesehene Kurs in
Erster Hilfe wegen dringender anderer wich¬
tiger Aufgaben zurückgestellt werden . Der
Kurs beginnt nun am kommenden Mittwoch,
den 18 . Januar, abends um 8 Uhr im Dienst¬
raum der weiblichen Bereitschaft (Milchzen¬
trale. II . Stock) . Kursgebühren werden nicht
erhoben. Es können auch noch Anmeldungen
vorgenommen werden.

Neugestaltung der Lehrerarbeitsgemeinschaften
Die Leiter der 12 Lehrerarbeitsgemeinschaf¬

ten im Kreis Calw trafen sich am Donnerstag
in Calw unter dem Vorsitz von Schulrat
Schweikert zu einer eingehenden Aussprache
über die vom Innenministerium angeregte
Neugestaltung. Ein endgültiger Beschluß in
dieser Angelegenheit wird erst nach Durchbe¬
ratung in den einzelnen Arbeitsgemeinschaf¬
ten erfolgen.

Die Gipsermeister tagten
Die Versammlung der Gipser-Innung Calw-

Nagold wurde eröffnet durch Obermeister
Eugen Braun. Calw. Das Preisgebiet strei¬
fend , forderte der Obermeister eine genaue
Kalkulation und warnte vor Schleuderpreisen,
die nur auf Kosten der qualitativen Arbeit
gehen würden. Durch lebhafte Teilnahme der
Anwesenden an diesen Ausführungen wurde
unterstrichen, daß ein gesundes Preisniveau
erstrebt wird , jede Schundarbeit aber, die
durch starke Preisunterbietung zwangsläufig
folgt , abgelehnt wird. Auch bei dieser Ver¬
sammlung kam zum Ausdruck, daß eine ener¬
gische Bekämpfung der Schwarzarbeit verlangt
wird und daß es so nicht mehr weitergehen
könne. Geschäftsführer Wohlfart’ gab ei¬
nen Überblick über die seither getane Arbeit
in dieser Sache und konnte den endlich er¬
schienenen Erlaß des Wirtschaftsministeriums
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit, der an
die Behörden gerichtet ist, verlesen . Die Be¬
schlußfassung über die Innungssatzung erfolg¬
te einstimmig , nachdem sich die Vorstands¬
mitglieder bereits vorher damit befaßt hatten.
In der Diskussion wurde darauf hingewiesen,
Teilversammlungen wie früher abzuhalten,
was bereits so durchgeführt wird, jedoch soll

öffnet . Leider ist die dritte Lehrerstelle , wel¬
che nunmehr seit 15 . Oktober 1949 verwaist
ist , immer noch nicht besetzt , obwohl die
örtlichen Behörden nachdrücklichst direkt
beim Kultministerium sowie beim zuständigen
Bezirksschulamt vorstellig wurden. Es ist den
Eltern der Kinder absolut nicht verständlich
daß eine derartig unliebsame Verzögerung,
welche unwillkürlich das Vorwärtskommen
der Kinder hemmt, in heutiger Zeit, da die
Verhältnisse doch wieder als normal betrach¬
tet werden können , vorkommt.

Statistisches aus Egenhausen
Egenhausen. Das Standesamt hat vom

Jahre 1949 bei elf Sterbefällen nur acht Ge¬
burten und zehn Eheschließungen zu verzeich¬
nen.

Altenfteigerl Stadtchrom#

diese Anregung noch mehr ausgebaut werden.
Bei der satzungsgemäß notwendigen Neu¬
wahl des Obermeisters und der Vorstands¬
mitglieder erhielt Gipsermeister Eugen Braun,
Calw, erneut das Vertrauen einstimmig aus¬
gesprochen, auch die alte Vorstandschaft wur¬
de belassen . In ehrenden Worten dankte der
Obermeister dem Berufskollegen Philipp
D e n g 1 e r . Sulz , für sein immerwährendes
Erscheinen bei jeder Versammlung trotz sei¬
nes hohen Alters von 71 Jahren. — Die Fort¬
bildung der Lehrlinge wurde in einem be¬
sonderen Referat vom Obermeister behan¬
delt . das Thema wurde von den Mitgliedern
eifrig aufgenommen und Meinungen ausge¬
tauscht. Eine Zwischenprüfung findet in Kür¬
ze statt , ebenso ein etwa 14 -tägiger Fachkurs,
um den Lehrlingen eine komplette Ausbildung
zu geben.

Dies und das aus Rohrdorf
Der Einladung des Ortspfarrers Bausch zu

einer Altenfeier am Erscheinungsfest im
Saal der Kinderschule leisteten zahlreiche
unserer Gemeindeglieder Folge. Einige schöne
inhalts- und sinnvolle Stunden wurden bei
Kaffee und Kuchen verbracht. Die Feier er¬
hielt durch das Krippenspiel des Mädchen¬
kreises sowie durch Musikvorträge und ge¬
meinsam gesungene Lieder eine würdige Um¬
rahmung.

Aus der Bevölkerungsstatistik vom abgelau¬
fenen Jahr 1949 werden folgende interessante
Zahlen gemeldet:

Geburten insgesamt 15 , (davon 8 Mädchen
und 7 Knaben) . - Eheschließungen 5 . - Ster¬
befälle 6 (davon 4 Frauen, 1 Mann, 1 Kind).

Aus der Kriegsgefangenschaft konnten im
Lauf des Jahres 1949 insgesamt 9 ehemalige
Soldaten heimkehren.

Bevölkerungszahlen : Stand am 17 . 5 . 1939 :
695 Einwohner; Januar 1949 : 860 Einwohner;
Januar 1950 : 902 Einwohner, davon 97 Aus¬
gewiesene und 6 Ausländer. Wie aus den obi¬
gen Zahlen zu entnehmen ist , hat sich die
Einwohnerzahl im Vergleich vom Jahre 1939
bis 1950 um 207 Personen erhöht.

In dieser Woche hat wieder die Volksschule
nach den Weihnachtsferien ihre Pforten ge-

Warum nicht Haltestelle Marktplatz?
Nach Einführung der Omnibuslinie Alten¬

steig—Nagold durch die Bundesbahn — eine
Maßnahme, die sehr begrüßt wurde, gestattet
sie doch eine raschere und öftere Verbindung
nach der ehemaligen Oberamtsstadt und weit
darüber hinaus — , empfanden es die Reisen¬
den von und nach Nagold als ein Entgegen¬
kommen, daß die Omnibusse nicht nur ab
Bahnhotf Altensteig oder umgekehrt bis zu
diesem fuhren , sondern die Linie bis zum
Marktplatz Altensteig ausgedehnt wurde,
wenn auch mit einem Zuschlag von 10 Pfen¬
nig. Vor allem sind es die Reisenden vom hin¬
teren Bezirk, die an sich einen weiten An¬
marsch haben , vor allem , wenn sie Gepäck bei
sich führen und es als eine große Erleich¬
terung empfanden , schon in der Stadtmitte
zusteigen zu können. Hinzu kam noch ein
weiterer Vorteil auch für einen Teil des Gast¬
stättengewerbes durch die zentral gelegene
zweite Haltestelle . Alles zusammen also will¬
kommen und dazu notwendig , hat doch Na¬
gold selbst neben dem Bahnhof als Ausgangs¬
punkt noch zwei weitere Haltestellen . Leider
dauerte die Herrlichkeit nur kurze Zeit. Von
heute auf morgen fiel die Haltestelle Markt¬
platz fort und warum? Angeblich , weil zu
wenig Reisende die Gelegenheit zur Weiter¬
fahrt bis zum Marktplatz benützen und die
Fahrt zum Marktplatz sich nicht rentiere bzw.
für die Bundesbahn unrentabel sei . Zugege¬
ben, es steigt ein Teil der Reisenden bereits
am Bahnhof aus um jedoch von dort aus
schon den Postomnibus nach Pfalzgrafen¬
weiler zu benützen . Zugegeben auch, daß nicht
jeder Omnibus von Nagold kommend gleich
gut besetzt ist . Aber, wo bleibt der aus
früheren Jahren her bestens bekannte Kun¬
dendienst seitens der Bundesbahn? Es ist doch
so, daß selbst heute noch Reisende mit Ge¬
päck die Stadtmitte in Altensteig als „An¬
halter“ benützen , um auf diesem Weg be¬
quemer ans Ziel d . h . zum Bahnhof Nagold
zu gelangen.

Wir wenden uns heute noch einmal an die
zuständigen Stellen der Eisenbahndirektion
mit dem Ersuchen, dem Wunsche sehr vieler
Reisenden aus dem Hinteren Bezirk Nagolds
insofern entgegenzukommen , als in Bälde der
Marktplatz in Altensteig zur dauernden Halte¬
stelle der Omnibuslinie Altensteig—Nagold er¬
richtet wird , selbst auf die Gefahr hin, daß
sich in einzelnen Fällen der eine Kilometer
vom Bahnhof zum Marktplatz und zurück
nicht „rentieren“ sollte.

Neuer Bahnhofsvorstand
Der seitherige bewährte Vorstand des Bahn¬

hofes Altensteig , Reichsbahnoberinspektor
Herter, verläßt nächste Woche mit seiner
Familie unsere Stadt , um sein neues Amt als
Vorstand des Bahnhofs Wildbad anzutreten.
Sein Nachfolger als Vorsteher des hiesigen
Bahnhofes ist Obersekretär Demmel. Von 1946
an war er Vorsteher auf dem Bahnhof Teinach
und kam auf diese Stelle vom Grenzgebiet
Weil a . Rh . Dem scheidenden und neuauf-
ziehenden Bahnhofsvorstand ein herzliches
„Glückauf!“

Vieh- und Schweinemarkt
Am kommenden Mittwoch, den 18 . Januar,

wird in Altensteig der Vieh- und Schweine¬
markt. der erste in diesem Jahr, durchgeführt,
wozu die Interessenten der benachbarten Ge¬
meinden aufmerksam gemacht und freundlich
eingeladen werden.

Verkehrsunfall
Am Donnerstag kam es in der Bahnhof¬

straße in Altensteig zu einem Verkehrsunfall,
wobei ein auswärtiger Motorradfahrer durch
Selbstverschulden stürzte und sich Ver¬
letzungen zuzog.

Verlegung der Landespolizei
Mit Beginn des ' neuen Jahres hat die Lan¬

despolizeistelle Altensteig neue Diensträume
erhalten, und zwar im Haus Silber neben der
Mühle in der unteren Stadt. In früheren
Jahren war die Polizei im unteren Schulhaus
untergebracht und kam dann vorübergehend
ins Rathaus. Die dort freigewordenen Räume
stehen nun dem Notariat und Grundbuchamt
(Bez. Notar Würth, seither in Baiersbronn)
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Sind Fallschirmjäger altes Eisen?
Der ehemalige Generaloberst Kurt Student sagt : ja und nein

Der verlustreiche Einsatz der Fallschirm¬
springer im Mai 1941 auf Kreta war der Höhe¬
punkt in der Entwicklung einer der modern¬
sten Kriegsführungsmittel Und heute , nach
noch nicht zehn Jahren , soll dieses Intrument
schon wieder zum alten Eisen gehören ? So
behaupten jedenfalls amerikanische Fachleute

Die Einsätze in Holland , Dänemark und
Norwegen waren die Generalprobe zu der bis
dahin völlig unmöglich gehaltenen Eroberung
einer Insel aus der Luft . Sie gelang gleich¬
zeitig aber wurde die Achillesferse dieser
Truppe erschreckend deutlich . Das Fehlen der
schweren Waffen Geschütze (Sonderkonstruk¬
tionen der verschiedensten Art ), die eben¬
falls vom Flugzeug abgeworfen wurden , konn¬
ten niemals voll wirksam werden , da aus¬
reichend Munition nur in den seltesten Fäl¬
len vorhanden war und der Nachschub mei¬
stens vom Feind empfindlich gestört wurde.
Dies war auch das Handicap der alliierten
Luftlandung bei Arnheim in Holland im Sep¬
tember 1944 Es fehlte eben die Artillerie.
Nach Kreta sind die deutschen Fallschirm¬
truppen nicht mehr ihrer Bestimmung ge¬
mäß eingesetzt worden.

Hubschauber statt Fallschirme
Wenn auch vor wenigen Wochen noch große

Manöver mit Fallschirmjägern in den USA
stattgefunden haben — denen auch Präsi¬
dent Truman beigewohnt hatte — , so sind
sich doch gerade amerikanische Fachkreise
darüber klar geworden , daß ein Einsatz von
Fallschirm - oder Luftlandetruppen in einem
zukünftigen Krieg nicht mehr stattfinden
wird . An ihre Stelle sollen die Hubschrauber
treten So denkt man sich den Einsatz:

Von sehr schnellen Flugzeugträgern werden
die Hubschrauber an verschiedene Stellen
vor die feindliche Küste gebracht , um dort die
zu landenden Mannschaften und Waffen aus
U -Boot-Truppentransportern zu übernehmen.
Düsenjäger , die die Operationen vernebeln,
sollea das Bild künftiger Landungsmanöver
vervollständigen . Die amerikanische Luftwaffe
verfügt gegenwärtig über Hubschrauber , die
zehn Personen aufnehmen können . In England
hat kürzlich ein derartiges Flugzeug einen

Unter den Persönlichkeiten Englands , die zu
Beginn des Jahres von König Georg VI mit
den höchsten Orden ausgezeichnet wurden
befindet sich Sir Percy Sillitoe . Zu seinen
vielen Orden erhielt er diesmal den Ehren¬
titel eines K.B .E . , des Ritterkommandeurs des
Britischen Empires.

Mit allem Recht darf man,Sir Percy als den
geheimnisvollsten Mann Englands nennen,
denn er ist der Chef des weltberühmten und
weitverzweigten Intelligence Service . Diese
Bezeichnung steht allerdings nicht auf der Tür
seines Amtszimmers geschrieben . Amtlich trägt
Sir Percy den bescheidenen Titel eines Di¬
rektors im Kriegsministerium Auch in dem
berühmten Auskunftsbuch „Who is who ?“
kann man nichts Näheres , nicht einmal seine
Wohnung erfahren . Dort steht als Adresse le¬
diglich die des Kriegsministeriums . Briefe er¬
reichen ihn unter Angabe des Zimmers Nr . 038

Sir Percy ist nicht nur der geheimnisvollste
Mann , sondern auch vielleicht der mächtigste
Mann in England Er untersteht praktisch nie¬
mandem . Er ist so frei , daß er nicht einmal
einen Penny Steuern zu zahlen braucht . Es gibt
nur eine Person , der gegenüber er verpflich¬
tet ist , das ist der jeweilige Premierminister
Nur dieser hat Einsicht in seine Berichte,
nicht einmal die übrigen Minister . Zweifellos
ist Sir Percy auch der Mann , der in England
wie überhaupt im Britischen Empire am be¬
sten unterrichtet ist.

neuen inoffiziellen Rekord im Heben einer
Last von 7,8 t aufgestellt . Darüber hinaus
sollen in den USA bereits Pläne für einen
Riesenhubschrauber , entworfen von dem in
Rußland geborenen Flugzeugpionier Igor Si-
korsky , nahezu vollendet sein . Diese Maschi¬
nen sollen bis zu 50 Personen mitnehmen und
sogar Panzer transportieren können.

Nur für blitzartige Unternehmen
Es ist in diesem Zusammenhang interessant,

die Ansicht des Vaters der deutschen Fall¬
schirmjäger , des ehemaligen Generaloberst
Kurt Student , zu hören . Die ihm vorgelegte
Frage , ob die Fallschirmtruppe im künftigen
Krieg noch eine Rolle spielen wird oder ob
sie bereits zum alten Eisen gehöre , beant¬
wortete ' der jetzt in der Nähe von Hamburg
lebende Experte wie folgt:

„Es besteht kein Zweifel darüber , daß der
Hubschrauber immer mehr in den Vorder-

Das Radiophon macht gegenwärtig einen
Triumphzug ohnegleichen durch die Vereinig¬
ten Staaten . Zehntausende von Autofahrern
und Taxibesitzern besitzen bereits ein Radio¬
phongerät , durch das es möglich ist über
die in USA allerorten errichteten Relaissta¬
tionen mit jedem gewünschten Telephonteil-
nehmer zu sprechen.

Aerzte und Reporter , Taxichauffeure und
Feuerwehren sowie die Eisenbahn verwen¬
den das Radiophon . Die amerikanische Ra¬
diophonzentrale arbeitet mit Hunderten von
Relais , die es ermöglichen , daß man von ei¬
nem Auto aus nicht nur mit seinem Büro
und seiner Wohnung , sondern auch mit Rei¬
senden in Zügen , auf Schiffen und Bahnhö¬
fen sprechen kann . Das System ist an sich
nicht neu und findet in der Luftfahrt be¬
reits seit langem Anwendung . Neu ist ledig¬
lich , daß die USA in ganz großzügigerWeise
Relaisstationen aufgebaut haben , die es er-

Die genau sechs Räume umfassende Zen¬
trale des Intelligence Service könnte man als
das schärfste Auge der Welt bezeichnen . Es
kennt jeden Vorgang im britischen Empire
und ist über seine Gründe im Bilde . Es hat
jeden Beamten durchleuchtet , und wie ein
Röntgenbild sind auch die Akteure erkannt,
die irgendwo in der Welt gegen England und
sein Empire den Kampf aufnehmen . Selten
trifft man Sir Percy in seinem Büro und nie¬
mand weiß , wo er sich gerade aufhält . Er
kann noch heute in London gewesen sein , aber
schon morgen in Hongkong oder Kapstadt.

Ein gutmütiges , bescheiden lächelndes Gesicht
blickt uns an . Nicht einmal den ehemaligen
und energischen Polizeioffizier könnte man
erkennen , sondern eher könnte er ein Pfar¬
rer sein ; allerdings ein breites mächtiges
muskulöses Kinn läßt auf große Energien
schließen . Früher war er einmal als Polizei¬
chef von Sheffield und Glasgow der Schrecken
aller Gangster , heute mag er der Schrecken
aller derjenigen sein , die politisch unsichere
Kandidaten als Funktionäre sind , denn wie¬
derholt griff er rücksichtslos dort ein , wo in
wichtigen Ministerien Beamte saßen , die viel¬
leicht nur harmlose Schwätzer waren . Sir
Percy Sillitoe ist erst seit 1946 Chef des In¬
telligence Service , der sich offiziell M . 1 . 5
nennt . Zu einer seiner wichtigsten Aufgaben
zurzeit gehört die Einrichtung eines Spezial¬
dienstes zur Sicherung des britischen Atom¬
geheimnisses.

grund tritt und bei künftigen Luftlandeope¬
rationen eine ausschlaggebende Rolle spielen
wird . Im Gegensatz zur Streuung der absprin¬
genden Fallschirmjäger hat der Hubschrauber
den Vorteil des dicht geschlossenen , massier¬
ten und senkrechten Absetzens auf einen be¬
stimmten Punkt Die Rolle des abspringen¬
den Fallschirmjägers und vor allem des La¬
stenseglers ist aber trotzdem noch lange nicht
ausgespielt . Die WShalten nach wie vor ihren
Wert für handstreichartige Unternehmen , die
im feindlichen Abwehrfeuer erfolgen müssen.
Der Hubschrauber ist sehr schußempfindlich
und bietet eine gute Zielscheibe . Beim Lasten¬
segler liegt außer anderen Vorteilen der be¬
sondere Wert in seinem völlig geräuschlosen,
weiträumigen Anschweben.

Die Eroberung des für uneinnehmbar ge¬
haltenen Forts Eben Emael , dessen Ausschal - ,
tung die blitzschnellen Operationen 1940 in
Belgien und Holland ermöglichte “

, so ' fügt
der ehemalige Generaloberst hinzu , „hätte
niemals mit Hubschraubern erfolgreich durch¬
geführt werden können . Auf Kreta hätte da¬
gegen der Hubschrauber eine entscheidende
Rolle gespielt und viel Blut gespart .“

möglichen , praktisch von allen Stellen der
Staaten aus zu radiophonieren.

Bereits 40 000 Taxis verfügen über einen
Radiophonapparat . Das bedeutet beispiels¬
weise , daß ein Taxichauffeur gar nicht erst zu
einer Taxihaltestelle zu fahren braucht , um
seinen nächsten Kunden zü suchen . Seine
Zentrale erfährt von ihm radiophonisch , wo
er sich gerade befindet , und schickt ihn zu
dem nächstliegenden Kunden . Die amerikani¬
schen Taxigesellschaften haben im Jahre 1949
10 Millionen Dollar in die radiophonische
Ausrüstung gesteckt.

Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
wird das Radiophon heute verwendet . Die
Autobusgesellschaften melden ihre Verspä¬
tungen oder fordern Ersatzteile per Radio an.
wenn ihre Busse eine Panne haben . Die gro¬
ßen Erdölgesellschaften kontrollieren ihre
Hunderte von Kilometer langen Oelleitungen
per Radiophon . Die Arbeitskommandos im
Eisenbahnbau werden radiophonisch vor der
Ankunft von Zügen gewarnt . 500 Waldbrand¬
brigaden können über 100 Relais Hilfe an-
fordem , wenn Gefahr im Verzüge ist . Die
Aerzte finden es praktisch , ihre Patienten
vom Auto aus per Radiophon zu fragen , wie
ihr Zustand ist und ob sich nicht vielleicht
ein Besuch erübrigt . Krankenhausärzte kön¬
nen zu schwierigen Operationen von der
Landstraße geholt werden . Bereits 6500 Aerzte
haben Radiophon . In Kürze sollen Radio¬
phonapparate auf den Markt kommen , die
nur zwischen 40 und 50 Dollars kosten.

Der seltene Fall , daß der Bundeskanzler
auf eine bissige Bemerkung einmal keine
ebenso bissige Antwort gab , setzt , wie jeder
halbwegs Unterrichtete verstehen wird , sel¬
tene Umstände voraus . Diese lieferte die Ver¬
lobung der jüngsten und blondesten Tochter
des Bundeskanzlers , Libett Adenauer , mit ei¬
nem Sproß des am Niederrhein wohlbekann¬
ten Industriellen -Geschlechts Werhahn . In
Wirklichkeit heißt Libett : Elisabeth , Daß die
phonetische Neuerung sich im Hause Aden¬
auer durchsetzen konnte , beweist , welchen
Grad von Nachgiebigkeit das blonde Nest¬
häkchen der Familie dem sonst so gestren¬
gen und patriarchalischen Herrn Papa abzu¬
gewinnen vermochte , von dem die spitze
Zunge eines Times -Reporters einmal behaup¬
tete , er bestimme mit häuslicher Autorität,
wann ein Kuchen zu backen sei und wielange
er gebacken werden müsse.

ln 30 Minuten über den Ozean ?
Flugzeug mit 11 000-km-Geschwindigkeit
In dem Konstruktionsbüro von Mr . Lovel

Lawrence liegen die Pläne für neuartige
Flugzeuge , die die kühnsten Menschheits¬
träume übersteigen . Mr . Lawrence ist nicht
irgendwer . Er ist wegen seiner höchst vor¬
sichtigen Aeußerungen bekannt und sagt lie¬
ber weniger als nur ein Wörtchen zuviel,
denn er ist Chefkonstrukteur und das Herz
gewaltiger Fabrikkomplexe , in denen Rake¬
tengeschosse für die amerikanische Marine
hergestellt werden . Man weiß , daß im Schoße
dieser gegen Spionage vielfach gesicherten
Fabriken allerlei Geheimnisse und Ueberra-
schungen ruhen . Man spricht von Raketen,
die eine Besatzung mit sich führen , sozusagen
Raketenlandetruppen Eine solche Rakete
hat gleichzeitig eine Rückkehrrakete bei sich,
die , sobald sie sich erhebt , vom Heimathafen
ferngesteuert und herangezogen wird . Die
kühnsten Träume aller Zukunftsromane wer¬
den in den Schatten gestellt.

Das größte Problem ist zweifellos : wie hal¬
ten Menschen eine derartige Beschleunigung
aus ? Schon bei den Düsenflugzeugen , die die
Grenze der Schallgeschwindigkeit erreichen,
ergaben sich Schwierigkeiten , und nur be¬
sonders gesunde Piloten können für diese Ma¬
schine eingesetzt werden . Nach Mr . Lawrence
scheint dieses Problem gelöst zu sein . In ei¬
nem Interview vor amerikanischen Journali¬
sten erklärte er rundheraus , daß Flugmaschi¬
nen mit einer Geschwindigkeit von 11 000 Ki¬
lometern in der Stunde „im Bereiche der
heutigen Möglichkeiten “ liegen . Es werden
keine zehn Jahre vergehen , bis diese Maschi¬
nen ihre Erprobung hinter sich haben und aus
dem Bereich des militärischen Geheimnisses
auch für die Zivilluftfahrt bereitgestellt wer¬
den . Dann wird man die Strecke von der ei¬
nen Seite der Vereinigten Staaten bis zur an¬
deren , von der Atlantikküste bis zum Pazifik,
oder von der entferntesten Stelle Kanadas bis
an die Grenzen von Mexiko in ein bis zwei
Stunden zurücklegen oder in 30 Minuten von
Amerika nach Europa fliegen!

Die Flugzeuge der Zukunft dürften eine
Kombination zwischen Flugzeugen und Ra¬
keten sein . Utopie oder Wirklichkeit ? ,Was
uns heute noch als atemraubende Geschwin¬
digkeit erscheint , mag bereits von unsern
Kindern belächelt werden . Man denke nur an
die „unerhörte “ Geschwindigkeit der ersten
Dampfzüge und der Sorge , die sie unsern Vä¬
tern machte . . . _

Schönheitssteuer
Die New Yorker Kunstgalerie Farkebernett

errichtete vor ihrem Portal die Statue einer Ve¬
nus und wurde damit zur Besitzerin eines teue¬
ren Busens. Die Formen der in Aluminium aus¬
geführten Statue sind so wohlgerundet , daß sie
über die Fluchtlinie des Gebäudes hinausragen.
Dafür muß nun die Galerie 25 Dollar im Jahr
bezahlen.

Als man nach dem wohlgelungenen Ver¬
lobungsmahl beim familiären Umtrunk an¬
gekommen war und die Gespräche der Män¬
ner um die unvermeidliche Politik kreisten,
meinte der Bundeskanzler mit Bezug auf die
zwischen den beiden Familien bekräftigte
Verbindung , das Haus Werhahn , könne sich
getrost seiner politischen Führung anver¬
trauen . Worauf das Familienoberhaupt des
Hauses Werhahn dem Kanzler in der deftig¬
freimütigen Art der Leute vom Niederrhein
zurief : „Wenn Ehr et rääch maat , Här Bun¬
deskanzler , sös net !“ (Wenn Ihr es recht
macht , Herr Bundeskanzler , sonst nicht !) Dr.
Adenauer soll dieses Vertrauen mit Ein¬
schränkung mit jenem grimmen Lächeln quit¬
tiert haben , an dem man für gewöhnlich im
Bundestag den Grad höchster Belustigung
bei ihm zu erkennen vermag , aber er soll sich
damit durchaus zufrieden gegeben haben.

Der geheimnisvollste Mann Englands
Der Chef des weltberühmten Intelligence Service

Triumph des Radiophons in USA
40 000 Taxis telefonisch erreichbar

„ Wenn Ehr et rääch maat“
Vertrauen und Einschränkung für Bundeskanzler Adenauer

Der Bankier des Komponisten
Musik nach Punkten gemessen und bewertet
Wer heute ein Konzert besucht, wird kaum

daran denken , daß hier neben den ausführenden
Künstlern noch eine andere Macht ihre Hand
mit „ im Spiele“ hat . Es ist die GEMA , zu deutsch:
Gesellschaft für musikalische Aufführungsrechte.
Sie paßt genau auf , was gespielt wird und regi¬
striert jedes Werk nach Länge und Charakter . Ist
sie doch das bessere Ich des Komponisten nach
der kaufmännischen Seite

Der schaffende Künstler Ist kein Gehaltsemp¬
fänger ; er muß sehen, wie er zu seinen Einnah¬
men kommt. Da er in Dingen des praktischenLebens oft recht unbeholfen ist, bedarf er drin¬
gend einer Hilfestellung. Wohl wird der Verle¬
ger dafür sorgen , daß dem Autor für verkaufte
Noten die kontraktlich abgemachten Prozente zu¬
fließen . Wie steht es aber um die großen Werke,
um Ouvertüren , Sinfonien und große Chorwerke,die bald hier bald dort in den Konzertsälen er¬
klingen , vor vielen Menschen , die dafür ein Ein¬
trittsgeld bezahlen? Ist es nicht mehr als rechtund billig, daß der Erfinder dieser Klänge au«hteil an den Einnahmen haben muß? Aber wie
soll er eine Kontrolle darüber ausüben , wo undwann seine Werke erklingen?

• Bj s ?ur befriedigenden Lösung dieses Problemssind Jahrhunderte ins Land gegangen. Es be-aurtte schon geraumer Zeit, bis zunächst ein-mal die primitivste Grundlage für alles Weiteregeschaffen wurde , nämlich das Gesetz zum Schutzdes geistigen Eigentums, zur Sicherung des Ur¬heberrechts für den Auior, der in dieser Bezie-
« ung , ™

° ah
,
1
,
n v°Selfrei war . England ist damitallen anderen Ländern vorangegan¬gen. Frankreich folgte 1793 und Preußen 1794.Bevor es bis dahin kam, mußten große Meisterwie Bach oder Haydn, wenn sie als Hauskom¬ponisten angestellt waren , nach vertraglich fest¬gelegten Pflichten ihre Werke liefern . Auch dievon Verlegern als Abfindung gezahlte einmaligeournme hielt sich meist in recht bescheidenenGrenzen. Von einer Erfassung der Tantiemen als

Konzertaufführungen war schon gar nicht die
i},

e , es sei denn , daß ein Konzert als Benefiziur den Autor angesetzt war wie es Beethoveneinige Male zuteil ward.
1837 gab Preußen im „Allgemeinen Landrecht“

eine ausführliche Begriffsbestimmung des Urhe¬
berrechts . 1870 folgte eine weitere Verbesserung.
Aber erst die von Richard Strauß 1898 gegrün¬
dete „Genossenschaft deutscher Tonsetzer“ und
die von ihr 1901 ins Leben gerufene „Anstalt für
musikalische Aufführungsrechte “ (AGMA) er¬
füllte alle Wünsche . Sie hat die Aufgabe, das
den Komponisten an ihren Werken hinfort ge¬
setzlich zustehende Aufführungsrecht wirtschaft¬
lich auszuwerten.

Das ist nun mit Worten leichter gesagt als in
der Praxis getan . Zunächst muß nämlich festge¬
legt werden , wieviel die einzelnen Unternehmer
für die Aufführungen zu zahlen haben. Das ge¬
schieht bei allen „Großverbrauchern “ , also bei
den Veranstaltern regelmäßiger Konzeftreihen,
beim Tonfilm oder bei den Inhabern von Gast¬
stätten mit festem Musikbetrieb in Pauschalver¬
trägen . Eine Gaststätte beispielsweise, die täg¬
lich sechs Stunden Musikbetrieb hat , zahlt im
Jahre 250 DM . Der Rundfunk , der beste Dauer¬
kunde der GEMA , zahlt von der Monatsgebühr
des einzelnen Hörers (die bekanntlich 2 DM be¬
trägt ) , nur 3,5 Pfennig . Und doch kamen dabei
im Rechnungsjahr 1947/48 fast drei Millionen
heraus . Der Besitzer eines Kinos mit 500 Plät¬
zen zahlt je Vorstellung für die im Film ver¬
wertete Musik noch nicht einmal 50 Pfennig.
Trotz dieser geringen Summen kommt es immer
wieder vor, daß Veranstalter unter den „Lasten“
dieser Abgaben seufzen und dagegen Protest er¬
heben.

Wie werden nun die Summen, die der GEMA
zufließen, unter die 12 000 deutschen Bezugsbe¬
rechtigten verteilt ? Jedes der gespielten Werke
wird nach Punkten bewertet . Märschen, Tänzen
und Schlagern werden 12 bis 24 Punkte zugebil¬
ligt, Kammermusik vom Trio bis zum Nonett je
nach Aufführungsdauer 120 bis 720 Punkte , gro¬
ßen Chorwerken mit Orchester und großen Or¬
chesterwerken je nach Länge 180 bis 2160 Punkte.
Wie werden diese Zahlen nun in bare Münze
umgesetzt? Die Gesamtzahl der Punkte wird je¬
weils durch die zu verteilende Geldsumme divi¬
diert ; das ergibt den Punktwert . Weil auf die
Unterhaltungsmusik erfahrungsgemäß die bei
weitem größten Summen fallen , ist man dazu
übergegangen , den weit weniger gespielten ern¬
sten Komponisten einen Minimalpunktwert von
22 Pfennigen zuzubilligen. Ist an einem Werk

nur der Komponist beteiligt , so erhält er zwölf
Zwölftel der dem Werk zustehenden Summe.
Haben neben ihm ein Textdichfer und der Ver¬
leger Anteil daran , so erhält der Komponist fünf
Zwölftel, der Textdichter drei Zwölftel und der
Verleger vier Zwölftel. Besondere Mühe erfor¬
dert die Feststellung des Punktwertes neuer
Filmmusik . Die mit der Stoppuhr festgelegte Se¬
kundenzahl der Musik wird mit der Auffüh¬
rungszahl , die der Film erreicht , multipliziert und
so die Filmmusiksekunde endgültig ermittelt.

Man sieht schon aus diesen Andeutungen , daß
es ziemlich kompliziert ist, für den schaffenden
Musiker den pekuniären Rahm seiner Werke ab¬
zuschöpfen. Daß bei Aufführungen deutscher
Musik im Ausland auch diese wirtschaftlich er¬
faßt werden , sei nebenbei bemerkt ; denn die
GEMA hat mit den entsprechenden Auslandsge¬
sellschaften Gegenseitigkeitsverträge abgeschlos¬
sen.

Das ist der Zustand seit 1900 . Was uns heute
einfach als recht und billig, ja als selbstverständ¬
lich erscheint , ist keinem der großen klassischen
Meister von Bach bis Brahms und Bruckner zu¬
gute gekommen. Das ist der Wermutstropfen in
einer an sich sehr erfreulichen Angelegenheit.

O . B.

Jo ttsn Ammers-Küller hat noch Schreibverbot
Der holländischen Schriftstellerin Jo van Am-

mers-Küller , deren Bücher auch in Deutschland
viel gelesen wurden , ist nach Beendigung des
Krieges ein strenges Herausgabeverbot ihrer BüTeher in ihrem holländischen Heimatland aufer¬
legt worden , da sie seinerzeit uneingeschränkte
Sympathien für Hitler und den Nationalsozialis¬
mus gezeigt hatte . Trotz des Schreibverbots , das
noch bis 1951 läuft , hat die Schriftstellerin nun
einen Roman „ Durstiges Paradies “ veröffentlicht
und sich dabei eines Pseudonyms bedient . Die
Amsterdamer Zeitung „Algemeen Handelsblad“
deckte den Fall auf , und die Vereinigung der
■holländischen Schriftsteller benachrichtigte da¬
raufhin den Minister für Kunst und Wissenschaft
und den Justizminister . Frau van Ammers-Küller
wohnt sei£ längerer Zeit im Ausland. Sie wurde
durch die Polizeibehörde radiotelegraphisch zu¬
rückgerufen . Im Büro und im Hause ihres Ver¬
legers wurden Haussuchungen unternommen.

„Kulturkrise“ im Abflauen?
Auf Grund von zusammenfassenden Berichten

aus Theater - , Konzert- und Buchhandelskreisen
kommt die Nachrichtenagentur United Press zu
der Ansicht, daß die „Kulturkrise “ in Deutsch¬
land ihren Höhepunkt überschritten habe. Die
künstlerischen Veranstaltungen und auch die Li¬
teratur erfreuten sich wieder stärkeren Zustroms.
Während der ersten sechzehn Monate nach der
Währungsreform sind im Gebiet der Bundesre¬
publik 70 Proz . der Theaterplätze durchschnittlich
besetzt gewesen, während die Kinos noch stär¬
keren Besuch aufzuweisen hatten . In den letzten
Wochen habe sich das Verhältnis zugunsten der
künstlerisch wertvollen Veranstaltungen ver¬
schoben , der Schauspiel- und Opernbesuch habe
um fast 20 Prozent zugenommen. Auch im Buch¬
handel sei ein steigender Absatz zu beobachten.
„Bestseller“ gebe es in dieser Saison keine , am
meisten seien Unterhaltungs - und Kriminal¬
romane gefragt.

Kulturelle Nachrichten
Die Riedlinger Stadtverwaltung hat den Dra¬

matiker Paul W a n n e r in Stuttgart beauftragt,
ein historisches Festspiel zur 700-Jahrfeier der
ehemaligen freien Reichsstadt Riediingen zu
schreiben.

Paul Hartmann wird bei den diesjährigen
Freilichtspielen in Schwäbisch-Hall die Titel¬
rolle in „Jedermann “ von Hugo von Hofmanns¬
thal spielen.

Die dänisch-deutsche Schriftstellerin Karin
Michaelis ist in Kopenhagen im Alter von
77 Jahren gestorben . Die Romane der Verstorbe¬
nen, die meist das Schicksal von Frauen , die das
Leben aus ihrer Bahn gerissen hat , schilderten,
sind in viele Sprachen übersetzt worden . Am be¬
kanntesten sind „ Das gefährliche Alter“ , „Bibis
große Reise“ und „Vagabunden des Herzens“ .
Schon frühzeitig wandte sich Karin Michaelis
heftig gegen den Faschismus und den National¬
sozialismus.

Die Ausstellung von Werken aus dem Kunst¬
historischen Museum Wien in d tr
Washingtoner Nationalgalerie wurde seit Novem¬
ber 1949 von 650 000 Personen besucht. Sie soll
demnächst in New York und später noch in Chi-
kago und San Franzisko gezeigt werden.
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Bemerkungen zum Lohnsteuerjahresausgleidi
„Gezahlt ist gezahlt " gilt nicht mehr / Alle Vergünstigungen restlos ausschöpfen

WI. Ebenso wie im 2. Halbjahr 1948 ist auch
für das abgelaufene Kalenderjahr 1949 ein er¬
weiterter Lohnsteuerjahresausgleidi vorgesehen.
Davon wird seit geraumer Zeit gesprochen , aber
Richtlinien sind bisher nicht herausgegeben
worden. Welche Bedeutung hat der Lohnsteuer¬
jahresausgleich?

Wer nicht ständig gearbeitet hat
An sich wird die Lohnsteuer im Verlaufe eines

Jahres gemäß den Eintragungen auf der Lohn¬
steuerkarte für den jeweiligen Lohnzahlungszeit¬
raum (Woche. Monat usw .) vom Arbeitgeber er¬
rechnet und einbehalten Ist ein Arbeitnehmer
aber nicht das ganze Jahr hindurch in Arbeit
gestanden oder hat sein Arbeitslohn innerhalb
des Jahres geschwankt, so ist, wenn man
den Lohn für das gesamte Jahr zusammenrech¬
net und alsdann die Lohnsteuer nach der Jah¬
res tabeile berechnet, dem Arbeitnehmer — auf
das ganze Jahr gesehen — ein zu hoher Steuer¬
betrag abgezogen worden. Die Lohnsteuerberech¬
nung nach einzelnen Lohnabrechnungen wirkt
sich also in diesen Fällen als eine steuerliche Be¬
nachteiligung aus . Nach der Lohnsteuerdurchfüh¬
rungsverordnung 1949 soll die aus diesen und
anderen Gründen zu viel gezahlte Lohnsteuer er¬
stattet werden Damit wird dem Arbeitnehmer
eine Vergünstigung gewährt, wie er sie norma¬
lerweise — er entrichtet ja seine Lohnsteuer im
Lohnabzugsverfahren — nicht hat.

Steuerkarteneintragungen wurden unrichtig
Für das Jahr 1949 ist über diese Regelung hin¬

aus ein erheblich weitergehender Jahresausgleich
notwendig geworden: Im Kalenderjahr 1949
brachte die Gesetzgebung steuerrechtliche Aen-
derungen, die gewisse bescheidene Vergünstigun¬
gen auch für den Lohnempfänger bewirken. In
wesentlichen Punkten aber ergaben sich die not¬
wendigen Klärungen, die Arbeitnehmer und
Lohnbüros bereits zum Jahresbeginn hätten ken¬
nen sollen , erst in den letzten Monaten des Jah¬
res. Die wiederholt geänderten gesetzlichen•Be¬
stimmungen des Einkommensteuerrechtes sind
unübersichtlich geworden und bedurften der Er¬
läuterung durch die Finanzverwaltung Zahl¬
reiche Lohnsteuerpflichtige können daher erst
jetzt übersehen, welche steuerfreien Beträge
ihnen nun wirklich zustehen. Das hat zur Folge,
daß in vielen Fällen die zu Beginn oder im Laufe
des Jahres von den Finanzämtern auf den Lohn¬
steuerkarten eingetragenen Freibeträge unrich¬
tig geworden sind, aber nach diesen Eintragun¬
gen wurde die Lohnsteuer berechnet und einbe¬
halten.

Nicht mehr zahlen, als die Gesetze bestimmen
Flüchtlinge, Vertriebne, politisch Verfolgte

oder durch Kriegseinwirkungen Geschädigte kön¬
nen immer erst am Jahresschluß feststellen, wel¬
che tatsächlichen Aufwendungen sie für die Wie¬
derbeschaffung. von Hausrat, Kleidern u. dgl. im
abgelaufenen Jahre gehabt haben, und welche
erhöhten Sonderausgaben sie dementsprechend
geltend machen können. Auch bei den übrigen
Lohnempfängern ist es keine Seltenheit , daß be¬
sondere Aufwendungen, die steuerermäßigend
wirken, erst am Jahresende erwachsen sind, so
daß ein Eintrag auf der Steuerkarte keine volle
Wirkung mehr haben konnte. Voraussetzungen
für eine günstigere Steuerklasse können sich fer¬
ner erst nachträglich ergeben. In allen diesen
Fällen soll jetzt geholfen werden, und zwar soll
nach Durchführung des Lohnsteuerjahresaus¬
gleichs nicht mehr Lohnsteuer gezahlt worden
sein als nach den gesetzlichen Bestimmungen und
unter Berücksichtigungder persönlichen Verhält¬
nisse zu zahlen gewesen wäre . Die für das Lohn¬
steuerverfahren charakteristische starre Rege¬
lung entsprechend dem Grundsatz „ gezahlt ist
gezahlt“ , die gerade die Lohnsteuer zu einer der
anfechtbarsten Steuern machte, ist für 1949 also
grundsätzlich durchbrochen worden.'

Kriegsgefangene und Werkstudenten: Achtung!
Erhöhte Werbungskosten und Sonderausgabenoder Aufwendungen für außergewöhnliche Be¬

lastungen können demnächst für das Jahr 1949
noch nachträglich geltend gemacht werden. Auch
ehemalige Kriegsgefangene, die zufolgeihrer späten Entlassung nicht im ganzen Kalen¬
derjahr beschäftigt waren, können die Vorteile
des Lohnsteuerjahresausgleichs ebenso in An¬
spruch nehmen wie Werkstudenten, die
während der Semesterferien gearbeitet haben. Ar¬

beitnehmer, deren Einkommen aus nicht selb¬
ständiger Arbeit 24 000 DM im Jahre übersteigt
und solche Arbeitnehmer, die außer ihrem Ar¬
beitslohn weitere steuerpflichtige Einkünfte von
mehr als -600 DM haben undRlie deshalb -zur Ein¬
kommensteuer zu veranlagen sind, nehmen
am Jahresausgleich nicht teil , aber sie können
die erhöhten steuerfreien Beträge im Veranla¬
gungsverfahren geltend machen . Andererseits
darf ein Lohnempfänger ein Veranlagungsver-
fahren für sich nicht dann beantragen , wenn
er im Lohnsteuerjahresausgleich eine niedrigere
Lohnsteuer hätte durchsetzen können.

Aber es geht zu langsam
Die Durchführung des Lohnsteuer }ahresaus-

gleichs für das Kalenderjahr 1949 ist grundsätz¬
lich Sache des zuständigen Finanzamtes. Für die
Lohnbüros der Arbeitgeber entsteht keine Mehr¬
arbeit , auch dann nicht, wenn es sich um Lohn¬
steuererstattungen wegen unständiger Beschäf¬
tigung oder schwankendem Arbeitslohn handelt.
Der Arbeit n e h m e r hat lediglich, um die Lohn¬
steuererstattung herbeizuführen , binnen einer
noch zu bestimmenden Frist bei seinem Finanz¬
amt Antrag auf Gewährung des Jahresaus¬
gleichs zu stellen und diesem Antrag die Lohn¬
steuerkarten 1949 und außerdem eine
Lohnsteuerbescheinigung des Arbeit¬
gebers — das ist erfreulicherweise die einzige
Belastung für diesen — beizufügen. Die Finanz¬
ämter werden zu gegebener Zeit besondere An¬
tragsvordrucke kostenlos zur Verfügung stellen.
Aus diesen Antragsvordrucken wird der Lohn¬
empfänger alle . Möglichkeiten ersehen können,'
auf die er seinen Antrag stützen kann . Arbeit¬
nehmer , die im Jahre 1949 nicht dauernd in
einem oder mehreren unmittelbar aufeinander¬
folgenden Arbeitsverhältnissen gestanden haben,

FRANKFURT. Der Fachverband Güternahver¬
kehr legt soeben eine recht interessante Auf¬
schlüsselung der neuen Treibstoffpreise vor. Da¬
nach betragen die einzelnen Kostenanteile je Li¬
ter Benzin bzw . je kg Dieselöl:

Benzin Dieselöl
Pf Pf

Importpreis 14,6 13,0
Abgaben und Zölle 21,3 15,0
Fracht (Inlandsfracht bei einer
Durchschnittsentfernung von
400 km) 3,7 2,3
Zentralbüroabgabe u. Mengen¬
nachlaß 11,0 6,0
Benzolpreiszuschlag 2,0 —
Umschlagkosten 1,0 1,0

53,6 37,3
Den Rest von 6,4 7,7

erhält , wie sich der besagte Fachverband ge¬
äußert hat , der Fiskus. Da in der Kostenauf¬
schlüsselung aber schon beträchtliche Anteile für
Abgaben und Zölle — bei Benzin 35,5 % , bei
Dieselöl 33,33% — ohnedies enthalten sind , ist
ohne nähere Erklärung nicht einzusehen, aus
welchen Gründen der Fiskus noch über weitere
Einnahmen — bei Benzin 6,4 Pf, bei Dieselöl
7,7 Pf — verfügen muß.

Wolle-Weltproduktion unzureichend
(-y-) Die großen internationalen Wöllprodu-

zenten erschraken nach der Aufhebung der
Kriegsblockade über den Umfang der angestau¬
ten Wollager, besonders jene des britischen Em¬
pire in Australien, Neuseeland und Südafrika.
Sogar erfahrene Experten glaubten, es würde
nicht leicht werden und viele Jahre dauern , bis
diese ungeheuren Lagerbestände abgesetzt seien.
Eine damals in London tagende Produzentenkon¬
ferenz beschloß eine Produktionsbegrenzung und
beauftragte die United Kingdom Dominion Wool
Disposal Ltd ., die Lager unauffällig und unge¬
achtet der laufenden Produktion abzustoßen.
Allein die britischen Lager beliefen sich am 31.
Juli 1945 auf 10 407 Millionen Ballen, . die 1949
bis auf 1700 Millionen Ballen verkauft waren.

Trotz dieser riesigen Umsätze, und obwohl der
deutsche und der japanische Markt ausfielen,
blieben die Preise hoch . Die ganze Welt brauchte
Kleidung, kaufte Wolle und bezahlte teuer . Nun
sind die Riesenlager praktisch aufgebraucht und

die also nicht ständig beschäftigt
waren , müssen die Dauer ihrer Verdienstlosig-
keit durch besondere Unterlagen nachweisen
(Beschäftigungsnachweis der Arbeitnehmer ) .

Soweit die Einzelheiten, die aus der geplanten
Regelung bisher bekannt geworden sind. Aber
noch ist das Gesetz über den Lohnsteuerj ahres-
ausgleich für das Kalenderjahr 1949 nicht er¬
gangen. Noch immer arbeiten die gesetzgeben¬
den Körperschaften des Bundes an den zu erlas¬
senden Bestimmungen — viel zu langsam, wie es
dem Steuerpflichtigen erscheint, der ja als „Last¬
tier“ über die Peitsche der Steuern anders ur¬
teilt als sein „Fuhrmann “ . Aber immerhin , es ist
uns ja versprochen worden, daß die näheren
Anordnungen über die Lohnsteuererstattung noch
bekannt gegeben werden.

Der Ansturm wird massiv sein
Im Augenblick kann man nur warten ; Rück¬

fragen bei den Finanzämtern vermehren nur de¬
ren ohnehin reichlich bemessene Arbeit und soll¬
ten unterlassen werden . Der Ansturm wird noch
früh genug einsetzen, dann allerdings massiv
sein, und muß als Folge der fehlgeleiteten
Steuergesetzgebung in Kauf genommen werden.
Keinesfalls ' kann angezweifelt werden , daß der
Lohnempfänger, der in langen Jahren die ein¬
zig verläßliche Steuerquelle gespeist hat , minde¬
stens ebenso wie der veranlagte Einkom¬
mensteuerzahler ein gutes Recht darauf hat , alle
steuerlichen Vergünstigungen restlos ausschöp¬
fen zu dürfen , die die Gesetze ihm bieten . Es
ist an der Zeit , daß sich der Lohnsteuerpflich¬
tige dessen bewußt wird und nicht aus aber¬
gläubischer Furcht vor den Unwegsamkeiten un¬
seres Steuerrechts darauf verzichtet, sich die
kleinen , ihm rechtens zustehenden Erleichterun¬
gen zu verschaffen.

die Weltproduktion hinkt hinter dem laufenden
Bedarf her . Es zeigt sich , daß die durch den
erhöhten Fleischbedarf während des Krieges und
die Trockenperiode der letzten zwei Jahre stark
verminderten Herdenbestände nicht genügend
einkalkuliert worden waren . Auch wird die
Tendenz der Großmächte beobachtet, Wolle zu
lagern. Amerika und die Sowjetunion, selbst die
größten Produzenten von Teppichwolle , kaufen
überall Kleiderwolle ein . Manch einem europäi¬
schen Land macht es dagegen seit der Pfundab¬
wertung bedeutende Schwierigkeiten, Wolle zu
tragbaren Bedingungen zu importieren. So ist
etwa Frankreich aus diesem Grunde gezwungen,
sich in Wolle autark zu machen und eigene Hilfs¬
quellen in Nordafrika zu erschließen. Die Pro¬
duzenten von Nylon und anderen Kunststoffen
aber sehen ihre große Stunde gekommen.

Deutsche Zolltarifreform in Vorbereitung
FRANKFURT. Die Vorschläge zur deutschen

Zolltarifreform werden voraussichtlich Ende
März dem Bundeskabinett und dem Bundestag
als Gesetzentwurf zugeleitet werden können.
Eine von der Bundesregierung eingesetzte Kom¬
mission , der u. a . Vertreter der Landwirtschaft,
der Industrie und des Handels angehören , hat
Anfang November 1949 mit der Ausarbeitung
von Vorschlägen begonnen. Nach der Stellung¬
nahme der Bundesorgane dürfte die endgültige
Festsetzung der neuen Zolltarife vom Ergebnis
der internationalen Zollverhandlungen abhän-
gen , die für die zweite Hälfte des laufenden
Jahres vorgesehen sind.

Die Zollpolitik soll wieder das entscheidende
Regulativ des Außenhandels der Bundesrepu¬
blik werden und die Subventions- und Abschöp¬
fungsmaßnahmen allmählich ablösen. Beim Aus¬
handeln der verschiedenen nationalen Zolltarife
in überstaatlichen Gremien ist es wichtig, den
Grundsätzen enger wirtschaftlicher Zusammen¬
arbeit mit der westlichen Welt Rechnung zu tra¬
gen. Die neuen Zolltarife der Bundesrepublik
werden Werttarife sein und sich dadurch
wesentlich von den bisherigen Tarifen unter¬
scheiden. Wir haben uns an dieser Stelle unseres
Blattes — siehe die Ausgaben Nr. 133 vom 9 . 11.
„Reform der Zollpolitik“ und Nr. 135 vom 14. 11.
„Landwirtschaft und neue Zollpolitik“ — bereits
grundsätzlich mit den Problemen auseinander¬
gesetzt, wobei die mutmaßliche Entwicklung ins¬
besondere vom Gesichtspunkt der Landwirtschaft
aus betrachtet wurde.

D! e Zusammensetzung der neuen Treibstoffpreise

Kurzberichte
Einkommensteuersenkung rückwirkend

KASSEL , wie Staatssekretär Hartmann vom
Bundesiinanzministerium in Kassel ausführte , kann
die geplante Einkommensteuersenkung aus techni¬
schen Gründen voraussichtlich zwar erst im April
verkündet werden , soll jedoch rückwirkend vom
1. Januar an gültig sein . Für die Zeit bis zur Ver¬
kündung des neuen Einkommensteuergesetzes sol¬
len die Länder Ucberbrückungsmaßnahmen treffen.

Wiederaufbaubank gibt Gegenwertkredite aus
FRANKFURT . Der B 'indesminister für den Mar-

shallpian hat die Kreditanstalt für Wiederaufbau
ermächtigt , die im Dezember von der ECA -Verwal-
tung freigegebenen 600 Mill . DM aus den Gegen¬
wertfonds zur Ausgabe von tnvestitionskrediten zu
verwerten . Der Zinssatz für die einzelnen Kredit¬
arten Hegt noch nicht fest . Die Wiederaufbaubank
wird zunächst die alten Sätze — für die Industrie
74s Prozent , für die Energiewirtschaft 644 Prozent
und für den Wohnungsbau 644 Prozent — anwenden.

Schutzzölle für den Weinbau bleiben
BONN . Die Bundesregierung beabsichtigt , die be¬

stehenden Schutzzölle für den deutschen Weinbau
aufrecht zu erhalten und die Unterschtedsbeträge in
Zukunft wieder zu erheben . Zur Sicherung der
wirtschaftlichen Existenz der deutschen Winzer
und des Weinhandels bemüht sich das Bundesernäh¬
rungsministerium , die Einfuhr von Trinkwein mög¬
lichst niedrig zu halten , obwohl bestimmte Han¬
delsverträge — zum Beispiel mit Frankreich , Ita¬
lien , Spanien , Griechenland und Portugal — nur
bei Weineinfuhren in das Bundesgebiet möglich
sind.

Zahnradfabrik Friedricbshafen erhält
Maschinen zurück

'J’RIEDRICHSHAFEN . Die Zahnradfabrik erhielt
dieser Tage 23 Maschinen aus Frankreich zurück
und wird in den nächsten Wochen weitere 200 Ma¬
schinen zurückerhalten , die zu Beginn des vorigen
Jahres zur Errichtung einer Zahnradfabrik in Frank¬
reich mietweise zur Verfügung gestellt worden wa¬
ren.

Stuttgart erhielt neues Heizkraftwerk
STUTTGART . Bei Stuttgart -Gaisburg wurde ein

neues Heizkraftwerk eingeweiht — die erste nach
dem Krieg in Deutschland fertiggestellte Anlage die¬
ser Art . Mit seinen gewaltigen Kesselanlagen und
mächtigen Dampfturbinen wird es eine wertvolle
Ergänzung zu dem ebenfalls im Ausbau befindlichen
Dampfkraftwerk Münster bilden und nicht nur -die
Daimler -Benz - AG . und das Stuttgarter Gaswerk,
sondern noch verschiedene andere Anlagen mit
Heizdampf versorgen.

Eierpreise stark gefallen
STUTTGART . Das seit Beginn des neuen Jahres

einsetzende Angebot in ausländischen Frischeiern so¬
wie die gleichzeitige verstärkte Anlieferung deut¬
scher Eier hat in ganz Württemberg -Baden zu ra¬
dikalen Preisstürzen auf dem Eiermarkt geführt . In
Stuttgart fielen die Preise von 40 bis 45 Pfg . vor
Weihnachten auf 24 bis 29 Pfg.

Deutscher Handel mit Portugal passiv
FRANKFURT . Portugal hat in den ersten elf Mo¬

naten des vergangenen Jahres nur für rund 2,6 Mil-
Dollar aus der Bundesrepublik erhalten , dagegen
aber für 14,3 Mill . Dollar Waren nach der Bundes¬
republik ausgeführt . Auf Grund von im Dezember
in Paris geführten Besprechungen zwischen deut¬
schen und portugiesischen Beauftragten braucht der
Saldo bis zum 30. Juni 1950 jedoch nicht ausbezahlt
zu werden.

Englisch-deutsche Handelsbesprechungen
verschoben

FRANKFURT . Die englisch -deutschen Handelsbe¬
sprechungen , die Mitte dieser Woche beginnen soll¬
ten , sind auf Mitte Februar verschoben worden.
Grund : Wichtigere Verhandlungen auf beiden Sei¬
ten.

Plan für weitgehende
Währungskonvertierbarkeit

PARIS . Ein Plan , dem die stellvertretenden Dele¬
gierten im Rat der OEEC in Paris bereits allge¬
mein zugestimmt haben , sieht weitgehende Wäh¬
rungskonvertierbarkeit vor . Mit seiner Hilfe soll
eine Art „europäische Clearing -Union “ gebildet
werden . Die Westdeutsche Bundesrepublik hat Vor¬
schläge dazu bereits eingereicht.

Bundesrepublik in den internationalen
Zollverhandlungen

FRANKFURT . Das Bundeskanzleramt hat der Ho¬
hen Kommission die Zustimmung der Bundesregie¬
rung zur Teilnahme an den am 28. September dieses
Jahres beginnenden internationalen Zollverhand¬
lungen mitgeteilt . Von der Bundesrepublik sind Zoll-
verhandlungen mit folgenden Ländern angemeldet
worden : USA , Großbritannien , Frankreich , Benelux,
Italien , Griechenland , Türkei , Schweden , Finnland,
Irland , Pakistan , Indien , Südafrikanische Union,
Kanada und Australien . Die von der Vollversamm¬
lung der Studiengruppe für die europäische Zoll¬
union im November 1949 beschlossene Einladung der
Bundesrepublik als gleichberechigtes Mit¬
glied ist angenommen worden.

Aus der christlichen Welt
Der Fels des Aergernisses

Der Apostel spricht In der sonntäglichen Epi¬
stel die kühne Paradoxie aus : Christus ist denen,
die nicht an ihn glauben, ein Stein des Anstoßes
und ein Fels des Aergernisses, aber für die, die
seine Gottessohnschaft und sein Erlösungswerk
bejahen , ist er der Eckstein des Glaubens, auf
dem das Haus der Christengemeinde in aller
Welt ruht . Eine tiefe Erfahrung spricht der Apo¬
stel aus , die stellvertretend für alle Christen ge¬
macht wurde . Es gab eine dunkle Stunde, da
auch der „ Fels “ geheißene Apostel sich an sei¬
nem Herrn ärgerte und ihn verriet . Er. der aus¬
erwählt wurde , das Messiasgeheimnis bei Phi-
lippi zu lüften , zeigte in der Nachtstunde, als
über seinen Herrn die Ungläubigen zu Gericht
saßen , unverhüllt die menschliche Schwäche . Drei¬
mal hat er ihn verleugnet . Er mußte durch das
bittere , schuldbeladene Aergernis gehen, um zu
den Tränen der Reue zu kommen, um zu erfah¬
ren , daß es Gnade ist , wenn er und mit ihm wir
alle der Verheißung glauben dürfen : der von den
Menschen verworfene Christus Ist der die Men¬
schen rettende Christus.

O unsagbares Geheimnis unseres Glaubens.
Gott selbst führt uns in seinem heiligen Wort
ln die Versuchung, er erbarmt sich um seines
Sohnes willen unseres Aergernisses. Er beruft
uns dazu, zu werden „die lebendigen Steine“ am
geistlichen Hause, das „auserwählte Geschlecht “ ,
„das Volk des Eigentums“ inmitten der weltli¬
chen Gemeinschaften, Nationen, Rassen, Völker.

Wie leicht fällt es uns oft im geistlichen Hause,in der Kirche, zu opfern und zu bekennen aber
wie schwer ist es im Alltag, im Sprechen, Han¬
deln , vor Gläubigen und Ungläubigen zu verkün¬
digen „die Tugenden, des der uns berufen hat
von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht “ ,abzutun „alle Bosheit und allen Betrug und Heu¬
chelei und Neid “ Nicht wahr , wir wissen es alle
genugsam: Christ zu sein ist fast nichts gegen¬über dem unendlich viel Schwierigeren : Christ
zu werden. Damit wir das immer fühlen und der
großen Dissonanz inne werden , die im Verhältnisv.° v. .®^ u^en un^ Werk bei den Menschen ent-steht, hat uns der Apostel das Gleichnis vomFels des Aergernisses und vom Eckstein des

Glaubens gegeben. Es Ist keine dogmatisch ab¬
strakte Rede, es ist die Erfahrung des Erzchri¬
sten Petrus selbst. Erst wenn wir an Gottes Wort
und Plan unsere eigene Verworfenheit erkannt
haben , erst , wenn wir die Prüfungen bestanden
haben, können wir Glieder des geistlichen Hau¬
ses , können wir Kirchenchristen werden. Mit
Petrus rufen wir : Wir glauben, Herr hilf unse¬
rem Unglauben. K . H.

Evangelische Kirche und Recht
Von Prof . Dr. Hans Erich Feine

Die Stiftung der Kirche durch Jesus Christus
bedeutete die Gründung einer Gemeinschaft, ln
der nicht mehr Recht und Gesetz, sondern die
Liebe das konstituierende Prinzip der Gemein¬
schaft war , sowohl im Verhältnis des Menschen
zu Gott wie im Verhältnis der Christen unter¬
einander . Solange aber die Endherrschaft Gottes
auf Erden nicht eingetreten ist, muß sich die
Kirche als menschliche Gemeinschaftsbildung
mit der Rechtsordnung dieser Welt abfinden. Es
bleibt also bis auf weiteres bei der Doppelheit
von Kirche und Welt. Es bleibt die grundsätz¬
liche Unterscheidung zweier Gemeinschaften, von
denen die eine primär unter dem Gebot der
Liebe, die andere unter dem Gebot des Rechtes
steht . Das Problem des Verhältnisses der Lie-
besordnung Christi und der Rechtsordnung der
Welt ist nicht aufgehoben, sondern stets neu ge¬stellt . Und daraus ergibt sich einmal die Fragenach der Bedeutung des Rechtes in der
Kirche, und zum andern die Frage nach dem
Verhältnis der Kirche zum weltlichen
Recht, zum Staat und seiner Rechtsordnung.

Die Kirche ist noch nicht das Reich Gottes
selbst, sondern bedarf als irdische Gemeinschaft
der Christen in der Welt, auch wenn sie sich Im
Glauben unter das Gebot der Liebe stellen,
einer Rechtsordnung für sich selbst, sie bedarf
eines ( inneren) Kirchenrechtes. Es ist
darum zumindest recht einseitig, wenn ein gro¬ßer evangelischer Kirchenrechtslehrer , Rudolf
Sohm, zwischen Kirche und Recht hier auf Erden
einen prinzipiellen Widerspruch hat finden wol¬
len ; auch wird es durch die geschichtlichen Er¬
eignisse immerfort widerlegt. Gewiß ftt das Recht
nicht Mittler zwischen Gott und den Menschen,
sondern Christus allein. Aber ohne kirchliche

Rechtsordnung kommt die christliche Kirche In
der Welt nicht aus . Immerhin wird man sagen
können, daß dort , wo der Geist Christi wirk¬
lich lebendig ist, das Recht seinen Zwangs¬
charakter verliert , den es im staatlichen Be¬
reich weithin nicht entbehren kann , daß es
also zur bloßen von der Kirche als notwendig
erkannten „Ordnung“ wird . Ein Kirchenrecht,
das mit Zwangsmitteln arbeitet , steht mit dem
Geist Christi , der die Kirche beherrschen soll , in
Widerspruch. Es liegt nach evangelischer Auf¬
fassung auch nicht so , daß Christus die Kirche
als societas perfecta auf Erden gestiftet und als
Gesetzgeber die Kirche mit einer in ihren
Grundzügen (Papst , Bischöfe , Klerus usw .) fest¬
stehenden Verfassung begabt hat (katholisches
ius divinum ). Die Hl . Schrift Alten und Neuen
Testaments ist für uns allein Glaubens- , nicht
Gesetzes- und Verfassungsgrundlage. Wir kön¬
nen ihr höchstens Richtlinien, biblische Wei¬
sungen als Richtschnur des Rechts entnehmen,
so den Zehn Geboten und den Worten des Herrn
und seiner Jünger . Das Kirchenrecht entwickelt
sich jeweils nach den konkreten soziologischen
Formen der Gemeinschaftsbildung einer be¬
stimmten Epoche , die von der Kirche mit ihrem
Geist erfüllt werden . So schon in der ersten
Christenheit nach dem Zeugnis des Neuen Te¬
staments in einer bestimmten Gemeinde- und
Gottesdienstordnung , die auch die Ordnung des
Familienlebens mit umfaßte . So auch heute nach
dem Umbruch der letzten Jahre : Es geht erneut
um die Erziehung der Gemeinde zur Erfüllung
ihrer gottesdienstlichen Pflichten, um die Er¬
neuerung der Tauf- , Abendmahls- und Konfir¬
mationsübung, um das Problem der christlichen
Jugenderziehung auf allen Gebieten, nicht nur
des Religionsunterrichtes, aber auch um eine
Neuregelung des kirchlichen Verfassungsaufbaues
und der Kirchensteuerfrage , um nur einiges
Wichtige zu nennen.

Aber auch der weltlichen Rechts¬
ordnung gegenüber hat die Kirche Ihre Auf¬
gaben. Sie darf sich nicht von der Außenwelt
absperren und zur Sekte werden , sondern muß
das Gebot Christi in die Welt tragen . Sie darf
sich auch nicht damit begnügen, Ihren Einfluß ln
der Welt allein über christliche Persönlichkeiten
geltend zu machen, und am sachlichen Gehalt
des staatlichen Rechts uninteressiert bleiben. An¬

derseits darf die Kirche nicht den Versuch einer
totalen Verchristlichung oder Verwirklichung des
Rechts unternehmen . Solche Versuche haben ge¬
schichtlich zum Caesaropapismus der Ostkirche,
zu den hierarchischen Ansprüchen der mittel¬
alterlichen Paulskirche oder zu einem protestan¬
tischen Staatskirchentum geführt . Ein modernes
Widerbild ist dann der säkularisierte Totalstaat
des 20. Jahrhunderts , wo die Weltanschauung
einer Partei an die Stelle der Kirche tritt und
sich mit staatlichen Mitteln durchzusetzen ver¬
sucht.

Alles weltliche Recht ist unvollkommen, es ent¬
spricht mitunter schon an sich oder aber in sei¬
ner Ausübung nicht dem obersten Gebot der
Gerechtigkeit, die in Gott selbst ihren Ursprung
und ihr höchstes Richtmaß hat . Da kann es die
Aufgabe der Kirche werden , der staatlichen Ge¬
walt Gottes Gebot vor Augen zu halten und ihr
ein Halt zuzurufen . Man hart das als das „Wäch¬
teramt der Kirche“ bezeichnet. Es gibt aber auch
Gebiete der staatlichen Rechtsordnung, zu denen
die Kirche Stellung nehmen muß im Sinn ge¬
wisser kirchlicher Forderungen , auf dem Gebiet
des sog . Staatskirchenrechts . Hierher gehört z . B.
die Freiheit der Verkündigung der christlichen
Botschaft, die Oeffentlichkeit des Gottesdienstes,
der Schutz der Feiertage u . a . Dazu kommt dann
der Schutz der Ehe und Familie , die Regelung
der Jugenderziehung durch den Staat , aber auch
die Frage des Eigentums und seiner Verpflich¬
tung und schließlich das große Gebiet des sozia¬
len Ausgleichs überhaupt . Theologisch werden
sich hier Richtlinien meist aus dem Dekalog und
den Worten des Herrn gewinnen lassen , in der
praktischen Gestaltung wird man sich weitge¬
hend mit den sog Menschen - und Bürgerrechten
auseinanderzusetzen haben. In fortwährender
konkreter Auseinandersetzung muß hier stets das
Gebot Christi als oberste Richtschnur gewahrt
und an der Lösung neuauftauchender Fragen be¬
währt werden : „Gebet dem Kaiser , was des Kai¬
sers ist, und Gott, was Gottes ist.“

STUTTGART . Die evangelische Akademie In
Bad Boll wird am 21 . Januar ihre 100. Tagung
abhalten . In dem Gespräch über Industrie und
Landwirtschaft werden die Hauptreferate halten
Wirtschaftsminister Dr. Erhard lind Dr. Schlange-
Schöningen.
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Pflanzenhormone steigern Grnteertrag
Von Dietrich von Wettstein

Kaum ein Gebiet der Botanik ist in den letz¬
ten 30 Jahren so intensiv bearbeitet worden,
wie das der pflanzlichen Hormone und Wuchs¬
stoffe. Besonders in den letzten Jahren konn¬
ten in Deutschland wie in Amerika bedeutende
Erfolge auf dem Gebiet synthetischer Wuchs¬
stoffe gewonnen werden. Zahlreiche dabei ge¬
machte Erfahrungen kommen heute der Land¬
wirtschaft und Züchtung bereits zugute.

Man unterscheidet im allgemeinen zwischen
Wuchshormonenund Wuchsstoffen. Erstere stei¬
len die in der Pflanze natürlich vorkommen¬
den Wuchsstoffe“dar , letztere jene chemischen
Stoffe, die imstand sind, ein Wachstum an der
Pflanze zu aktivieren . Nachdem zuerst die Exi¬
stenz eines Wuchshormones bewiesen werden
konnte, gelang es bereits 1930, dieses zu iso¬
lieren und seine chemische Konstitution auf¬
zuklären. Damit war die Möglichkeit gegeben,
mit dem Stoff zu experimentieren . Daß es sich
tatsächlich um ein Hormon handelt, zeigt al¬
lein die geringe Menge, die schon eine Wir¬
kung auslöst. Es genügt der 50millionste Teil
eines Milligramms „Auxin“

, um eine Reak¬
tion im Sinne des Wachstums zu bewirken.
(„Auxin “ ist der Name des aus pflanzlichen
Materialien isolierten Wuchshormones) .

Sehr bald erkannte man, daß dies nicht der
einzige natürlich vorkommende Wuchsstoff
ist. Wenn ein Vergleich gestattet ist , so wird
das Schloß, das zum Wachstum führt, gleich¬
sam durch mehrere Schlüssel gesperrt. Es gibt

also mehrere Wuchshormone, eine Erkenntnis,
die den gesamten Fragenkomplex der pflanz¬
lichen Hormonforschung sehr verwirrt erschei¬
nen läßt, und wir müssen daher einem ame¬
rikanischen Forscher rechtgeben, der kürzlich
meinte , daß in dieser Hinsicht bisher wohl
nicht mehr als ein Anfang in der Erforschungdieses Gebietes gemacht worden sei.

Wesentlich besser steht es aber mit unseremWissen um die sogenannten synthetischenWuchsstoffe. Man untersuchte sehr bald alle
möglichen, chemisch den Auxinen naheste¬
henden Substanzen auf ihre Wirksamkeit undfand eine große Anzahl solcher für das pflanz¬liche Wachstum günstiger Stoffe.

Wie steht es nun mit ihrer wirtschaftlichen
Bedeutung ? Durch langwierige Versuche ge¬lang es, dm vorzeitigen Frachtfall bei übst-
bäumen zu verhindern. Wer hat sich nicht
schon geärgert, wenn in seinem Garten die
schönsten Aepfel und Birnen knapp vor der
endgültigen Reife zu Boden fielen und damit
als Fallobst einen wesentlich geringeren Wert
hatten . Diesen Spätfruchtfall verhindern ei¬
nige Wuchsstoffe, wobei jedoch der Abfall klei¬
ner Früchte, der ja an überlasteten Bäumen
im Juni häufig erwünscht ist, nicht beeinträch¬
tigt wird. Wie wichtig das ist , weiß jeder.Würde ein restloses Reifen aller Blüten zuFrüchten erfolgen , so würde der Fruchtan¬
satz des folgenden Jahres stark geschwächtwerden . Die Behandlung erfolgt durch ein¬

faches Bespritzen der Bäume mit dem betref¬
fenden Wuchsstoffpräparat. Dieser Stoff be¬
wirkt die innere Festigkeit z. B . eines Apfel¬oder Birnenstiels . Die Methode wird heute in
großem Umfange bereits in USA, Kanada, Au¬
stralien, England und Hofland verwendet , und
die weitverbreitete Verwendung spricht schon
allein dafür, daß eine günstige Beeinflussungder Ernte damit erzielt werden kann ; mankann dieser Anwendung eine große Zukunft
prophezeien.

Für den Gärtner und Züchter ist die Beein¬
flussung der Bewurzelung von Stecklingen
durch das Wuchsstoffpräparat „Heteroauxin“
wichtig. Die Zucht von Pflanzen aus Stecklin¬
gen hat vielfach Vorzüge gegenüber der aus
Samen. Wir können hiermit viel leichter erb¬
gleiche Sorten hersteflen als durch Vermeh¬
rung mit Samen, da Pflanzen, sofern sie nicht
reinerbig sind , nach den Erbgesetzen aufspal¬ten . Häufig gingen bisher Stecklinge infolge
zu geringer Wurzelbildung ein . (Das Wesen ei¬
nes Stecklings besteht ja darin, daß ein Stück
eines Stieles einer Pflanze, in die Erde ge¬bracht, Wurzeln schlägt und Blätter neu aus¬
treibt) . Die Wuchsstoffe fördern solche Wur¬
zelbildung in erheblichem Maße und erfreuen
sich in Deutschland in vielen Forst- , Zier- und
Obstgehölzen bereits einer reichhaltigen An¬
wendung . — Verblüffend ist , daß hier eine
alte Bauernregel wissenschaftlich , experimen¬tell belegt werden konnte. Es heißt, wenn maneinen Steckling schneidet, soll man das in die
Erde gelangende Ende aufschlitzen und ein
Gerstenkorn hineinstecken. Die Erklärung ist
ganz einfach, nachdem man ja heute weiß , daß

ein keimender Gerstens— aen besonders viel
Heteroauxin produziert. Das aus dem keimen¬den Samen entweichende Heteroauxin akti¬
viert die Wurzelbildung des Stecklings.

Geradezu sensationell ist die Nachricht ausAmerika, man könnte mit Wuchsstoffen Un¬kräuter vertilgen. Jeder würde zunächst das
Gegenteilt erwarten. Durch Behandlung mit
bestimmten chemischen Stoffen werden die
Unkräuter auf einem Feld vernichtet , die Kul¬
turpflanzen aber bleiben bestehen . So unglaub¬
würdig das auch klingen mag, ist es einwand¬frei erwiesen . Als man nach der Wirkung der
verschiedenen Wuchsstoffe suchte, konnte manhald finden, daß eine zu große Menge Wuchs¬
stoff, auf eine Pflanze gebracht, hemmend aufderen Wachstum wirkt. Diesen Umstand
machte man sich zunutze . In der Natur ist
es insofern günstig eingerichtet, als dieselbe
Konzentration Wuchsstoff die bei einer Pflanze
bereits stark hemmend , ja sogar tätlich aufdas Wachstum wirken kann, auf eine andere
Pflanze noch gar keinen schädlichen Einfluß zu
nehmen braucht So schadet z. B. -eine große
Wuchsstoffmenge in hohem Maße der Korn¬
rade, dagegen gedeiht der Hafer am selben
Feld noch ganz vorzüglich. In Amerika wird
heute ein Mittel mit dem Namen „2,4 D“ her-
gesteflt , das sich als Uhkrauthekämpfungsmil-tel bisher am besten bewährt hat . Am erfolg¬reichsten bekämpft man damit Grasflächen
und Getreidefelder.

Ob „2,4 B“ die gleiche Bedeutung zur Be¬
kämpfung des Unkrautes erlangen wird wie
das uns allen schon geläufige Insektenvertil-
gimgsmiftel „DDT“

, bleibe dahingestellt.

Ich kenne ihn
nichtmehr

denn ich nehme nach jedem feucht¬
fröhlichen Abend voi dem Schlafen¬
gehen stets 2 „ Spalt -Tabietten “ und
kenne die sonst üblichen Nachwir¬
kungen überhaupt nicht mehr . —.Kein Wunder , diese Nachwirkun¬
gen sind fast immer spastisch be¬
dingt und „Spalt - Tabletten “ be¬
kämpfen speziell diese Ursachen
„ Spalt -Tabletten " jetzt in friedens¬
mäßiger Zusammensetzung in al¬
len Apotheken zu haben . ✓'Vv
Much AG ., jetzt : Bad So-
den -Taimus

(0 Stck DU- , 6320Stet DM- 120

Was kosten Werkzeuge ? Katalog m .,500 Artikeln frei . Westfalla - Werk-
zeugeo .. Hagen 1. W 148

RacHo -Barth bietet Ihnen heute
an , für nur

DM 258 . -
Anzahlung 52 .— und 10 Raten

6 Kreis 5 Rohr
Weltsuper

neuestes -ModeU, Markenfabrik .;
formschönes, Hochglanz Edel¬
holzgehäuse . Mag . Auge zur
lauil . Abstimmung . 3 Wellenbe¬
reiche mit Bandaehnung . Dop¬
pelt wirkender Schwundaus
gleich. Allstromausfwhrunq HO
220 Volt, KlanabJende , tJKW
Anschluß , Plattenspieler und 2.

Lautsprecher -Anschluß.
Verlangen Sie kostenlos die
neuesten Prospekte , Lieferung
auch nach auswärts spesenfrei.
Verlangen Sie gratis den

Stuttgarter Schdiplaten-
und Radio -Freund

WiederStuttsart
dfter Postplatz
und Ludwigsburg, Solitudestr. 3

Verkehrszenfrale
K Kirn & (o.

Tübingen, Münzgasse i , ßuf 2031
Am 15. Januar ( Sonntag)

Winter). Fahrt nath Mefeleften
(Schwab . Alb ) DM 5.60

Am 18 . Januar (Mittwoch)
Kaffeefahrt über d e SchwäbJUb
nach dem Raichberg DM 4.70

Am 26. Januar
4 Tage Garmisch -Partenkirchen
zur Internat . Wintersport-
woche . Fahrpreis ohne Un¬
terkunft DM 29.—

Am 3-/4. Februar
2 Tage Oberstaufen
Erholung und Wintersport.
Fahrpreis einschließl . volleT
Pension DM 26 .00
einschl . Übernachtung und
Frühst , in Skihütte DM 19.50

Alle Fahrten in mod . Reise¬
omnibussen . Reiseleitung und
Betreuung während der Fahrt
und am Ort!
Verlangen Sie unsere Sonder¬
prospekte . Teilen Sie uns Ihre
Urlaubswünsche mit.
Anmeldungen u . Aus¬
kunft mündlich , schriftlich u.
telefonisch in unserem Büro
Münzgasse 6 und im (Zeitungs¬
kiosk an der Neckarbrücke —
Ruf 20 88

Stellenangebote
Eisengroßhandlucg sucht

Vertreter
für größ . Bezirke , die regel¬
mäßig Handwerker - Indu¬
striebetriebe , Bauuntern . be¬
arbeiten . Angeb . unt G 5280
an die Geschäftsstelle

Seriöse Vertreter
für einschläg . caritative Werbung.sof . gesucht . Tätigkeitsfeld : franz.
Zone . Beste V-erdienstmöglidikeit.
Erfahrene Reklamefachleute wol¬
len sich mit nachweisbaren Unter - ,lagen unter G 5281 an die Ge¬
schäftsstelle melden

Angeseh . Kohlengnoßhandlg . sucht
sofort für Südwürttemberg und
Süd -Baden

Reifevertreter
mit guten Umgangsformen , sich.
Auftreten und langjähr . Erfahrg .,
mögl . eingeführt hei Industrie u.
Handel . Bewerbungen mit Zeugn .-
Abschriften . Angebote unter Ziff.
6011 an Ann .-Exp . Klaiber , Stutt¬
garts , Charlottenstraße 11

Für Kfz .-Werk &tfitte tn . ca . 15 Mann
Belegschaft in Südwilrtttag . wird
tüchtiger Kfz .-Meister , mögl . Opel-
Spezialist für sofort oder später
gesucht . Angeb . unter G 5303 an
die Geschäftastelle

Altrenommiertes Unternehmen der Strumpfstrickerei¬
industrie sucht zum alsbaldigen Eintritt

Direktionsassistent
mit überdurchschnittlichen Fähigkeiten und Erfah¬
rungen . der leitende Tätigkeit in führenden Textil¬
unternehmen lückenlos nadiweisen kann , und

Fladistriduneister
für große , mod . Motormind ermaschi nen -Abtellung.
Wohnungen stehen ziur Verfügung.
Für beide Positionen wollen sich nur hochqualifi-* ■. zierte Bewerber melden unter Beifügung eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufes , lückenloser Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild und Referenzen sowie Gefealts-
ansprüchen unter G 6299 an die Geschäftsstelle

BIHLODON

ijl fyetUmr
ober tnenigitats fo jtt brffern, ba§ bie “Unfälle felicncrunb fdjmädier roetben.©osu gibt cs cm non Hhofeffotcn , 4ltiton uni) Sinrttcn cmtrlcmntesSföiifei
0CBcnffirtmnlnngcnbct£uftmeg £(Sci)ltopf -Jiuftröbtcn-,SBrDnilnnItatan :i);,t )ie

,,€Hi$h00calhv£ablelf$tt"
$ i£[e mtrlcit itamLtd) tudjt tiur jjjjlcintlöfenfc, ausmucfföcbcmb uttb ent«
ÄünbungsbcüuucnMoufcernnermögeubie ^ltmungsTdjkimtjauitötbcrjtcmbs«
fähiger unb tuentger rci ĉmpfiitblid ) ju mad)cn. Sas ift ausfd>laggchenbunb Ijöt bem ^ cänatat feinen großen 9£uf eingetragen. „SilphotfcaUn"nur in grüner Gattung, 80 Tabletten ©3312.40 (£ lciu*$ actung ©3JI 1.35)in ben Slpotljßtcn . Verlangen Sie non berPharm . Fabrik Carl Bühl er,

Konstanz , toftatlasunb unüctbiubttdi bic ^lufüäamgsfd)t«t4^

Aeltere Bremer Kafferesterei sucht
Vertreter u . Wiederverkäufer . An¬
fragen erb . an Postfach 543, Bre¬
men I.

Hausierer gesucht
für Haushalfcartakel in d . Krei¬
sen Tübingen , Calw , Horb , Reut¬
lingen , Münsingen , Hechingen,
Balingen , Rottweil , Freuden¬
stadt . Angebote unter G 5262 an
die Geschäftsstelle

Zur Unterstützung des Kreis¬
baumeisters u. f . die Kreis-
baugenossensebaft wird ein

SafiingeRieur tew. Architekt
zum sofort . Eintritt gesucht.
Bewerbungsunterlagen mit
Gehaltsansprüehen an den
Kreisverband Hechingen.

Flüchtlinge erhalten den Vorzug

Glaser (Rahmemnacher]
der an selbständiges und sauberes
Arbeiten gewöhnt ist , kann sofort
ein treten (Dauerstellung ) . Glaserei
Leukhardt , Frommem (W-ürtt .)

Suche f . sofort od . später 2 tüchtige,
absolut selbständige Automechani¬
ker . Angebote unter G 5302 an die
Geschäftsstelle

Mädchen für Metzgereihaushalt m.
kl . Landwirtschaft bei Tübingen
gesucht . Gt . Bezahlg . sowie Farn .-
Ansehl , zugesichert . Zusdir . unter
G 5292 an die Geschäftsstelle

Verkäufe
Neue Pianos eig. Fabrikate

üebrauchie Flügel und Pianos
tSteinway , Bechstein .Blüthneru . a .)
zu günst . Teilzahlungsbedingungen

Flügel - und Klavierfakrik

fftuttgari - S. Wilhelmsplatz 13b

Mannheimer
Trecker « Dieselmotoren
28 PS 1500 Umdr ., aus laufend.
Fertigung preiswert abzugebeai . .

Anfragen erbeten an:
E . Schmidt

Tübingen Moltkestraße 4

Immobilien/Kapitelien
Wohn - und Geschäftshaus mit ins-

ges . 8-700 qm Platz in bester Ge¬
schäftslage Ebingens günstig zu
verkaufen . Zuschriften u . G 5298
an die Geschäftsstelle

Bauplätze in bester Lage Ebingensin Südlage an fertigen Straßen,verkauft Erbengemeinschaft . Zu¬
schriften unter G 5297 an die Ge¬
schäftsstelle

Automarkt

Mercedes V170
ganz kurzfristig lieferbar.
Wir treten Umstände halber
unseren schon im vergange¬
nen Jahr abgeschlossenen
Vertrag an einen anderen
Käufer ab . Angeb . u . G 5286
an die Geschäftsstelle

Von Ardie bis Zündapp alle Marken
lt . Bildkatak >g ab 3.- Woche sof.
liefert ». W . Häßler , Hamb -Gfl . 101

Heiraten
Evangelische Eheanbahnung „Treu¬

land “ diskret f . alle Kreise Mün¬
chen 13 , Georgenstr . 73 S Tü . Ver-
trauensst . für WÜrtt . , Tübingen-
Lustnau , Postf . 6 S TÜ. Sprech¬
stunden nach Vereinbarung

Frau E. Holmann
Aeitest . Eheinstitut Süddeutsch¬
lands . Stuttgart - W , Reinsburg-

straße 9, Tel 698 15
Auch sonntags Sprechzeit 10—16

Beratung kostenlos

Wer hätte den Wunsch auszu¬
wandern u . in der Fremde eine
Existenz , Heimat und Familie
mit mir zu gründen ? Ich gehe
dieses Jahr nach Amerika zu
meinem Onkel auf seine große
Farm . Vorher möchte ich aber
Verbindung aufnehmen mit ei¬
nem lb ., tr . Menschen , den ich
evtl , nacäikommen lassen könn¬
te oder gleich mitnehmen , denn
als Mann ersehne ich mir nur
einen Deutschen . Mein Onkel
würde uns gerne aufnehmen u.
uns die erste Zeit behilflich
sein . Bin 21 J ., L£ 5 gr ., schlk .,hellbld . v . Beruf seibständ . Da-
menschn ., viels ., interess . Mich
inteTess . nur der Mensch seihst,sein Wesen , sein Charakter , Ar¬
beitswille u . seine Interessen.
—- Alles Nähere gerne d . 22 0S1/T
Institut Erika , Stuttgart -W, Ro-
tebühlstraße 95

Verschiedenes
Wer von den Rußlandheimkehrern

kennt den Soldat Erich Wald,
geb . 27. 12. 27 ? 193 InL -Div ., letzt.
Einsatz PillauNeuhäußer Samland
(Ostpr .) Wird gesucht von seiner
Mutter . Berta Wald , geb . Achen¬
bach , Onstmettingen , Kr . Balingen
(WÜrtt .) , Adlerstraße 15

Zeitäkqt-Aftiaaat *
■i

Öffnen dem tüchtigen Geschäftsmann das Tor zu
dem kaufkräftigen Leserkreis

tkkmfeH htd wq&eick 6fmen
kann map tun u > Geschäften , die mit der Zelt ge¬
hen und gut geführt werden . Der tüchtige Ge¬
schäftsmann hat den Wert der Zeitungswerbung er¬
kannt und Inseriert ln seiner Heimatzeltung

Eleklroreoiwen
Maschinen • Werkzeuge

Kugellager
S el « g . n h e Hskü ule

Otto Baikhardt
technische Großhandlung

Stuttgart «?
Büro: Möhringer Straße 12

Telefon 77063
Vertreter gesucht

tüco cra“ . -s +̂b«wänr. c®tge

Bettnässen
-eris OM 2j65. £ u leoen m allen Apotheken

Hyg . Artikel , uiustr . Privatversand-
liste frei . Gummi -Haas , Frank¬
furt -Höchst . Am Schießplatz 19/L

r

Haarsorgen I
Ausgekämmtes Haar einsenden!
Untersuchg . kostenlos ! lOOproz.
Hilfe bei beginnender Glatze,
Ausfall , Schuppen , Brechen,
Spalten , glanzl ., spröd . Haar.
Haarkosmetiscbes Labor , Frank¬

furt a . M . , Postfach 95

U 'H den

kctitsch &n lägm

Temagin
gegen Schmerlen aller Arf
lOTabl . - 90 in allen Apotheken

Dreiseiten -Kipper
TCXJ A Mot.oi - u handhydr

Dreiseiten - Kipper
für sämtliche Fahrzeug - Typen

baut kurzfristig auf*
G. Eibe & Sohne, £hsin$eti-äu

Telefon : Bietigheim 333

Jone. KrafHahfieKOiMSMuiii
(Kaufmann ) firm in Ersatz¬
teile und Zubehör Einkauf
bezw . Verkauf und Ver¬
waltung . Vertraut mit der
Reparaturabrechmmg sowie
mit allen sonstigen anfeilen¬
den kaufm . Arbeiten . (Füh¬
rerschein Kl . HI ) sucht Wir¬
kungskreis in Reutlingen,
Tübingen , Münsingen oder
Umgebung . Auch Sigmarin¬
gen , Hechingen od . Ebingen.

Angebote unter G 5296 an die
Geschäftsstelle

Gewerberaum , 100—2&0 gm , zur Be¬
schäftigung von 25—50 Arbeitern
gesucht . Ang . an Martin Winter,
Hof (Saale ) , Hotel Burghof

Großhandlung

50IR08mi
Stuftgart - N Rotestraiße 28

Telefon 912 25
Aeiteste u . größte Spezialgroß¬
handlung in Bindfaden , Kordel
aus Hanf und Sisal , Geschin-
schnüre , Leinenzwirne , Hanfseile

Soyenmt
Unsere bewährte Inkassometho¬
de bringt Außenstände rasch
herein , taktvoll u . mit Erfolgs¬
garantie . Fordern Sie unverb.

Prospekt A.
Kredit - Schutz -Dienst KG.

Zweigbüro : Dipl .-Kaufmann O ..
Mayer , Freiburg i . Br .,Kaiser -Joseph -Straße 265

Rundfunkhörer
hört den neuen Sender des Südwesifuuhs

Reutlingen
195,38 m = 1530 kHz

Emptarufstrgebntsse erbeten an:
Südwestfuntc, Baden- Baden, Technische Di/ekftnn

) VASA

MUSSÜ
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/■RAftXfl/ßT

j <U0AiE9
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Südliqa Madel in die Uiidumle
Südliga : SG Friedrichshafen — SSV Reutlingen;

SpVgg Trossingen — SV Kuppenheim ; VfL Schwen¬
ningen — VfL Konstanz ; FC Freiburg — Tübinger
SV ; Eintracht Singen — FV 03 Lahr ; SpVgg Offen¬
burg — FC 08 Villingen ; SV Hechingen gegen SC
Freiburg ; SV Rastatt — ASV Ebingen.

Die Terminliste der Südliga sieht ein volles Pro¬
gramm vor , wobei mit Ausnahme zweier rückstän¬
diger Vorrundenbegegnungen bereits die Rückrunde
gestartet wird.

Der Tübinger SV hat zwar theoretisch noch
eine Chance , den Halbzeitmeistertitel zu gewinnen,
doch müßten die Tübinger beim Freiburger
F C mit 7 :0 die Oberhand behalten . Dies ist natür¬
lich nicht zu erwarten . Eher dürfte es eine Punkte¬
teilung geben.

Ein - weiteres Vorrundenspiel führt den VfL
Schwenningen und den Namensvetter aus
Konstanz zusammen . Zweifellos haben die Kon-
stanzer ein technisches Plus aufzuweisen , dem steht
jedoch gegenüber , daß Schwenningen in letzter Zeit
eine auffallende Formverbesserung aufzuweisen hat.
Der VfL Konstanz muß daher schon mit einer be¬
sonderen Leistung aufwarten , wenn beide Punkte
entführt werden sollen.

Der SSV Reutlingen steht in Fried¬
richshafen zwar vor einer lösbaren aber nicht
zu unterschätzenden Aufgabe . Die Platzbesitzer er¬
rangen den Großteil ihrer Punkte aus Heimspielen.
Trotzdem sollte Reutlingen bei der erforderlichen
Konzentration ein knapper Sieg gelingen.

Erfolge der gastgebenden Mannschaften sind in
den Begegnungen SV Rastatt — ASV Ebin¬
gen und Eintracht Singen — FVLahr zu
erwarten . Während die Singener Eintracht schon in¬
folge ihrer größeren Durchschlagskraft im Vorspiel
zum Sieg kam , hat Rastatt die 0 :3- Schlappe vom
vergangenen Sonntag gegen den gleichen Gegner zu
korrigieren . Allerdings darf das Stürmerspiel nicht
— wie in Ebingen — auf Zufallsaktionen und über¬
triebenes Einsatzspiel abgestellt sein.

Der SV Hechingen wird wohl den Abstieg
nicht meher vermeiden können . Selbst wenn gegen
den SC Freiburg ein Erfolg gelingen sollte — es
wäre keine Ueberraschung — kann dieser den be¬
stehenden Leistungsunterschied im Vergleich zu den
übrigen Vereinen kaum verwischen.

Als offen sind die Begegnungen SpVggTros-
singen — SV Kuppenheim und SpVgg
Offenburg — FC Villingen anzusehen.
Beide Gastmannschafaten konnten am vergangenen
Sonntag zwar beachtliche Erfolge erringen , doch
zeigten sie sich im Verlauf der Vorrunde in einer
derartig schwankenden Form , daß man ihnen keine
Favoritmstellung einräumen kann.

Norclliga : 1. FC Kaiserslautern — FSV Trier -Kü-
renz ; VfL Neustadt — SpVgg Andernach ; FV En-
gers — ASV Oppau ; Phönix Ludwigshafen — VfR
Kirn : ASV Lindau — FK 03 Pirmasens.

Oberliga Sud : Stuttgarter Kickers — Schwaben
Augsburg : Kickers Offenbach — VfB Stuttgart ; 1.
FC NÜrn v, ‘'’*g — Bayern München ; BC Augsburg

gegen SpVgg Fürth ; FC Schweinfurt 05 — VfB
Mühlburg ; Jahn Regensburg — VfR Mannheim ; 1860
München — SV Waldhof . .

Oberliga West : Rot -Weiß Essen — Rhenama Wür¬
selen ; Schalke 04 — Rot -Weiß Oberhausen ; FV Er¬
kenschwick — Hamborn 07; Preußen Dellbrück ge¬
gen Duisburger SV ; Preußen Münster — 1. FC Köln;
Borussia Dortmund — Horst Emscher ; Vohwinkel 80
gegen Alemania Aachen ; Duisburg 08 — Arminia
Bielefeld.

Oberliga Nord : Eintracht Braunschweig — Ham¬
burger SV ; St . Pauli — Arminia Hannover ; Eims¬
büttel — Hannover 96 ; Bremer SV — VfL Osna¬
brück ; Bremerhaven 93 — Concordia Hamburg ; Har-
burger TB — Werder Bremen ; Göttingen 05 gegen
Holstein Kiel , VfB Lübeck — VfB Oldenburg

Landesliga Südwürttemberg Gruppe Nord : Truch¬
telfingen — Spaichingen ; Lützenhardt — Eningen;
Pfullingen — Mössingen : Metzingen — Tailfingen,
Schramberg — Tuttlingen.

Landesliga Nordwürttemberg : Zuffenhausen gegen
Ulm 46- Aalen - Spfr . Stuttgart ; Untertürkheim
gegen Gmünd ; SC Ulm — Union Böckmgen ; Kirch-
heim — Sportclub Stuttgart . . .. . T?{rtFreundschaftsspiele : 1. FC Saarbrücken — Ein¬
tracht Frankfurt ; VfB Neunkirchen — WormaUa
Worms.

Fußball -Schnitzel
Nationalspieler Helmut Schön , Dresden ist nach

Köln übergesiedelt , um an der Sporthochschule sein
Sportlehrer -Examen zu machen . , ,Ich komme aber
bestimmt wieder !“ , erklärte Schön seinen Freun¬
den „ und wenn Friedrichstadt Meister wird , bin
ich bei den Spielen um die „ Deutsche “ mit dabei !“
— Die Südwest -Elf für das Ludwigsburger DFB-
Pokalspiel gegen Hamburg wurde wie folgt aufge¬
stellt : Adam ; Basler , Kohlmeyer — alle 1. FC Kai¬
serslautern ; Laag , Pirmasens . Liebrich II , Gawlicek,
Kaiserslautern ; Grewenig , F . Walter , O . Walter,
Kaiserslautern , Blankenberger , Müller — beide
Worms - „Saarbrücken auf den richtigen Nenner
gebracht !“ Unter dieser Ueberschrift bringt das
Hamburger „Echo “ eine kritische Betrachtung zum
Gastspiel des 1. FC Saarbrücken beim FC . St Pauli:
„Sie wurden mitleidlos an die Wand gespielt
und verloren einwandfrei als spielerisch schwächere,
weit weniger mit Könnern und Können ausgestat¬
tete Mannschaft .“ Bei der gewohnt sachlichen Spra¬
che der Hanseaten ist dies Urteil recht auffällig . —
Bayerns Fußball -Toto hatte im Jahre 1949 einen Ge¬
samtumsatz von 45 Millionen Mark , wovon die
Hälfte an Gewinner verteilt wurde.

Das Geheimnis hat sich gelüftet
Ein Glückspilz kann nicht anonym bleiben ! Es hat

sich nun herumgesprochen , daß der glückliche Ge¬
winner der 172 000 Mark im letzten Toto -Wettbewerb
von Württemberg -Baden der 29jährige Max Hug
aus Kirchzarten ist , der als Angestellter des Stati¬
stischen Amtes in Freiburg arbeitet . Mit Lungen¬
steckschuß ist er schwerWriegsbeschädigt . Er hat

noch acht Geschwister und seine Eltern , die sich an
dem Gewinn mitfreuen.

Handball
Hallenhandballturnier in Freudenstadt

Die Reihe der Hallenhandballturniere scheint nun
nicht mehr abzureißen , an das internationale Tur¬
nier in Friedrichshafen , schließt sich nun am kom¬
menden Wochenende ein Turnier in Freudenstadt
an , dem 14 Tage später ein Turnier in Rottweil und
am 4. auf 5. Februar eines in Tuttlingen folgen
wird . In Freudenstadt treten unter anderem so
spielstarke Mannschaften an wie Rottweil , Tailfin¬
gen , Nürtingen (Nordwürttemberg ) und Schiltach
(Südbaden ) Außer den Gastgebern werden noch
Alpirsbach , Baiersbronn und Ebhausen am Turnier
teilnehmen.

Qmt Mtth 4m Syed
Vergleichskämpfe der Boxer gegen Nordwürttemberg

Wie bereits berichtet , stehen sich am 14. Januar
in Reutlingen die Boxauswahlstaffeln von Nord-
und Südwürttemberg in einem Vergleichskampf ge¬
genüber . Bereits am darauffolgenden Tage erfolgt
der Rückkampf in Rottweil . Das hervorragende tech¬
nische Können und vor allem die weitaus größere
Ringerfahrung der Gäste spricht für klare Siege
der nordwürttembergischen Staffel in Reutlingenund Rottweil . Süd Württemberg sollte es jedoch ge¬
lingen , in Ehren zu bestehen . Jedenfalls erwartet
man , daß die beiden Vergleichskämpfe dem süd-
württembergischen Boxsport neuen Auftrieb geben.

Deutschlandriege rückt vom Schauturnen ab
„Macht endlich Schluß mit dem Schauturnen “ ru¬

fen die Mitglieder der Trainingsgesellschaft der deut-

Woite zum Nuchüenhen
Das sei dir unverloren:
Fest , tapfer allezeit
verdien dir deine Sporenim Dienst der Menschlichkeit!
Rundum der Kampf aufs Messer : —■
Lern du zu dieser Frist,
daß Wunden heilen besser
als Wunden schlagen ist.

Freiligrath

sehen Spitzenturner , die sich zu einer „Vereinigungder Leistungssportler " zusammenschließen will Die
Spitzenturner , die sich zur Abdeckung des Defizits
des Frankfurter Turnfestes in einer Reihe von
Schauturnen zur Verfügung stellten , sehen es nicht
ein , warum jetzt jeder kleinste Turnverein gleich
eine sogenannte „Kanone “ im Programm haben
muß . Wenn diese dann nicht nachher noch am Ver¬
gnügen teilnimmt und nicht zuerst einmal mit sämt¬
lichen Damen des Vorstandes tanzt , ist man ver¬
stimmt . Darunter muß ja die Form der (in voller
Arbeit befindlichen ) Turner leiden . ( isk)

Weimer - Müller starten in Berlin
Nach seinem als Partner des siebenfachen Welt¬

meisters Scherens erkämpften Sieg im Berliner 5- km-
Mannschaftsfahren wird der südwürttembergische
Profifahrer Heinz Müller, Schwenningen , in
einem Dreistunden -Rennen erneut in Berlin an
den Start gehen . Diesmal wird Weimer , Stutt¬
gart, sein Partner sein . Man erwartet gerade von
dieser Mannschaft in dem hervorragend besetzten
internationalen Rennen ein besonders gutes Ab¬
schneiden.

Unser Steckbrief Sepp MetSes, HeU&Mmi* ßedee Snmqm

Kam det Sthmmmiü dsh msh umminJ
Beim Rückblick auf die Rekordliste der welt-

besten Schwimmer und im Vergleich mit den Re¬
kordlisten der anderen Sportarten kann man sich
nicht der Verwunderung enthalten , daß im
Wasser im Gegensatz zu den übrigen Sportzweigen
die meisten Rekorde gebrochen wurden . Am über¬
zeugendsten bewiesen dies die Japaner bei ihrem
ersten Zusamemntreffen mit den Amerikanern . Die
größte Ueberraschung war die völlige technische
Umlagerung des Kraulstils : ständig rotierende Arme
mit mäßigem , aber kraftvollem Beintempo . Sollte
es möglich sein , bei 100 m Kraul die ersten 50 m
unter diesen Umständen unter 25 Sekunden zu
schwimmen ? Wir werden uns sicher an einen we¬
niger ästhetischen Kraulkriechstoß gewöhnen müs¬
sen , wenn wir mit diesem Non - Stop -Armzug schnel¬
ler vorankommen wollen.

Wie sieht es auf den Mittel - und Langstrecken,
für die dies besonders gilt , in dieser Hinsicht aus?
Die Marken werden bald verlöschen , und es ist
nur eine Frage der Zeit , weil mit der neuen Tech¬
nik es möglich sein wird , die gesteigerten An¬
fangsgeschwindigkeiten länger durchzustehen . Seit
der Schwede Arne Borg aus Australien den
langen Zug mit dem Beinschlag aus der Hüfte mit
nach Europa brachte , und die Amerikaner mit ein¬
gehenden physikalischen und physiologischen Unter¬
suchungen mit Hilfe des Films aufs genaueste die¬
sen Stil noch verfeinerten , wie leichtes Abwinkeln
der Knie nach dem Schlag aus der Hüfte , und fast
rechtwinkliges Einwärtsdrehen der Füße , schien das
Bestmögliche der Kraultechnik erreicht zu sein.Aber nun werden wir vor neue Tatsachen gestelltund unsere Fachleute werden sehen müssen , daßder Nachwuchs den internationalen Abstand nichtnoch größer werden läßt.

Im Rückenschwimmen ist es derselbe Fall wirhaben zurzeit keinen einwandfrei schnellen Schwim¬mer in dieser Distanz.
Anders sieht es in der Brustlage aus . Wenn un¬ser Meister Klein recht behält , daß bei guter

»ü nd Stillage unsere Brustschwimmer
HP*?*
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ü 5er 200 . m Brust zu schwimmenin der Lage sind , dann würde hier ein sicherer Be-weis geführt werden , der alle bisherigen Theorienrealisieren würde . Es wird sich aber nur der dop-
EnHe

H.
Armz l1S des Schmetterlingsstils dazu eignen,

TnSLlllSser i St ernstgenommen nur eine modifizierte
Kraulschlags , so daß es auch nicht ver¬wundert , wenn unsere besten Krauler gleichzeitiggute „ Schmetterlinge “ sind . Kleins und Ver-d e U r s (USA ) Ueberlegenheit beruht auf demzügigen Ausgleiten nach einem doppelten Schmet-’? it

, einem Atemzug dazu ! Damit wirdwieder die Aehnlichkeit mit dem so lange für un-
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tenen Kraulschla 8 bewiesen . Das

. Wollen unsere Krauler wirklich die
ums feilen rV beherrschen . müssen sie sich

, d elastisc h genug dafür sein ! Sie müs-
iVfeVT ™ ' In dieser Hinsicht steht es jeden-falls fest , die menschenmöglichen Leistune «?ffrf»n 7Pn

wo ? Sch wimmsport noch nicht erreicht .
^
Fangenwir an , es sind noch zwei Jahre bis Helsinki!

Hansjürgen Kienast

„Olympia-Zwieback gefällig !“
Kampf gegen den Mißbrauch des Olympianamens
Li Amerika erfreuen sich Olvnvni a -tcaVcopia -Zwlebacks , Olympla -Biskulfs Snd andere

^
Sor-ten hochfeinen Olympia -Gebäcks großer Beliebtheit
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JE* olympischen Embleme ntch Gutdünken aufverwenden können . Anderer An¬sicht ist freilich das Internationale Olympische Kom-mitee . Es sieht hierin einen Mißbrauch und hatseinen Vizepräsidenten Avery Brundage -USA an-gewiesen , den Keksfabrikanten einmal gehörig MeMeinung zu sagen . 6 B
Das IOC mußte aber auch bei anderen Anlässenwo man mit den olympisdien Titein ähnlich freige^big umging , eingreifen . Dänemark wollte beispiels-weise ein „Jugend -Olympia “ sowie „OlympischeSpiele der Gehörlosen “ durchführen . Die Interven¬tion des IOC -Mitgliedes Prinz Axel hat hier aberebenso ihre Wirkung getan wie das Eingreifen desösterreichischen Kommiteevertreters Dr . Ritter vonMarkhof bei der geplanten Veranstaltung der „Er¬sten Internationalen Musik - Olympiade " in Salzburg.Fulminante Einladungen des Muslko !vmpla -Kommi-tees waren allerdings schon in alle Welt gegangen.In Frankreich schließlich wollte General Chassain,Kommandeur Im Bezirk Bordeaux , „Militärische

Olympische Spiele “ so haargenau nach dem Vor¬bild der wirklichen Olympiade durchführen , daßIhn die französische Presse sogar „ General Ccuber-tm “ nannte . Der General änderte zwar auf Ver¬
mittlung von M . A . Massard , dem Präsidenten des

Termin der Deutschlandrundfahrt
Der Termin für tiie international besetzte Deutsch¬

landrundfahrt wurde für den 22. Juli bis 10. Au¬gust festgesetzt . Start und Ziel der Fahrt soll Han¬nover sein.
t Meisterschaft der Berufsfahrer soll in diesem
oSv«Li n

-*einem Lauf mit start und Ziel in Bonn
tSav« 0? 1 Jwer 5en ’ wie auf einer Sitzung desJRA -Vorstandes beschlossen wurde.

Französischen OC , den Titel in „ Internationale Mi¬
litär - Meisterschaften " , doch einen „olympischen
Fackellauf “ von Reims nach Bordeaux und die Ab¬
haltung olympischer Zeremonien ließ er sich nicht
nehmen.

Man sieht , es ist für das IOC gar nicht so einfach,
dafür zu sorgen , daß der heilige Name „Olympia“
nicht mißbraucht und wirklich nur für das alle vier
Jahre wiederkehrende Fest der Sportjugend der
Welt verwendet wird.

Unsere Bücherschau
Seine Erlebnisse am Montblanc schildert Ludwig

Steinauer in dem Alpenbuch „Der Weiße
B e r g“, das im F . Bruckmann -Verlag KG ., Mün¬
chen 2, Nymphenburger Str . 86, herausgegeben wurde.
Für den Bergsteiger , Naturfreund und Skisportler
bringen diese Erlebnisberichte des deutschen Berg¬
steigers rund um den höchsten Berg Europas beim
Lesen Stunden echten Bergglücks . „Ludwig Stein¬
auers Buch gelesen , dabei gewesen “ könnte man als
Gesamtkritik über das Buch setzen , das so recht die
große Liebe der Menschen zum großen Berg schil¬
dert . (11.80 DM .)

„Kampf um Meister und Millionen“
gibt dem Boxpromotor Walter Rothenburg Gelegen¬
heit , sein Können als Schriftsteller glänzend unter
Beweis zu stellen . Der Janus -Verlag , Bacherach und
Stuttgart landete einen Haupttreffer auf dem Soort-
bücher -Markt , als er die Memoiren dieses berühm¬
ten Boxsportveranstalters (auf 168 Seiten ) herausgab.
Wenn einer wie Walter Rothenburg bereits 1944 sein
25jähriges Veranstalterjubiläum feiern durfte , so
ahnt man , daß seine Aufzeichnungen zugleich ein
Abriß der Geschichte des deutschen Faustkampf¬
sportes darstellen.

„Grundschule des Fußballspiels“
heißt der 100 Seiten umfassende Band 1 einer Sport¬
bücherei des Verlages Karl - Hofmann , Schorndorf,
(Stuttgart ) , der vom Sportlehrer Heinz - Joachim
Friedrich zusammengestellt wurde . Der Presserefe¬
rent im „Bund Deutscher Leibeserzieher “ wußte
Technik und Taktik des Fußballs geschickt gemixt
darzustellen.

Der Name des Gastwirts von der „Hochleite “ bei
Oberstdorf ist ein Begriff in Deutschlands und Eu¬
ropas Wintersport geworden . Er ist der beste Re¬
präsentant des Sprunglaufes und einer der wenigen,
der es mit den Besten der Welt , besonders aber mit
den Norwegern , aufnehmen kann.

Der Sprung in die Nationalmannschaft
In Oberstdorf am 28. 1. 1921 geboren und dort auf¬

gewachsen kommt er schon als Knirps zum Skilauf
— wohl selbstverständlich — aber auch zum Sprung¬
lauf . Als Junge machte er durch großen Schneid
von sich reden . Als 13jähriger wagt der Sepp —
nach Bubenhüpfereien auf selbstgebauten Schanzen
— den ersten großen Sprung über den zur Deut¬
schen Meisterschaft 1930 gebauten Schattenberghügel,
1937 glückt durch gleichbleibende , vorzügliche Lei¬
stungen der Sprung in die Auswahl der National¬
mannschaft , in der er dann von 1938 bis 1944 (und
jetzt wieder ) auf fast allen bedeutenden Sprung¬
schanzen Europas dabei ist . Er springt im Lahti und
am Holmenkol , segelte über die Mammutschanze
von Planica und geht über den Bakken im unga¬
rischen Wintersportzentrum Borza — Füred ; erstar¬
tet in einem Nachtspringen bei Stockholm und wird
mit den Kameraden pudelnaß im strömenden Re¬
gen und in dem knöcheltiefen Wasser auf der Eis¬
schicht des auf Auslauf dienenden Sees . „ G ’hüpft
aber sind wir doch !“

Auf einem Auge blind
In Rußland wird sein schon bei einem Skisprung¬

sturz verletztes Auge durch Splitterverwundung
blind : deshalb das Streuen von Tannenzweigen auf
den Aufsprung vor seinen Sprüngen . Trotz der
einseitigen Blindheit aber hat dieser temperament¬
volle Skispringer , der wie kaum ein zweiter ver¬
anlagt ist , sagenhaftes Gefühl für den Flug , für
die Beherrschung des Körpers in den wenigen,
blitzschnell ablaufenden Sekunden der Luftfahrt . Es
ist allen , Laienzuschauern wie beobachtenden Fach¬
leuten , immer wieder eine Ueberraschung und ein
Genuß , Weilers Sprünge zu sehen . Er war noch nie
in der gefährlichen Lage , die , hervorgerufen durch
den starken Seitenwind während des Sprunges,
einen Birger Ruud veranlaßte , wie ein Vogel die
Luftfahrt zu steuern , um wieder über den Auf¬
sprunghügel zu kommen ; Sepp . Weiler würde es
können ! Ebenso , wie er beim ersten großen Nach¬
kriegstreffen Weihnachten 1949 mit Schweizer Sprin¬
gern den letzten Sprung in der den großen Könner
Fritz Tschannen auszeichnenden Manier zu versu¬
chen . wagte . Im Unterbewußtsein wohl stand fest,
daß es auch gelingen würde : nach dem wuchtigen
Satz vom Bakken die großartig -ruhige Luftfahrt,
erst am Scheitelpunkt des Flugbogens mit der
Armarbeit zu beginnen . Mitten in einer scharfen
Konkurrenz , als deren Höhepunkt kann sich Sepp
Weiler einen Versuch leisten : sein „Sprungsinn “ ,
der das Wesentliche fast instinktiv erkennen läßt,
erlaubt ihm solches , arbeitet für ihn ; läßt es ihn
aber auch bewußt werden.

An die Grenze des Möglichen
In dieser Saison dürfte er vor dem Kulminations¬

punkt seiner Laufbahn stehen : die Skiflugversuchs¬
schanze bei Oberstdorf ist nicht zuletzt auch sein
Werk . Denn er ist der berufenste Skiflieger . Er
kann die Luftfahrt im 120-km -Tempo beherrschen
er wird es sein — wenn nicht Unvorhergesehenes

Grifft — der sich als erster an Grenze des

Möglichen heran .asten wird . Durch - o-
nalen Begegnungen wird sich der Blick weiten : bis¬
her setzte er sich gegen seine deutschen Kamera •
den durch . Sie drängten ihn in sportlichem Wett¬
streit , aus sich herauszugehen , immer weiter zu
springen . Beweisen es nicht die vielen Schanzen¬
rekorde , die er aufstellte und hält ; auf der Großen
Olympiaschanze und in Füssen , wo er mit 94 Me¬
tern 1949 die größte Weite deutscher Schanzen
sprang , dazu die vielen anderen Rekorde ? Seine
Kameraden konnten ihm nichts Neues zeigen . Er
suchte alles aus sich selbst heraus , er muß uner¬
schöpflich sein . Es fehlte aber der Vergleich mit
Besserem . Und diese Möglichkeit ist nun gegeben.

Noch keine Probesprünge auf der Oberstdorfer
Riesenschanze

Die Meldung , die durch eine Reihe Zeitungen
ging , Sepp Weiler habe bei Probesprüngen auf der
neuen Oberstdorfer Riesenschanze auf Anhieb 118 m
erzielt , trifft nicht zu . Bisher sind auf der Schanze
keinerlei Probesprünge erfolgt.

Kein Bezirksvergleichsspringen in Mitteltal
Das Bezirksvergleichsspringen , das am 15. 1. in

Mitteltal stattfinden sollte , muß infolge der un¬
günstigen Wetterlage verlegt werden . Der Verschie¬
betermin wird rechtzeitig voji Herrn Kolb , Isny
bekanntgegeben.

Amtliche Bekanntmachung
des Skiverbands Württemberg - Hohenzollern

Infolge der ungenügenden Schneelage mußte be
reits der vorgesehene Spitzenkurs in Baiersbronr;
ausfallen . Die voraussichtliche Abhaltung in Isny
vom 23. bis 28. 1. 1950 ist aus gleichen Gründen
ebenfalls unbestimmt . Sollte die Wetterlage sich
ändern , erfolgt kurzfristige Einberufung.

Folgende Teilnehmer werden gebeten , auf alle
Fälle sich für diesen Zeitpunkt einzurichten:

Brändle , Münsingen ; Stengel , Meßstetten ; Fritz
Meßstetten ; Kreitmayer , Isny ; Schlachter Linden¬
berg ; Weber , Lindenberg ; Thum , Lindenberg:Schaufler , Laichingen ; Hauser , Freudenstadt ; Rieß
Tuttlingen ; Heinzeimann , Freudenstadt ; Schneller
Freudenstadt ; Gaiser , Mitteltal ; Dauner , Baiers
bronn ; Decker , Kniebis ; Günther , Kniebis ; Dieterle,
Kniebis ; Häberle . Laichingen ; Benk , Isny ; Lang,
Isny ; Gaiser Fritz , Baiersbronn ; Hermle , Gosheim-
Keck , Baiersbronn ; Rothfuß , Baiersbronn ; Braun
Fritz , Baiersbronn ; Klumpp , Freudenstadt ; Schnei
der , Wangen ; Morlock , Baiersbronn.

Der Kurs wurde so gelegt , daß anschließend die
Nordischen Landesschimeisterschaften in Weiler i
Allgäu ohne weitere Fahrt besucht werden können

Skiverband Württemberg -Hohenzollern
gez Kolb , Mayer

Skilangläufe jetzt auch für Frauen
Ueber 3000 bis 4000 m sollen Ski -Langläufe für

Frauen angelegt werden , die man erstmalig auch in
Deutschland ln dieser Saison pflegen will . Aller¬
dings wartete der Langlauf -Obmann des Deutschen
Skl -Verbnndes , G . v . Kaufmann , noch auf Meldun¬
gen von Interessentinnen deren evtl . Erfahrungener gern auswerten möchte . International stehen
Frauen -Langläufe schon auf dem Programm , so daß
wohl demnächst Oberstdorf während der Ski -Flug¬
woche und auch Reit im Winkel bei den Nordischen
Skimeisterschaften Frauen auf langer Strecke am
Start sehen dürfte.

Das fZundfunkproQramm der lüocfie
Süddeutscher P,und tunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Morgenspruch , Choral , Nachrich¬
ten , anschließend Frühmusik . 6.30 Mor¬
gengymnastik (außer Di . und Fr .) . 6.40
Süddeutsche Heimatpost . 6.55 Nach¬
richten , Wetterbericht . 7 .00 Morgen¬
andacht . 7 .10 Programmvorschau und
„Morgenstund hat Gold im Mund “ . 7 .55
Nachrichten . 6.15 Morgenmusik . 9 .00
Nachrichten . 9 .15 Suchdienst . 9 .45
„Das Rote Kreuz forscht nach Vermiß¬
ten “ (Mittwoch und Samstag ) . 10 .15
Schulfunk . 12.00 Musik am Mittag . 12.45
Nachrichten . Wetterbericht . 13.00 Echo
aus Baden . 13.10 Musik nach Tisch.
14 00 Schulfunk (außer Samstag ) 17.40
Südwestdtsch . Heimatpost . 17.55 Nach
richten . Programmvorschau . 19.00 Die
Stimme Amerikas 19.45 Nachrichten.
Wetterbericht . 21 .45 Nachrichten , Wet¬
terbericht.
Sonntag , 15. Januar:

7.00 Sonntagsandacht . 8 .00 Landfunk
mit Volksmusik . 8 .30 Aus der Welt des
Glaubens . 8 .45 Orgelmusik . 9.00 Evang.
Morgenfeier . 9 .30 Weite Welt im Dich¬
terwort — Italien . 10.45 Melodien am
Sonntagmorgen . 11.00 Universitätsstun¬
de . Prof . Dr . Gerhard Heß , Heidel¬
berg : „Andr6 Gide “. 11.30 J . Seb . Bach.
Konzert . 13.00 Neue Schallplatten . 13.30
Aus unserer Heimat . 14.00 Stunde des
Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk . 15.00
Ein vergnügter Nachmittag . 17.00 Hör¬
folge zum 75. Geburtstag von Albert
Schweitzer . 18 .00 Konzertstunde . 18.55
Toto -Ergebnisse . 19.30 Sport am Sonn-

16.00 Nachmittagskonzert . 17.00 Chri¬
stentum und Gegenwart . 17.15 Kleines
Konzert . 18.00 Mensch und Arbeit . 18,15
Natur und Leben . 18.30 Klänge der
Heimat . 20.00 „Meine Schwester und
ich .“ Musikalisches Spiel . 22.00 Russi¬
scher Humor . Zum 90. Geburtstag von
Anton Tschechow . 23.00 Die Rundfunk¬
tanzkapelle.
Mittwoch , 18. Januar:

14 .50 Unterhaltungsmusik aus Ame¬
rika . 15.30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kin¬
derfunk . 16.00 Von Dichtem und Dich¬
tung . „Zum Thema Pen - Club “ . 16.15
Konzertstunde . 17.15 Die Stuttgarter
Volksmusik . 13.00 Jugendfunk . 18.15
Musik zum Feierabend . 20.00 „Lot und
Lots Weib .“ Hörspiel . 21.00 Abendmu¬
sik . 22.00 Die vergnügte Tonleiter . 22.30
Film als Kunst . 22 .45 Unterhaltung u.
Tanz . 23.15 Calderon und das spanische
Theater des Barocks.

Donnerstag , 19. Januar:
10.45 Berühmte Instrumentalisten.

14.30 Aus der Wirtschaft . 16.00 Nach¬
mittagskonzert . 16.50 Für die Frau.
17.05 Stunde der Hausmusik . 18.00 „Das

Salz unter der Erd .“ Hörfilm aus dem
Salzbergwerk Kochendorf . 18.30 Der
Kammerchor des Süddeutschen Rund¬
funks . 19.30 Sport gestern und heute.
20.00 Bunter Abend aus Heidelberg.
22.00 Walt Withman . Der Dichter Ame¬
rikas . 22.45 Amerikanische Musik.

Freitag , 20. Januar:
15.30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kinder¬

funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 16.45
Ueber neue Bücher . 17 .00 Froh und
heiter . 18.00 Aus der Wirtschaft . 18.15
Musik zum Feierabend . 20.00 Die Leute
von nebenan . 20.30 Symphoniekonzert.
21.50 Die Woche in Bonn . 22.00 Tanz¬
musik . 22.45 Vom seelischen Gleichge¬
wicht . 23.15 Eine kleine Nachtmusik.
Mozart.

Samstag , 21. Januar:
10.45 Konzertstunde . 13.45 Sport am

Wochenende . 14.00 Unsere Volksmusik.
14.40 Jugendfunk . 15.00 Was die Woche
brachte . 16.00 Musikalische Unterhal¬
tung . 18.00 Mensch und Arbeit . 18.15
Im Namen des Gesetzes . 18 .30 Kleines
Konzert . 19.30 Zur Politik der Woche.
20.00 Fröhliche Abendgesellschaft . 22.00
Die schöne Stimme . 22.30 Tanzmusik
zum Wochenend.

Südutestfunk
An Werktagen gletcbblelbende
Sendungen

6.00 Nachrichten . 6.10 Morgenkonzert
6.50 Morgenandacht . 7.00 Nachrichten u.

tag . 20.05 Für den Opemfreund , 21.00 Jyvetter . 7 .10 Zwischenmusik und Pro-R1n Wal7PT*T"P>.! 99 DAwir 71im _ _ -v _ » «« _Ein Walzerreigen . 22.00 Wir bitten zum
Tanz . 23.00 Nachtkabarett.
Montag , 16. Januar:

15.30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kinder¬
funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 16.45
Ueber neue Bücher . 17.00 Haydn —
Beethoven . 18.00 Für die Frau . 18.15
Opemmelodien . 19.30 Quer durch den
Sport . 20.00 Fröhlich fängt die Woche
an . 21.15 Das George -Melachrino -Or-
chester . Aufnahme d . Londoner Rund¬
funks . 22.00 Diskussion „Für und Wi¬
der der Offizierspensionen " . 23.00 Mu¬
sik der Gegenwart.
Dienstag , 17. Januar:

10.45 Das schwäbische Lied . 11.00 Kon¬
zertstunde . 14.30 Aus der Wirtschaft.

grammvorschau . 7.30 Morgenmusik . 8.00
Kurznachrichten . 8.30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisch . Intermezzo . 9.30 Such¬
dienst . 11.00 Werbefunk . 12,20 Mittags¬
konzert . 12.45 Nachrichten . 13.00 Frz.
Sendung in deutscher Sprache . 13.15
Musik nach Tisch . 14.30 Suchdienst (au¬
ßer Samstag ) . 18.30 Musik zum Feier¬
abend (auß . Mi . u . Sa .) . 19.00 Zeitfunk,
(außer Samstag ) . 19.40 Tribüne der
Zeit . 22.00 Nachrichten , Wetter , Sport
und Programmvorschau . 24 .00 Spät¬
nachrichten,
Sonntag , 15. Januar:

7.30 Morgenchoral . 8 .30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8 .45 Evang.
Morgenfeier . 9.15 Das Unvergängliche.

10.00 Kath . Morgenfeier . 10.30 Die Au¬
la . 11.00 Moderne Unterhaltungsmusik.
11.45 Für den Bauern . 12.20 Volksmu¬
sik und Chorgesang . 13.30 Musik nach
Tisch . 14.00 Msgr . Bruno Wuestenberg-
Rom ; Zur Frage der Wiedervereini¬
gung im Glauben . 14.15 Frohe Melo¬
dien . 15.00 Kinderfunk . 15.30 Jedem
das Seine ! 16.30 Stimme der Heimat.
17 .00 Das SWF -Unterhaltungsorchester.
18.00 Aus Literatur und Wissenschaft.
18.15 Sportreportage . 19.00 Sportnach¬
richten . 19.20 Kleine Abendmusik . 20.00
Sinfoniekonzert des SWF -Orchesters.
21.15 Buch der Woche . 21.30 Wir tan¬
zen mit dem Hamburger Radio -Tanz¬
orchester . 22.15 Sport und Musik . 23.00
Nachtgespräch.
Montag , 16. Januar:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30
Musik am Nachmittag . 16.15 Aus der
Frauenarbeit des In - und Auslandes.
17.00 Literatur der Landschaft . 17.20

Solistenkonzert . 18 .20 Stimme der Ge¬
werkschaften . 20.00 Musik für Dich!
20 .45 Aus Naturwissenschaft und Tech¬
nik . 21.00 Aus der Welt der Oper . 22.30
Klaviermusik . 22.45 Nachtgespräch.
Dienstag , 17. Januar:

14.00 Wir jungen Menschen . 15.30 Sin¬
foniekonzert . 16.15 Erzählung der Wo¬
che . 16.30 Sang und Klang im Volks¬
ton . 17.15 SWF -Unterhaltungsorchester.
18.20 Parteien sprechen . 20.00 Operet¬
tenkonzert . 20.45 „ Medea .“ Hörspiel.
22.30 Musik der Welt.
Mittwoch , 18. Januar:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sikalische Teestunde 16.00 Stimme der
Heimat 17.00 Bücherschau . 17.15 Soli¬
stenkonzert . 18 .20 Aus der Welt des
Sports . 18.30 Die Instrumente des Or¬
chesters . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20.45
Um Ehe und Familie , 21.00 Das
Prisma . 22.30 Klaviermusik . 22 .45 Nacht¬
gespräch.
Donnerstag , 19. Januar:

14.00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬
wuchs stellt sich vor . 16.00 Dichter der
Zeit . Oskar Loerke . 16 .15 Nachmittags¬
konzert . 17.00 Neue Musikliteratur.
17.15 SWF -Unterhaltungsorchester . 18.20
Wirtschafts funk . 20 .00 Ein Tanzabend
im SWF . 21.00 Jugend spricht zu Ju¬
gend . 21.15 Das aufschlußreiche Abc.
22.30 Die großen Meister . Werke von
Mozart und Beethoven.

Freitag , 20. Januar:
14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬

sik zur Teestunde . 16.30 Klaviermusik
17.15 Ihre Lieblingsschlager ! 18 .20 Ta¬
gesfragen — von der Frau her gese¬
hen . 18.30 Musik zum Feierabend . 20 .00
Kammermusik . 20.45 Die weiße Pest.
21.30 Volksmusik u . Chorgesang . 22.30
Musik zur Nacht . 23.00 „Meine Part¬
nerin und ich .“ verliebte Duette.

Samstag , 21. Januar:
14 .00 Wir jungen Menschen . 14 .30 Fro¬

hes Wochenend mit dem SWF -Tanzor-
chester . 15.30 Der Rechtsspiegel . 15 .45
Briefmarkenecke . 16 .00 Unser Samstag-
Nachmittag . 17.00 Bücherschau . 17.15
Sang und Klang im Volkston . 18.2G
Glocken zum Sonntag . 18.30 Opem¬
melodien . 18 .50 Sport -Rundschau . 20 .00
Wir erfüllen Hörerwünsche , 22 .15 In¬
nenpolitischer Kommentar . 22.30 Der
SWF bittet zum Tanz.
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